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Keues in Kürze.
Hindenburgs Reiſe nach Oſtpreußen, die

wird, mindert
weiter die Hoffnungen, daß Genf doch weſent-
liche Fortſchritte bringen werde. Denn für
etwaige wichtige Beſchlüſſe des Reichskabinekts
in nächſter Woche würde der Reichspräſident
Berlin ſicher nicht verlaſſen.

Aus Breslau wird gemeldet: Das demo-
kratiſche Parteimitglied, Rektor Herrmann, hat
den ſeit Begründung des Reichsbanners inne-
gehabten Vorſitz im Gauvorſtand des Reichs-
banners niedergelegt, ebenſo der 2. Vorſitzende
Frey. Die Rücktritte hängen zuſammen mit
dem lebhaften Streit im Reichsbanner um die
Beteiligung am Hindenburg- Empfang in
Breslau.

Jn Neuyork haben neue Verhandlungen
über den Abſchluß großer Dollaranleihen für
die deutſche Induſtrie begonnen. Man nannte
an der Berliner Börſe Zahlen von 120 bis
150 Millionen Dollar.

Auch die Londoner Preſſe tritt jetzt über-
einſtimmend mit der franzöſiſchen für die be-
ſchleunigte Mobiliſierung der Bonds des
Dawesplanes ein. Die „Times“ ſpricht es
offen aus, daß deutſche Räumungsangebotenur Erfolg haben könnten, wenn Frankreich
finanziell den Bau ſeiner Oſtfeſtungen be
ſchleunigen könnte. Das ſei aber der Fall
wenn Deutſchland die Dawesbonds freimache.

e

Die Abſtimmung der Genfer Vollverſamm-
lung über den Antrag England, Frankreichs
und Deutſchlands, das Verfahren der Wieder-
wählbarkeit. für die nichtſtändigen Ratsſitze
auch diesmal anzuwenden, ergab die Annahme
des Antrages mit 44 gegen vier Stimmen bet
einer Stimmenthaltung. Gegen den Antrag
ſtimmten Schweden, Holland, Norwegen und
Perſien. Damit dürfte die Wahl Spaniens in
den Rat, die am Montag vorgenommen werden
wird, als wiederwählbares nichtſtändiges
Ratsmitglied geſichert ſein.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Koblenz,
daß die Stärke der franzöſiſchen Manöver-
truppen 63 500 Mann betrage, einſchließlich
der vorübergehend in das Beſatzungsgebiet
beorderten Truppenkontingente. Die Manöver
haben zum Thema den Kampf gegen deutſche
Truppen.

t

Seit Donnerstag weilen deutſche Kriminal-
beamte bei dem Polizeipräſidenten von Amſter-
dam. Es handle ſich um Ermittlungen in
dem Kriegsanleiheſchwindel.

r

Bei Demonſtrationen in Spalato, die gegenden goſtag Arbeitsminiſter gerichtet waren,
iſt der öſterreichiſche Konſul im Café Central
durch einen Demonſtranten verletzt worden
und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.
Auch der Direktor der Sparkaſſenabteilung
in Spalato wurde verletzt.

x

Die ſerbiſche Offiziersorganiſation „Weiße
Hand“ hat eine Entſchließung gefaßt, in der ſie
vor einem militäriſchen Vorgehen gegen die
Kroaten warnt. Jn Belgrad iſt ferner die Nach-
richt verbreitet, daß der Vatikan eine Friedens-
aktion eingeleitet habe und in dieſem Sinne
auf den Miniſterpräſidenten Dr. Koroſchetz
Einfluß nehme.
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34 Abgeordnete der türkiſchen
Natio nalverſammlung haben einen
Aufruf unterzeichnet, der die Ausrufung der
türkiſchen Monarchie unter Kemal Paſcha
verlangt.

e

Der Mailänder „Corriere della Sera“meldet aus Kairo: Durch Bombenwürfe wur-
den im engliſchen Viertel zwei Fremde getötet.
Es ſoll ſich um Sudaneſen handeln.

r

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyvork. Präſident Coolidge hat das Geſuch
der Oppoſition des Staates Nicaragua abge-
lehnt, eine perſönliche Darlegung der Ver-
hältniſſe in Nicaragua entgegenzunehmen.
Pordamerikas Truppen bleiben im Freti-
ſtaat Nicaragua.

r

Die mexikaniſchen Kammern haben be-
ſchloſſen, den ehemaligen Generalſtab schef des
Präſidenten Obregon, General Trevano, zum
vorläufigen Präſidenten zu ernennen.

Vertrauensfrage an den Völkerbund.
Reichskanzler Müller fordert Abrüſtung und

ehrliche Politik.
Endlich einmal in Genf ein intereſſanter

und bedeutſamer Tag: Vor vollbeſetztem Haus
und an die ganze Welt ſich wendend, gab Reichs-
kanzler Müller dem Empfinden des geſamten
deutſchen Volkes über die Doppelzüngligkeit
der Politik der Siegerſtaaten und über die Ver-
weigerung der Erfüllung ihrer Abrüſtungs-
ver pflichtungen Ausdruck.

Der Reichskanzler
ergriff das Wort gleich zu Beginn der Freitag-
nachmittagsſitzung, in deutſcher Sprache, aus
dem Manuſkript vorleſend. Einleitend betonte
er ſeine Uebereinſtimmung mit dem leider ab-
weſenden Reichsaußenminiſter und unterſtrich
den tiefen Sinn des Kelloggpaktes als eines
Verzichts, den Krieg als Jnſtrument der inter-
nationalen Politik anzuſehen. Dann ging er
zu den Arbeiten des Sicherheitskomitees über
und erklärte darauf zur

FNbrüſtungsfrage.
„Jch mache kein Hehl daraus, daß mich der

Stand der Abrüſtungsfrage mit ernſter Sorge
erfüllt. Wir ſtehen vor der unleugbaren
Tatſache, daß die langen Beratungen in Genf
in dieſer Richtung bisher zu keinem poſitiven
Ergebnis irgend welcher Art geführt haben.
Seit nahezu drei immer wiederdie vorbereitende Abrüſtungskommiſſton. Es

iſt dabei aber nicht gelungen, die der Kom
miſſion überwieſenen Arbeiten ernſthaft in
Angriff zu nehmen, geſchweige denn zu er-
ledigen.“

„Die Bundesverſammlung darf ſich heute
nicht mit der Feſtſtellung bloßer Hoffnungen
zufrieden geben. Jch halte es für die dringend-
ſte Aufgabe, diejenigen Beſchlüſſe zu faſſen, die
geeignet ſeien, derartige Hoffnungen zu ver-
wirklichen. Jn der Frage der Abrüſtung be-
ſteht z. Zt. ein Gegenſatz der Auffaſſungen.
Es iſt weit beſſer, wenn noch beſtehende Gegen
ſätze offen ausgeſprochen werden, als wenn
man verſucht, ſie zu verdecken.

„Jch geſtehe offen, daß es mich tief betroffen
hat, von der einen Seite die Anzeichen und Ge-
fahren einer ungehemmten Rüſtungspolitik ge-
ſchildert zu hören, während eine andere Seite
den Standpunkt vertreten hat, daß dem Ab-
rüſtungsproblem vielfach eine übertriebene
Bedeutung beigemeſſen werde und daß es ver-
früht ſei, jetzt bereits unmittelbar praktiſche
Ergebniſſe herbeiführen zu wollen.

Jch halte mich als Vertreter Deutſchlands
für berechtigt und verpflichtet, einer ſolchen
Auffaſſung mit aller Offenheit entgegenzu-
treten. Es liegt auf der Hand, daß ein Land
wie Dentſchland, das völlig entwaffnet worden
ſei, den bisherigen Mißerfolg der Abrüſtungs-
debatte beſonders ſtark empfindet, ein Volk,
das mit ſeiner völligen Entwaffnung eine
Leiſtung ganz außerordentlicher Art voll
bracht hat.

Dieſes Volk ſieht, daß es trotzdem aus
dem geringfügigſten Anlaß von gewiſſen
Stimmen des Auslandes mit den ſchwerſten
Verdächtigungen und Vorwürfen überſchüttet
und womöglich als ein Feind des Weltfriedens

hingeſtellt wird. Gleichzeitig muß es aber
feſtſtellen, daß andere Länder den Ausbau
ihrer militäriſchen Machtmittel ungehemmt
fortſetzen, ohne dabei einer Kritik zu be-
gegnen.

Die Entwaffnung Dentſchlands darf nicht
länger als einſeitiger Akt der dem Sieger
des Weltkrieges in die Hand gegebenen Ge
walt daſtehen. Es muß endlich zur Erfüllung
des vertraglichen Verſprechens kommen, daß
der Entwaffnung Deutſchlands die allgemeine
Abrüſtung nachfolgen ſolle. Es muß endlich
der Artikel der Satzung zur Durchführung
gelangen, in dem dieſes Verſprechen zu einem

Grundprinzip des Völkerbundes gemacht
worden iſt.

Jch verſtehe nicht, wie man daran zweifeln
kann, daß ein Verſagen des Völkerbundes in
der Abrüſtungsfrage geradezu bedrohliche Fol-
gen haben müßte

Der Völkerbund darf einfach an dieſer Auf
gabe nicht ſcheitern.

etonen, daß Deuſchland
eſtreben gehabt hat,

Höchſtforderungen
Es hat ſich von vorn-

herein mit dem Gedanken einer
graduellen und etappenweiſen
Löſung einverſtanden erklärt.

„Jch richte demgemäß an die Bundesver-
ſammlung das dringende Erſuchen, ſich end
gültig über die Einberufung einer erſten
Entwaffnungskonferenz ſchlüſſig zu werden
und Vorſorge dafür zu treffen, daß die tech-
niſchen Arbeiten der vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion nunmehr unverzüglich
zum Abſchluß gebracht werden.“
Der Reichskanzler ſtreifte dann nur kurz

die Notwendigkeit des Minderheiten-

Jch muß bniemals das S B
unerfüllbare
aufzuſtellen.

ſchutze s und der internationalen
Wirtſchaftszuſammenarbeit und
ſchloß:

„Wie ſollen die breiten Maſſen, auf die es
ankommt, auf den Völkerbund und die in
ſeinem Geiſte abgeſchloſſenen großen Friedens-
pakte vertrauen können, wenn ſie ſehen müſſten,
daß es bei den Regierungen ſelbſt an dem Ver-
trauen in die Wirkſamkeit dieſer internatio-
alen Beziehungen fehlt. Der Mann aus dem
Vhlke denkt edaß die Regierungen ſich feierlich auf die Er-
haltung des Friedens verpflichteten und er
ſieht andererſeits, daß die Regierungen gleich-
wohl an ihren alten Machtſtellungen feſtalten
und neue zu gewinnen ſuchen. Er lieſt, daß bei
internationalen Verhandlungen das gegen-
ſeitige Vertrauen ſtets proklamiert wird und
er ſieht zugleich, daß in Wirklichkeit die Dinge
beim alten bleiben und daß es nicht gelungen
iſt, die aus dem Weltkrieg herrührenden
Schranken völlig zu beſeitigen.

„Es iſt unmöglich, in der Politik
auf beiden Wegen zugleich zu
wandeln. Die Regierungen müſſen es
über ſich gewinnen, ſich für einen der Wege zu
entſcheiden und es kann nicht zweifelhaft ſein,
auf welchen die Wahl fallen muß, wenn die
Menſchheit und ihre Kultur glücklich fort-
ſchreiten ſollen. Das iſt keine leere Jdeologie,
es iſt Realpolitik im beſten Sinne des
Wortes.“

Die Wirkung der Reöe.
Die Erklärungen des Reichskanzlers fanden

bei den Hörern in Genf vollſte Aufmerkſam-
keit und ſtarken Beifall; ganz beſonders bei
den Angehörigen der ſkandinaviſchen Staaten.
Einſtimmig war man der Anfſicht, daß ſo klare
und energiſche Abrüſtungsworte in Genf bis-
her noch nie gehalten ſeien.

Dagegen fiel auf, daß der Reichskanzler
entgegen der allgemeinen Erwartung der
Minderheitenfrage nur einige for-
melle Worte widmete und die Rhein-
ränumung überhaupt nicht erwähnte.

Die deutſche Preſſe
zollt dem Reichskanzler einſtimmig Lob, ſelbſt
der deutſchnationale Lokalanzeiger erkennt die
rückſichtsloſe Kritik der bisherigen Abrüſtungs-
verſchleppung voll an, während andere Rechts-
zeitungen das Uebergehen der Minderheiten-
und Räumungsfrage tadeln.

Auch in Frankreich und England iſt der
Eindruck der Rede ſtark. Allerdings klingt das
Lob, das man ihn ſpendet, ganz ſo, als ob man
den Eindruck mit Lorbeeren zudecken und eben
doch bei der bisherigen Methode verbleiben
wolle. Eine ganze Reihe beſonders franzöſi-
ſcher Blätter ſpricht das ganz offen aus.

Die Londoner „Daily News“ und die
Weſtminſter Gazette“ berichten, daß drei

18zöllige Rieſengeſchütze für die engliſche
Flottenbaſis in Singapore Halbinſel Malakka)
verſchifft wurden. Sie ſeien 60 Fuß lang,
wiegen je faſt 150 Tonnen und ihre ungeheure
Reichweite und Zerſtörungsgewalt genüge, um
jeden Feind abzuwehren.

Der Londoner „Daily Expreß“ berichtet die
ſüdafrikaniſche Regierung habe beſchloſſen,
Geſandtſchaften in Berlin, Waſhington, Paris
und Rom zu errichten, die vorläufig mit Ge-
ſchäftsträgern beſetzt werden.

ach und denkt richtig Er lieſt

Die Wahl der
Kirchenvertreter.

Von Lic. theol. F. Schenke,
Paſtor an der Pauluskirche, Halle (Saale).
Die im Herbſt bevorſtehende Neuwahl der

kirchlichen Vertretungen iſt von einer ganz be-
ſonderen Bedeutung. Jſt es doch die erſte Wahl,
die die auf Grund der neuen Kirchenverfaſſung
gemachten Erfahrungen verwerten kann und
muß. Aufgabe der Kirchenvertreter, der Aelte-
ſten wie der kirchlichen Gemeindeverordneten iſt
es, „in Unterſtützung der pfarramtlichen Tätig-
keit das kirchliche, ſittliche und ſoziale Wohl der
Gemeinde und ihrer Glieder zu fördern“ d. h.,
ſie ſollen neben und mit dem Pfarrer aktiv an
den großen Aufgaben mitarbeiten, die der
Kirche heute mehr als je geſtellt ſind. Und ſie
ſind dazu berufen, die Kirche im öffentlichen
Leben zu vertreten.

Wir ſind in der Theologie längſt über die
Meinung hinaus, als wäre die Kirche nur eine
Veranſtaltung zur Erbauung und Beſeligung
des einzelnen. Wir wiſſen, daß ſie ſtärkſte
Verantwortung im öffentlichen
Leben zu tragen hat und daß ſie grund-
ſätz lich die ſozialſte Gemeinſchaft
iſt, die wir haben. Sie nimmt den Men-
ſchen dort, wo allein einer dem andern gleich iſt:
als Wanderer durch die Zeit zur Ewigkeit, und
ſie ruft dazu auf, in Beſinnung auf dieſes letzte
Gemeinſame ſich der Verbundenheit und Ver-
antwortlichkeit untereinander bewußt zu wer-
den. Sie ſieht, daß alle „Freidenkerei ob z
Ab ſrufe T nete riſe e zbildungen e ranex

So ſchützt ſie Ehe und Volkstum und führt

zu einem echten Staatsgedanken, demgegenüber
alle Verfaſſungsfragen Fragen zweiter und drit-
ter Ordnung ſind. Tiefſte Gedanken Luthers
von der Verbundenheit und zugleich Ver-
antwortlichkeit aller Träger ſozialer Bildun-
gen, wie ſie unlängſt Geheimrat Kattenbuſch*)
wieder aufgezeigt hat, werden aufs neuezleben-
dig und drängen, da alte Formen zu zerbrechen
ſind, zu neuer Geſtaltung. Aber ſoll dieſe Ge-
ſtaltung nicht nur menſchliches, ſchnellebiges
Machwerk ſein, dann bedarf ſie der Schöpfungs-
kraft letzter Wirklichkeiten.

Bekommt von dieſen drängenden Gegen-
wartsaufgaben aus die Kirche wir ſprechen
von der evangeliſchen Kirche; von der katho-
liſchen gilt weithin gleiches, ſofern der Stand-
punkt der Autorität nicht überſpannt wird
eine gewaltige Gegenwartsbedeutung, ſo muß
ſie Träger ihrer Jdee haben, die ihrer Verant-
wortung voll bewußt ſind, die Einſicht und Mut
genug haben, auch in aller Oeffentlichkeit für ſie
einzutreten.

Unſere bisherigen Vertretun-
gen leiden am Mangel an Jnitiative, an dem
Verantwortungsgefühl jedes einzelnen, das
innerlich angepackt von der Sache auch zu Op-
fern, beſonders an der heute ſo koſtbaren Zeit,
bereit iſt. Oft iſt aus überſtarkem Behar-
rungsvermögen die Ueberalterung groß.
Eine Kirchenvertretung aber, die die Kirche
vertreten will, muß unter den Kirchenmitglie-
dern die vereinen, die, mitten im Leben ſtehend,
ſchaffensfreudige Arbeit leiſten wollen, die
Evangeliſchen, die ſich bereits Achtung und Auto-
rität unter ihren Mitmenſchen erworben
haben, die nun verantwortlich einſtehen können
für unſer Kirchenvolk wie für den Herrn der
Kirche, deſſen Namen ſie als Chriſten tragen.

Aus allen Berufsgruppen müſſen ſie kom-
men, in einem Jnduſtriegebiet wie Mittel-
deutſchland vor allem auch aus der Jnduſtrie,
aus Kreiſen verantwortlicher Leiter
wie ſtandesbewußter Arbeiter-führer. Wer ſich wirklich in dieſen Dienſt
ſtellt, in den Dienſt Gottes an der Seele unſers
Volkes, wird auch für ſeinen ſpeziellen Berufs-
kreis inneren Gewinn empfinden.

Man hat der evangeliſchen Kirche vorgewor-
fen, daß ſie Paſtorenkirche geworden iſt.
Jn ihrem Weſen liegt das keineswegs. Dieſer
Zuſtand kann überwunden werden, wenn die
Nichtpaſtoren ſich ihrer Aufgabe in der Kirche
bewußt werden. Gewiß müſſen dann die be-
rufenen Kirchenvertreter drängen, daß ſie nicht
nur zweimal im Jahr zu einigen Außerlich-
keiten zuſammengerufen werden. Sie müſſen
auch, was die letzte Stadtſynode vorſchlug, ſich
durch beſondere Vorträge der Fachmänner ein
klares Bild von den geiſtigen Strömungen in der

Kattenbuſch: Die Doppelſchichtigkeit in
Luthers Kirchenbegriff, Gotha 1938.



Kirche, von der auf den verſchiedenen Arbeits
zweigen getanen Arbeit und von vorhandenen
A rbeitsmöglichkeiten verſchaffen. Dann werden
ſie als Kenner des praktiſchen Lebens auf den
verſchiedenſten Zweigen ihre Erfahrungen aus
tauſchen und nun ans Werk gehen.

Wie ſchwierig die Lage der evangeliſchen
Kirche im öffentlichen Leben der Gegenwart iſt,
zeigt die Statiſtik über die Konfeſſions-
zugehörigkeitder Reichstagsabge-
oröneten. Nur 177 von 490 haben ſich als
evangeliſch bekannt. Dabei ſind 26 unſeres
Volkes Mitglieder der evangeliſchen Kirche. Jn
den heutigen Regierungsſtellen wird es oft nicht
anders ſein. Mögen mancherlei Gründe, auch
politiſche Zurückhaltung vieler Kirchenglieder,
mitſprechen: Die Gefahr beſteht, daß
die evangeliſche Kirche ſich aus der
Mitwirkung an entſcheidendenFragendes Volkslebens ſelbſt aus-
ſchaltet. Nach evangeliſcher Auffaſſung hat
es ſchwere Bedenken, daß Pfarrer ſich politiſch
betätigen. Ebenſo kann und darf die Kirche
ſelbſt nicht parteibildend auftreten. So braucht
ſie unbedingt einen Stamm von Männern und
Frauen aus den verſchiedenſten Kreiſen des
Volkes, die aus innerſter Sachkenntnis heraus
ſich berufen wiſſen, die tiefen Jdeen der Kirche
auch im öffentlichen, ja im politiſchen Leben zu
vertreten. Hätten wir in allen Parteien von
den ganz radikalen vielleicht abgeſehen recht
viele ſolche Abgeordneten, es wäre auch unſerm
Volk damit der größte Dienſt erwieſen.

Gegen die modernen Tänze.
Proteſte der holländiſchen Geiſtlichkeit.

Jn einem Brief, der Sonntag von allen
Utrechter Kirchen verkündet wird, unternimmt
die römiſch-katholiſche Geiſtlichkeit dieſer Stadt
einen Feldzug gegen die modernen Tänze. Um
die Tanzwut und zugleich auch die moderne
Kleidung zu bekämpfen, wird darin jeder über-
moderne Tanz als heidniſch verurteilt und
Tanzgeſellſchaften jeder Art als Anlaß zur
Sünde bezeichnet. Die Eltern werden aufgefor-
dert, ihre Kinder von dem Beſuch von Tanz-
geſellſchaften abzuhalten. Die Feſte ſollen auf
andere Weiſe gefeiert werden.

Jn manchen holländiſchen Städten, in denen
die Stadtverwaltung den gleichen Grundſätzen
huldigt, beſteht auch heute noch das Tanzver-
bot. Selbſt in Amſterdam war das öffentliche
Tanzen noch vor einem Jahre verboten. Es
wurde dann für einige Wochentage erlaubt.
Erſt die Olympiſchen Spiele haben auch für den
Sonntag eine Aenderung gebracht.

„Kur ein Viertelſtünöchen.“
Der Gegenbeſuch Briands bei Müller.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand
ſtattete am Freitagabend, nach Schluß der Voll
verſammlung dem Reichskanzler Müller im
Hotel „Metropol“ einen Beſuch ab, der nur

Stunde dauerte. An der Unterredung
nahm wiederum lediglich der Dolmetſcher der
deutſchen Abordnung, Dr. Schmidt, teil. Nach
der Beſprechung wurde von ſeiten der deut-
ſchen Abordnung mitgeteilt:

Man habe ſich im Laufe der Unterredung
darauf geeinigt, daß vor den Beſprechungen
zwiſchen den vier Beſatzungsmächten und dem
deutſchen Reichskanzler zunächſt Einzel-
be ſprechungen zwiſchen den einzelnen
Vertretern der Beſatzungsmächte und dem
deutſchen Reichskanzler ſtattfinden ſollten.
Wann dieſe Unterredungen vor ſich gehen
würden, ſtehe bisher noch nicht feſt.

Zurückziehung des engliſch franzöſiſchen

Der Londoner „Daily Herald“ meldet:
Die Regierung hat beſchloſſen, das fran
zöſiſch- britiſche Flottenabkommen fallen zu
laſſen. Dies wird nach einer endgültigen
Beſprechung, die während des Wochenendes
zwiſchen Erſtminiſter Baldwin und Lord
Cuſhendun ſtattfinden wird, mitgeteilt
werden.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des

Blattes bemerkt dazu, die formelle Zurück-
ziehung des Abkommens werde den erzeugten
Argwohn nicht beſeitigen, da allgemein ange-
nommen werde, daß das Flottenabkommen nur
ein Teil einer größeren Abmachung ſei, die
auf Wiederherſtellung einer Flotten-, Militär
und diplomatiſchen Entente in der Art der
Vorkriegs- Entente hinauslaufe.

Auch der Londoner „Daily Telegraph“
nimmt an, daß das franzöſiſch-britiſche Flot-
tenabkommen „tot“ ſei und rechnet nicht damit,
daß es je vor die vorbereitende Abrüſtungs-
kommiſſion kommt. Der Hauptgrund für die
Freigabe des Abkommens ſei die Erkenntnis
der Feindſeligkeit, die es in den Vereinigten
Staaten und in Italien erzeugt hat.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des
Blattes fragt, ob das britiſche Zugeſtändnis
an Frankreich in der Frage der Reſerviſten
ebenſo ungültig werde, und bemerkt, Deutſch
land ſei ebenſo ſehr wie Frankreich an dieſer
Frage intereſſiert.
Der „Neuyork Herald“ meldet ebenfalls aus

London: England habe das engliſch-franzöſi-
ſche Seeabkommen fallen gelaſſen. Obgleich
dieſe Mitteilung nicht als amtlich angeſehen
werden könne, werde in wohlunterrichteten
Kreiſen erklärt, daß Lord Cuſhendun nach der
Mißſtimmung, die das Abkommen in Waſhing-
ton und Rom hervorgerufen habe, nur übrig
bleibe, den Miniſterpräſidenten Baldwin in
Aisle-Bains aufzuſuchen und mit ihm dieſen
Schritt zu beſprechen.
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Die Bedeutung eines etwaigen Verzichts
Englands und Frankreichs auf das Flotten-
abkommen wäre ganz außerordentlich. Zu-
nächſt wäre es ein glatter Rückzug vor Ame-
rika, der allerdings durch die Ernennung
eines Stellvertreters für Chamberlain bereits
vorbereitet wurde. Sehr vorſichtig aber
müſſen wir Deutſchen mit Hoffnungen auf eine
Beſſerung unſerer Lage gegenüber Frankreich
und England ſein. Denn das Wahrſcheinlichere

Fiottenabkommens.
iſt, daß Amerika der Dritte im Bunde wird,
und daß ſeine wiederholten Erklärungen, es
ſehe die Räumungsfrage als innereuropäiſche
Angelegenheit an, gerade das Entgegenkommen
darſtellt, das zu dem Verzicht auf das Abkom-
men erheblich mit beiträgt. Daneben werden
die Flottenaufrüſtungsdrohungen Amerikas
und vor allem ſehr energiſche finanzielle
Drohungen insbeſondere auch in der Kriegs-
ſchulbenfrage) der Grund zu dem auf jeden
Fall höchſt erſtaunlichen Verzicht auf die in
dem Abkommen liegende Kampfanſage an
Amerika ſein.

Die Gefahr der Verhängung einer „Peſt-
quarantäne“ über das rote Deutſchland (vergl.
Leitartikel vom 6. d. Mis.) verſchärft ſich.
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Aus Waſhington wird gemeldet, daß die
amerikaniſche Note, die das engliſch-franzöſiſche

Flottenabkommen behandelt, innerhalb der
nächſten zwei Wochen abgeht. Die lange Friſt
bis zur Abſendung deutet darauf hin, daß die
Note recht ſchwerwiegend ſein wird und des-
halb erſt ganz genau in voller Ruhe überlegt
werden ſoll.

Japan Vierter im Bunde?
Jn der geſtrigen Vormittagsſitzung der Völ-

kerbundsverſammlung erlärte der japaniſche
Botſchafter in Paris und Mitglied des Völker-
bundsrates, Graf Adatſchi, er könne im Namen
Japans die engliſche und die franzöſiſche Re-
gierung zu dem Abſchluß des Flottenabkom-
mens beglückwünſchen, das von größter Bedeu-
tung ſei. Er ſei der Anſicht, daß hierdurch
praktiſche Fortſchritte auf dem Gebiete der Ab-
rüſtungsarbeiten des Völkerbundsrates (2)
erzielt werden könnten und die Einberufung
der Weltabrüſtungskonferenz weſentlich er-
leichtert würde.

Dieſe Erklärung des japaniſchen Botſchaf-
ters hat insbeſondere in engliſchen Dele-
gationskreiſen großes Aufſehen erregt, da man
im Hinblick auf die übliche japaniſche diplo-
matiſche Ausdrucksweiſe hierin eine offenkun-
dige Zuſtimmung Japans zu dem engliſch-
franzöſiſchen Flottenabkommen ſieht.

Man erklärt, daß man nunmehr Japan
anf der Seite Englands und Frankreichs
ſtehend anzuſehen habe, was weiterhin dem
Beitritt Japans zu dem engliſch- franzöſiſchen
Flottenabkommen gleichkommt.

Wirtſchaftsfriede ſtatt Klaſſenkampf.
Bedöeutſame Stellungnahme der engliſchen Gewerkſchaften.

Der vierte Verhandlungstag des engliſchen
Gewerkſchaftskongreſſes in Swanſea brachte den
Höhepunkt der Verhandlungen mit der Er-
örterung der Entſchließungen über Weiter-
führung oder Unterbrechung der Verhandlun-
gen eines Gewerkſchaftskomitees mit der von
Lord Melchett (früher Sir Alfred Mond) ge-
führten Jnduſtriellengruppe. Der Sekretär
des Generalrates, Citrine, erklärte in Eröff-
nung der Ausſprache, daß die Entſcheidung der
Gewerkſchaften über die Frage der Fort-
führung oder Unterbrechung von Verhand-
lungen mit den Arbeitgebern für Jahre hin-
aus von größter Bedeutung ſein werde, da es
ſich hier um die erſten Schritte für die

Anbahnung eines induſtriellen Friedens
in Großbritannien handele. Der Redner gab
einen ausführlichen Umriß über die Vorge-
ſchichte der Verhandlungen und betonte, daß die
Beſprechungen für keine Seite bindend ſeien.
Beide Parteien ſeien übereingekommen, daß
durch das etwaige Ergebnis der Verhandlun-
gen das Streikrecht oder das der
Ausſperrung nicht berührt werden
ſolle.

Der vorjährige Präſident des Gewerkſchafts-
rates, George Hicks, unterſtützte dagegen im
Namen der zahlenmäßig ſehr ſtarken Bau-
arbeitergewerkſchaft die Haltung des General-
rates. Cook als Vertreter der Minderheits-

bewegung der Bergarbeitervereinigung ſetzte
ſich dann in einer ſehr leidenſchaftlichen Rede
für den Abbruch der Verhandlungen ein.

Der Gewerkſchaftskongreß lehnte den An
trag der Extremiſten, der ſich gegen den in
duſtriellen Frieden ausſpricht, mit 2921 000
gegen 768 000 Stimmen ab. Der Antrag, der
die Zuſammenarbeit von Kapital und Arbeit
fordert, wurde mit 3057 000 gegen 566 600
Stimmen angenommen.
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Die deutſchen freien Gewerkſchaften ſind
von einem ſolchen beſonnenen, die Schickſals-
gemeinſchaft aller Wirtichaftsbeteiligten und die
Unabänderlichkeit der Wirtſchaftsgrundgeſetze
bedenkenden Anſchauung noch weit entfernt.
Jmmerhin zeigt der Verlauf des jetzigen Ham-
burger Gewerkſchaftskongreſſes, daß doch auch
in deutſchen freigewerkſchaftlichen Kreiſen ge
wiſſe Anſätze zu einer größeren Unabhängig-
machung der Gewerkſchaften von den marxriſti
ſchen politiſchen Parteien vorhanden
ſind. Jn England iſt dieſe Unabhängigkeit be
kanntlich ſehr weit dank der größeren Reife der
dortigen Gewerkſchaften.

Forderungen des Hamburger
Gewerkſchaftskongreſſes.

Am geſtrigen Schlußtag des Gewerkſchafts-
kongreſſes in Hamburg wurde eine Entſchlie
ßung angenommen, in der es u. a. heißt:

„Durch die Verbeſſerung der Lohn-
und Arbeitsbedingungen werden die
Maſſen wirtſchaftlich gehoben und der Wunſch
nach Teilnahme an den K ulturgütern
geweckt. Hohe Löhne und kurze Arbeitszeit
ſind die Vorbedingungen zu einer noch nie
erreicht geweſenen Geſamtkultur. Die Er-
füllung dieſer Aufgaben der Gewerkſchaften iſt
in hohem Maße davon abhängig, daß
die Arbeiterſchaft eine gute allgemeine
und Berufsausbildung erhält. Der
Kongreß fordert einen Ausbau des Volks-
und Berufsſchulweſens unter Hinweis auf die
von ihm aufgeſtellten Richtlinien. Da der Be
ſuch der Berufsſchule ein Teil der Berufsaus
bildung iſt, muß er auch in der Bezahlung
der Arbeitszeit gleich erachtet wer-
den. Der Kongreß verpflichtet die angeſchloſ-
ſenen Verbände der gewerkſchaftlichen Bil-
dungsarbeit die größte Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden.“

Sodann wurde die Neuwahldes Bun-
des vorſtandes vorgenommen. Gewählt
wurden Leipardt zum Vorſitzenden, Graßmann
und Hermann Müller zu ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Kube zum Kaſſierer. Ein Antrag
auf Beitragserhöhung wurde ange-
nommen.

Ferner wurde ein Antrag, den. 1. Mai zum
reichs geſetzlichen Feiertag zu machen, ein-
ſtimmig angenommen.

Oberpräſident Wäntig
Landtagsabgeoroöneter.

Nach einer Meldung der Abendausgabe des
„Vorwärts“ hat ſich bei der genauen Ausrech-
nung der bei den Wahlen zum preußiſchen
Landtag im Kreis Kalau abgegebenen Stim-
men herausgeſtellt, daß den Sozialdemokraten
ein weiteres Mandat und zwar aus der Landes-
liſte, zukommt. Dieſes Mandat fällt dem Ober-
präſidenten in Magdeburg Profeſſor Dr. Wän
tig zu.

Damit ſteigt die Zahl der ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten im preußiſchen Landtag
auf 137.

Neue Aufgaben der chemiſchen
Forſchung.

Von Dr. Fritz Oſtfeld.
So ſehr es heutigen Tages üblich iſt, die Fort-ſchritte der Technik, darunter auch der Chemie

zu rühmen, ſo wenig darf man vergeſſen, daß der
größte Teil der uns bekannten chemiſchen Ele-
mente noch immer keine Verwendung im Dienſte
des Menſchen gefunden hat. Von den neunzig
bekannten ſind bisher nur elf in Dienſt geſtellt
worden. Das Reich der Elemente iſt alſo, wie
Dr. E. Free in „Popular Science Monthly“ er-
wähnt, ein „Land, in dem mehr als acht Zehn-
tel der Arbeiter nach Beſchäftigung ſuchen“, und
denjenigen, der es verſteht, dieſe Arbeiter in
ſeinen Dienſt zu ſtellen, erwarten Ehre und
Reichtum.

Nächſt dem Sauerſtoff iſt das Silicium das
verbreitetſte Element. Beide zuſammen bilden
den im Sprichwort als Sinnbild der Unzäh-
ligkeit gekennzeichnete Sand am Meer. ochſelbſt unter den Chemikern haben nur wenige die

harten, dunklen Kriſtalle des Siliciums geſehen,
das bisher lediglich in der rieſigen Hitze des elek-
triſchen Ofens rein dargeſtellt wurde. Kein
Wunder alſo, wenn dies ſo weit verbreitete Eke-
r zurzeit zu den gänzlich „arbeitsloſen“ ge-
hört.

Große Hoffnungen, deren Erfüllung aber eben-
falls noch in weiter Ferne zu W ſcheint,
knüpfen ſich an das Titan, deſſen Erze in gro-ßen Mengen verbreitet ſind. Es iſt ein ſt
hartes, graues Metall und eignet ſie zur An-
fertigung von Werkzeugen und zum Stützen der
Gebäude. Da es nicht roſtet, gebührt ihm ſogar
der Vorzug vor dem Eiſen, deſſen Gebrauch durch
den ſchützenden Anſtrich verteuert wird. Aber
die Darſtellung des reinen Titans iſt noch mit

roßen Schwierigkeiten verbunden. Auch iſt noch
eine brauchbare Legierung bekannt wie vom

Eiſen der Stahl. Jmmerhin hat es ja auch vieler
Jahrhunderte bedurft, bis der Menſch Eiſen und

tahl in der heutigen Vollkommenheit herſtellen
konnte, ſo daß die auf das Titan geſetzten Hoff

nungen als ſehr ausſichtsreich bezeichnet werden
dürfen.

Manche Elemente haben im Laufe der Zeit
recht verſchiedenartige Dienſte verrichten müſſen.
So ſind die Schickſale des Bors, des in unſerem
Borax enthaltenen Elements, geradezu als ro-
mantiſch zu bezeichnen. Dieſer h iſt viel-
leicht derjenige, der überhaupt als erſter in der
Jnduſtrie Verwendung fand. Vor mindeſtens
ſechs Jahrtauſenden wurde er bereits in den
Wüſten Mittelaſiens geſammelt und von den
Goldſchmieden des alten Babylon zum Reinigen
und Zuſammenſchweißen jener Kronen und
Schmuckſtücke verwandt, die wir heute in den
weiten Ruinenfeldern Chaldäas zutage fördern.
Viele Jahrhunderte ſpäter traten andere Chemi-
kalien an die Stelle des Bors, und dies diente
nunmehr dazu, in der Geſtalt vor Borſäure Le
bensmittel und de vor Mikroben zu ſchützen.
Neue Erfindungen ſetzten auch dieſer Tätigkeit
des Bors ein Ziel und führten es in die Jnduſtrie
der Seifen und Kosmetika ein, wo es auch heute
noch zur Anwendung kommt.

Ebenſo wechſelvoll war der Gebrauch des
Schwefels. Einſt zur Bereitung des Schieß-
pulvers verwandt, verlor er mit der Erfindung
des rauchloſen Pulvers dieſe Bedeutung, und an
ſeine Stelle traten die Stickſtoff- Verbindungen.
Dann bedienten ſich die Aerzte des Schwefels zur
Zerſtörung der Seuchenkeime, beſonders in Form
des Ausräucherns. Später allerdings kamen auch
hier andere Chemikalien in Gebrauch, ſo daß
dieſes gelbe, ſeit den Tagen von Sodom und
Gomorrha ſo gefürchtete Element heute zu den
nicht völlig ausgenutzten „Arbeitern“ gehört.

Zu den vielbeſchäftigten Elementen gehört vor
allem das Zinn, das als Ueberzug von Zinn-
kannen und bei der Aufbewahrung von Lebens-
mitteln überaus wertvolle Dienſte leiſtet. Dieſes
Element wird in derartigen Mengen verwandt,
daß alle bekannten r der Erſchöpfung
nahe ſind. Wenige Probleme in der chemiſchen
Jnduſtrie ſind ſo dringend, wie die Frage der Be-
ſchaffung eines Zinn-Erſatzes. Die von Jahr
zu Jahr zunehmende Anlage unterirdiſcher elek-
triſechr Kabel, zu deren Schuß faſt lediglich Blei

verwandt wird, beginnt ein Knappwerden auch
dieſes Elements hervorzurufen. Die Tatſache,
daß mere nicht in genügender Menge zu
gewinnen ſein dürfte, hat den jüngſt aufgetauch-
ten Plan, in elektriſchen Kraftzentralen anſtatt
des Waſſers dieſes weit wirkſamere Metall zum
Antrieb von Turbinen zu gebrauchen, von vorn-
herein faſt gut Ausſichtsloſigkeit verurteilt. Auch
Jridium und Osmium ſind begehrte, aber zu ſel-
tene Elemente. Das in den Laboratorien ſo ge-
ſchätzte Platin iſt von dort zum großen Ver-
druß der Gelehrten ganz abgewandert, weil
die Edelſteininduſtrie dies Element in ihren
Dienſt geſtellt hat.

Groß iſt die Anzahl der Probleme, die noch
der Löſung harren. Die Jnduſtrie bedarf beſſerer
Jſolatoren für Wärme und Elektrizität, anderer
gar auch Stoffe, die einen ſtarken Stromwider-
tand aufweiſen. Stoffe, die den Magnetismuskonzentrieren, werden geſucht, ferner ſolche die

Hitze bis zur Weißglut ertragen können, ohne zu
oxydieren. Natürlich ſpielt bei allem die Preis-
frage eine Rolle. Aus all den wichtigen Ar-
beitern, welche die Natur in der großen Anzahl
der chemiſchen Elemente und ihrer Verbindungen
dem Menſchen zur Verfügung ſtellt, die geeig-neten heraaguſinden, iſt des Schweißes der

Edlen wert.

Vornehme Modehunde.
Von Franz Schombach.

Seitdem die Dame von heute Hundefreundin
geworden iſt, gibt es auch Hundemoden, und zwar
iſt der Wech el hier ebenſo ſchnell und unvorher-
ſehbar wie bei der Kleidung. Beſonders die reich-
lich mit Dollar ausgeſtattete Amerikanerin be-
trachtet es als eine Frage des guten Geſchmacks,
zu ihrem jeweiligen Kleid auch ſtets den dazu
paſſenden Begleithund an ihrer Seite zu führen.
Das Gewerbe der Hundezüchter iſt „drüben“ recht
ſchwierig geworden, denn hinſichtlich der Hunde
wechſelt der Geſchmack nicht etwa nur von Jahr
zu Jahr, ſondern oft ſogar von einem Monat
zum anderen.

Zurzeit ſind bei den Dollarköniginnen recht
vornehme Hunde aus älteſtem Geſchlecht in Mode
gekommen. Das größte Anſehen unter den Hun-
den genießt zurzeit der ſogenannte „Afghane“,
Jn ſeiner Heimat wird er „Borukhzy“ genannt
nach einer dem Königshaus verwandten Familie,
die dieſe Raſſe in der Nähe der Hauptſtadt Kabul
gezüchtet hat. Die Tiere befinden ſich faſt aus-
ſchließlich in den Händen der afghaniſchen Großen,
und ſelten gelingt es einem kapitalkräftigen
Weißen, ein gutes Exemplar zu erwerben, denn
die Afghanen ſind darauf bedacht, dieſe edle, ur-
alte Hunderaſſe im Jnland zu behalten. Und es
ſollte ein Beweis außsérordentlicher Freundſchaft
ſein, als kürzlich der König Amanullah dem briti-
ſchen Herrſcher einen prächtigen Rüden zum Ge-
ſchenk machte Der „Afghane“ iſt von ſchlanker,
zierlicher Geſtal- überſpringt mit Leichtigkeit
Hürden von zwei Meter Höhe und entwickelt eine
Schnelligkeit von mehr als 35 Metern in der Se-
m alſo etwa das Dreifache des ſchnellſten
Mannes.

Jhm gleich kommt der Aegypter, der Saluki,
den engliſche Offiziere nach dem Weltkrieg mit
nach Europa brachten. Er war der ſchnellſte Hund
der Sahora. Schon ſechs Jahrtauſende vor Chriſti
Geburt führten die Pharaonen dieſe Tiere in
ihrer Jagdmeute, und die Salukis waren die ein
zigen Hunde, die auf dem Teppich des ägyptiſchen
Königszeltes den Schlaf des Herrſchers bewachen
durften. Ebenſo wie die Leiche des Pharaonen
wurde der Kadaver des Jagdhundes einbalſamiert
und neben dem Herrſcher beſtattet, wie zahlreiche
Funde in den alten Gräbern des oberen Niltales
bewieſen haben.

Die beiden Edelraſſen weiſen in ihrem
Aeußeren mancherlei Aehnlichkeit auf, wenn auch
der Afghane um zehn bis zwanzig Zentimeter
größer und bis zu zwölf Pfund ſchwerer wird als
der Aegypter Angeblich gehen beide auf den
ſelben Stammvater zurück. Der Saluki tritt in
den verſchiedenſten Färbungen auf, während ſein
aſiatiſche Vetter gewöhnlich dunkel iſt. Nur die
u beider ſind gefleckt wie bei faſt allen Wüſtoen

unden.
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Sonnabenö, 8. September 1928

Aus Merſeburg
Selbſtbeſinnung.

Sonntagsgedanken.
Wir klagen oft: Man kann gar nicht einmal

über ſich ſelbſt nachdenken. Es iſt uns öfters,
als müßten wir unſere Voreltern beneiden um
die Ruhe, die ſie hatten, als das Tempo der
Arbeit noch nicht ſo haſtig war. Dieſe fanden
Zeit, ſich zu beſinnen, ſich klar zu werden über
die Vorgänge in ihrem Jnnern. Wie ſehen es
ſchon aus den Briefen, die ſie geſchrieben haben.
Die waren voll von guten Gedanken und zeugen
von herzlicher Beſinnung. Wir ſind arm ge-
worden an Worten des Gemütes, ſeitdem wir
ſo wenig zu uns ſelbſt kommen.

Wir haben oftmals auch gar nicht mehr
eine Ahnung davon, was es eigentlich heißt,
ſich zu beſinnen auf ſein Jch. Wir ſehen gern
auf andere und ſprechen darüber, was ſie tun
und laſſen. Uns ſelbſt zu beobachten, dazu
haben wir nicht die nötige Ruhe, wohl auch
keine Luſt. Was iſt auch Selbſtbeſinnung?

Wenn wir mit uns ganz allein ſein wollen,
müſſen wir doch noch Gemeinſchaft haben mit
einem Höheren, der unſere Wege nach ſeiner
Weisheit lenkt. Selbſtbeſinnung heißt: ſich auf
Gott beſinnen. So taten's auch unſere Väter.
Sie ſahen ihr Leben, wie es Gott lenkte. Jn
ſtillen Stunden fügten ſie ſich geduldig unter
ſeine Hand. Sie wußten, daß Gott ſie auf der
rechten Bahn führte, daß er der verantwortliche
Führer war.

Auch uns muß wieder Gott und Ewigkeit
eine Wirklichkeit werden. Auch im unruhigen
Werktagstreiben müſſen wir ſpüren, daß er
ſeine Hand über unſer Leben hält. Wir müſſen
eine Unruhe in uns haben, die uns treibt, auch
im Getöſe der Maſchinen, im geräuſchvollen
Leben des Alltags zu uns zu kommen. Eine
unſtillbare Sehnſucht, die in jeder Menſchenbruſt
bewußt oder unbewußt wohnt, müſſen wir
haben, unſer inneres Weſen in Uebereinſtim-
mung zu bringen mit dem Ewigen. Bringen
wir das fertig, dann haben wir das frohe und
friedevolle Gefühl, einmal wieder zu uns ſelbſt
gekommen zu ſein, uns einmal wieder vertieft
zu haben in unſer Jnneres. Wenn wir in aller
Erden-Unraſt erfahren dürfen, daß Gottes
Kraft ſich in unſer ſehnſüchtiges und ſtill war-
tendes Herz ſenkt, dann ſpüren wir, daß wir
wirklich zu uns ſelbſt gekommen ſind.

Der Sonntag, jeder Sonntag will uns dazu
verhelfen. Wir müſſen ihn ausnutzen und nicht
vertun. Dazu iſt uns der Sonntag geſchenkt.

J

Evangeliſche Sterbevorſorge.

Eine noch viel zu wenig bekannte ſegens-
reiche Einrichtung der Jnneren Miſſion iſt die
Evangeliſche Sterbevorſorge, die jetzt ſeit einem
Jahre beſteht. Es iſt eine der billigſten und
ſolideſten Sterbeverſicherungen. Vielen Fami-
lien wird dadurch ſchwere Sorge erſpart
bleiben, wenn ſie ſich anſchließen. Der Beitrag
beträgt nur 50 Pf. im Monat. Dafür wird für
den Sterbefall ein Sterbegeld von 80 bis 350 M.
gewährt, je nach Eintrittsalter. (Wer das
Doppelte einzahlt, alſo monatlich 1 M., erhält
das doppelte an Sterbegeld, 160 bis 170 M.).
Kinderreiche Familien erhalten weitgehende
Vergünſtigungen, z. B. ſind, wenn die Eltern
verſichert ſind, die Kinder vom dritten bis zum
ſechzehnten Jahre frei verſichert. Wartezeit gibt
es nicht, der Betrag wird voll ausgezahlt, wenn
auch nur ein einziger Monatsbeitrag entrichtet
worden iſt. Aufnahmegebühr iſt 1 M. Aerztliche
Unterſuchung wird nicht gefordert. Bei Tod
durch Unfall wird die doppelte Summe gezahlt.

Die Anmeldung zu dieſer wichtigen Ein-
richtung erfolgt in Merſeburg bei Herrn Peter
Hloß, Annenſtr. 7, der der Vertreter dieſes
veiges der Jnneren Miſſion für unſere Stadt
it; derſelbe iſt zu jeder Auskunft gern bereit.

Schwerer Verkehrsunfall.
Zuſammenſtoß zwiſchen Kraftwagen und
Motorrad. Die Braut auf dem Sozius

ſitz getötet.

Am Freitag gegen 1624 Uhr erfolgte in der
Weißenfelſer Straße (unmittelbar in der Nähe
der Eiſenbahnunterführung und Hauptſtraße)
ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Kraftwagen J A
Nr. 156659 und dem Motorrade I M 60892.

Der Führer des Motorrades erlitt hierbei
leichte Kopfverletzungen, während deſſen Braut,
die auf dem hinteren Sitz ſaß, ſchwer verletzt
und im bewußtloſen Zuſtande dem Krankenhauſe
zugeführt werden mußte, wo ſie inzwiſchen ihren
Verletzungen erlegen iſt. Von den Jnſaſſen des
Autos iſt niemand verletzt. Der Kraftwagen
wurde von einem Berufsfahrer geſteuert.

Ermittlungen über die Schuldfrage hat die
hieſige Kriminalpolizei aufgenommen.

Perſonalveränderungen bei der Regierung

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat an
Stelle des Regierungsrats v. Helmolt hier den
Regierungsaſſeſſor Dr. Müller hier auf die
Dauer ſeines Hauptamts am Sitze des Be-
zirksausſchuſſes zum Stellvertreter des
Regierungspräſidenten im Bezirksausſchuſſe
Merſeburg, abgeſehen vom Vorſitze, ernannt.

Verſetzt wurden: Katgſteroberſekretär
Anlig von Merſeburg, Regierung, nachWiesbaden, Regierung. Kataſteroberſekretär
Schulze von Merſeburg, Kataſteramt nach
Sangerhauſen, Kataſteramt. Kataſtertechniker
Bremer von Münſter, Kataſteramt II, nach
Merſeburg, Kataſteramt; Kataſtertechniker
FErain von Halle a. S., Kataſteramt II, nach
Merſeburg, Kataſteramt.
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Vom Theaterpverein Merſeburg wird uns ge-
ſchrieben:

Für das Kunſtjahr 1928/29 hat der Vorſtand
nachſtehenden vorläufigen Spielplan feſtgelegt:

Pflichtaufführungen:
Für September: „Wochenend in Sommerfeld“,

eine luſtige Angelegenheit mit Muſik v. Franz
Gregor, durch Leipziger Künſtler Direktor
Hepner); für Oktober: „Patriot“, von Neumann,
durch die Märkiſche Bühne; für November: „Das
Glas Waſſer“, Luſtſpiel von Scribe, durch das
Mitteldeutſche Landestheater; für Dezember: „Der
Erbförſter“, von Ludwig, durch die Märkiſche
Bühne; für Januar 1929: „Glaube und Heimat“,
von Schönherr oder „Kater Lampe“, Komödie
v. Emil Roſenow, durch das Mitteldeutſche Landes-
theater; für Februar: „Dover--Calais“, Luſtſpiel
v. Julius Berſtl, durch das Mitteldeutſche Landes-
theater; für März: „Die Deutſchen Kleinſtädter“,
Luſtſpiel durch das Mitteldeutſche Landestheater.

Nicht-Pflichtaufführungen:
Es werden 3--4 literariſche Abende

abgehalten. Darunter eptl. der Dichter Wilhelm
Schäfer. Außerdem ſoll verſucht werden, den
Geeſtländer Tanzkreis nach hier zu ver-
pflichten.

Zur erſten Vorſtellung.
Als Pflichtaufführung für September erfolgt

wie ſchon erwähnt, „Wochenend in Sommerfeld“,
eine luſtige Angelegenheit mit Muſik in 3 Akten
von Franz Gregor. Muſik von Albert Gabriel.
Aufgeführt durch Leipziger Künſtler. Jn Szene
geſetzt durch Direktor Hepner.

Die Aufführungen finden ſtatt am Montag,
17. und Dienstag, 18. Septbr., abends 78 Uhr,
im „Tivoli“. Der Kartenvorverkauf be-
ginnt am Dienstag, 11., für die Gruppen I, II
und III, am Mittwoch, 12., für die Gruppen IV.
V, VI von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
6 Uhr in der Geſchäftsſtelle des Merſeburg er
Tageblatt“, Gotthardtſtraße 38.

Der höheren Unkoſten wegen iſt der Theater-
verein gezwungen, den Eintrittspreis einſchließ
lich Garderobegebühr 1,50 RM. für dieſes Stück
feſtzuſetzen Eine beſondere Einſchreibegebühr wird
dieſes Jahr nicht erhoben. Der Mitgliedsbeitrag
für die Monate April bis Auguſt mit je 10 Pf.
gleich 50 Pf. je Mitglied, wird bei der Karten-
ausgabe mit erhoben werden.

Für Neuanmeldungen beträgt die Ein-
ſchreibegebühr 2 RM. Da noch eine Anzahl freie
Plätze vorhanden ſind, werden die Mitglieder ge
beten, neue Mitglieder zu werben.

Die Theaterzeit beginnt
Der neue Winterſpielplan. Auftakt: „Weochenend im Sommerfeldö“.

Die Raumfrage.
Die Aufführungen, die der Theaterverein für

dieſen Winter vorgeſehen hat, ſind zwar ein Pro
gramm („Wer vieles bringt, wird manchem
etwas bringen“), aber in Wirklichkeit doch kein
„Programm“. Man weiß, daß der Theater
verein nicht ſo arbeiten kann, wie er gern möchte.
Raum- und Geldfragen, beſonders aber Raum-
fragen bilden außerordentliche Schwierigkeiten zu
einer beſſeren Geſtaltung des Spielplans. Die
Saal- und Bühnenfrage wird immer dringlicher.
Jmmerhin: Was dem Bildungsausſchuß in Neu-
röſſen gelungen iſt unter nicht allzuviel beſſeren
Raum und Bühnenverhältniſſen, das ſollte auch
dem Theaterverein möglich ſein. Jn der Bunt-
ſcheckigkeit des Spielplans, die durch die der
zeitigen Verhältniſſe noch bedingt iſt, vermiſſen
wir und ſicherlich nicht wir allein einige
künſtleriſche Höhepunkte. Der Bildungsausſchuß
Neuröſſen konnte in der letzten Spiezeit um
nur eins herauszugreifen Eugen Klöpfer
verpflichten und damit ſeinen Mitgliedern etwas
Beſonderes bieten. Sollte etwas Aehnliches in
Merſeburg nicht mal möglich ſein?

Wir verkennen durchaus nicht die Schwierig-
keiten, mit denen der Theaterverein rechnen muß.
Der Theaterverein muß, da alle ſeine Mitglieder
an einem Abend eine Vorſtellung nicht beſuchen
können (der Raum reicht nicht aus), ſtets zwei
Aufführungen veranſtalten. Das koſtet natürlich
doppelt. Wenn ein Saal zur Verfügung ſtände, der
ſämtliche Mitglieder an einem Abend aufnehmen
könnte, ſo würden die Mittel, die jetzt für
zwei Aufführungen berechnet werden müſſen,
für eine einmaälige Vorſtellung, die künſt-
leriſch hochwertiger iſt, ausgeworfen werden.
Vielleicht folgt man deshalb unſerer geſtrigen
Anregung und findet ſich, wenigſtens zu ein
oder zwei Vorſtellungen mit dem Bildungs-
ausſchuß Neuröſſen zuſammen, deſſen Theater
aufführungen vorausſichtlich in dieſem Winter
in dem nahezu 2000 Perſonen faſſenden großen
Saal des Geſellſchaftshauſes ſtattfinden wer
den. Wenigſtens ein Ausweg.

Damit ſoll freilich keineswegs geſagt wer-
den, daß Merſeburg auf die Stadthalle bzw.
einen großen Theaterraum Verzicht leiſtet.
Nach wie vor muß der Merſeburger Theater
verein einen beſonderen Theaterraum an-
ſtreben. Wenn der Bau einer Stadth alle
nicht möglich iſt, ſo ſollte man ernſthaft an
einen Umbau und eine Vergrößerung eines
beſtehenden Saales wir brachten vor etlicher
Zeit den „Tivoli-Saal“ in Vorſchlag denken!

g.

Grundbeſitzerverein vonDer Haus und Freitag imMerſeburg und Umgegend hielt am
„Kaſino“ nach der Sommerpauſe wieder eine
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende,
Bäckermeiſter Freiberger, begrüßte die Mit-
glieder und betonte, daß die Verſammlungen in
Anbetracht der Wichtigkeit doch beſſer beſucht
ſein möchten. Nach Verleſung der Niederſchrift
durch Herrn Rietze gab der Vorſitzende einen
Rückblick auf den r Verbandstag, bei dem glücklicherweiſe die politiſchen Be
ſtrebungen ausgeſchaltet worden ſeien. Wie auf
dieſem Verbandstage mitgeteilt wurde, iſt es dem
deutſchen Hausbeſitz gelungen,

eine Auslandsanleihe in Höhe von 100 Mill.
Dollar zur Aufwertung der 1932 fälligen
Hypotheken zu erhalten. Damit iſt die Gefahr
gebannt, daß der deutſche Hausbeſitz bei Ab
löſung der Hypothekenſchuld in Not gerät. Das
Geld ſoll zu 7 Prozent an die einzelnen Haus-
beſitzer abgegeben werden.

Sedann ging Bäckermeiſter Freiberger auf die
intereſſanten Vorträge ein, die auf dem Ver-
bandstag gehalten wurden. Beſonders die Vor-
träge eines ruſſiſchen Profeſſors über die Lage
des Hausbeſitzes in Rußland habe große Be-
achtung gefunden. Der Verbandstag hat ſich dann
ausgeſprochen für eine Ablehnung des
Bodenreformgeſetzes, gegen eine Ab-änderung des Bürgerlichen Geſehbuches ferner

unter anderem gegen eine Neuaufrollung der
Aufwertungsfrage. Um den Mietern zu zeigen,
welchen „Verdienſt“ der Hausbeſitzer einnimmt,
wird im Merſeburger Vorſtand erwogen, die
Mietquittungen zu ſpezialiſieren
und offen zu zeigen, welcher Teil der Miete als
Steuer abgegeben wird. Jm übrigen wandte ſich
die Verſammlung gegen den Häuſerbau
der Kommunen und insbeſondere gegen die
Käufe der Stadt Merſeburg.

Zu den nächſten Kommunalwahlen
hat die vorherige Hausbeſitzerverſammlung
bereits Stellung genommen. Der Haus und
Grundbeſitzerverein wird dahin eggen, daß eine
bürgerliche Einheitsliſte aufgeſtellt wird. Es
beſteht ſonſt, wie der Vortragende betonte, die
Gefahr, daß mindeſtens 6 bürgerliche Par-
teien um die Gunſt der Maſſe buhlen. Das
würde aber wieder eine unſelige Zerſplitterung
bedeuten.

Unjug und kein Ende.
„Rund um Deutſchland“ war die Parole

dreier Reiſender, die mit einem Reklamekarren
für eine Harzer Baumſchule am Sonnabend
auf dem Marktplatze hielten und die Aufmerk-
ſamkeit auf ſich lenkten, aber auch Unwillen
hervorriefen. Vor dem gewiß nicht leichten
Karren war ein Schäferhund geſpannt, der den
Herrſchaften den Karren ziehen mußte. Es
wär wohl an der Zeit, daß dieſer Unfug der
Welt- und Europareiſenden einmal aufhören
würde.

Die Merſeburger Hausbeſitzer
gegen die neue Straßenkehrorönung.

Entſchließung an den Regierungspräſidenten Die 100MillionenDollarFinleihe.
Auftakt zu den Kommunalwahlen Für eine bürgerliche Einheitsliſte.

Ein Stadtverordneter iſt gewählt, wenn
500 Stimmen auf ihn fallen.

Da eine Liſtenverbindung zwiſchen den einzelnen
Parteien geſetzlich nicht möglich iſt, würden die
verlorenen R wenn 5 oder s Par-
teien auftreten, ſehr erheblich ſein. Den Vorteil
hätte nur die Linke. Aus Grunde werde
der Vorſtand des Haus und Grundbeſitzervereins
in den nächſten Tagen an die Parteien zur Bil
dung einer bürgerlichen Einheitsliſte heran-
treten.

Sodann wurde über den nächſten Punkt „Der
Mieterverein in Poſitur“ beraten. Da-
bei wurde von den verſchiedenſten Rednern die
Kampfesweiſe des Vorſitzenden des hieſigen Mieter-
vereins einer Kritik unterzogen. Herrn Frei-
berger wurde das Vertrauen ausgeſprochen. Herr
Rieéetze ging noch eingehend auf dieſen Fall einund ritiſierle r die Zollbauweiſe
und die Bauweiſe in der Gagfahſiedlung.
An der Ausſprache beteiligte ſich beſonders er
Krumbach und der zweite Vorſitzende err
Becker.

Die Bildung eines Kreisvereins macht in den
verſchiedenſten Ortſchaften des Kreiſes Merſe
burg gute Fortſchritte. Ueberall werden Sprech
ſtunden von der Merſeburger Geſchäftsſtelle ab-
gehalten, die vielen Anklang finden. Der Kreis-
verein wird nach und nach immer weiter er-
weitert werden.

Nachdem noch ausführlich über die Er-
höhung der Schornſteinfegergebüh-
ren geſprochen worden war, wurde über die
neue ſtädtiſche Kehrordnung geſprochen. Wie mit-
geteilt wurde, hat

die Straßenkehrmaſchine
die Hoffnungen nicht erfüllt, die auf ſie geſetzt
worden ſind. Sie befindet ſich zurzeit wieder in
der Fabrik und wird unterſucht. Es wurde auch
zum Ausdruck gebracht, daß ſo leicht ſich keineKehrmaſchine für das Folprige Merſeburger
Pflaſter eignen würde.

Zum Schluß faßte die Verſammlung ein-
ſtimmig den Beſchluß, dem Regierungspräſi
denten zu unterbreiten, daß die neue Kehr-
ordnung noch nicht in Kraft treten dürfe. Die
Kehrordnung ſei für die Merſeburger Haus-
ne untragbar, ſolange die Zwangswirt-ſchaft beſtehe. Andernfalls müßten die Mehr
koſten, die für den Hausbeſitzer entſtehen, in
Prozenten auf die Miete umgelegt werden. g.

IIIIIIIIVU«IUIIIVXXDITTDI BIBetrunkene im Hanomag.
Jn der Nacht zum Freitag fuhr in der

Nähe des Feldſchlößchens ein Hanomag, deſſen
Jnſaſſen etwas zu viel hinter die Binde ge-
goſſen hatten, gegen einen Baum, rannten
dieſen um und fuhren im Chauſſeegraben
weiter. Bei den Bemühungen, aus dem
Graben wieder herauszukommen, prallte er
nochmals gegen einen Baum und blieb ſtehen.
Es iſt faſt ein Wunder zu nennen, daß keiner
der Jnſaſſen zu Schaden kam, zumal dem
Führer jegliches Verſtändnis für die Hand-
habe des Wagens zu fehlen ſchien. Der Wagen
war ſtark beſchädigt, fuhr aber in langſamem
unſicheren Tempo weiter.

Philharmoniſcher Orcheſterverein
Merſeburg.

Vier Konzerte.
In der ſtark beſuchten Generalverſammlung

des Philharmoniſchen Orcheſtervereins wurde
am Freitag die Reihenfolge der vier dieſes
Jahr ſtattfindenden Konzerte feſtgelegt. Die
Meldungen zur Mitgliedſchaft aus den Bürger
kreiſen ſind zwar reichlich, doch immer noch nicht
ſo, daß die Aufführungen unbedingt geſichert
ſind. Die Werbeliſte geht durch den Vereins
boten weiter um, und der Philharmoniſche
Orcheſterverein appelliert an die Muſiklieb-
haber des Merſeburger Publikums und hofft,
daß er die ihm gebührende Unterſtützung findet,
daß ſich noch recht viele Mitglieder einzeichnen
und er erſt dadurch in die Lage geſetzt wird,
ſeine Konzerte in der geplanten Weiſe zu ver
anſtalten

Es wär ſehr zu bedauern, wenn auf Grund
mangelnder Unterſtützung ſeitens der Bürger-
ſchaft dieſe Konzerte, die ſich ſeit Jahren des
beſten Rufes erfreuen und für Merſeburg
zweifellos künſtleriſche Ereigniſſe von hohem
Wert darſtellen, nicht zur Durchführung ge-
langen könnten.

Körpererziehung und Muſik.
Erfreulicherweiſe hat wie wir erfahren

der Verkauf von Karten für die Gymnaſtik-
Vorführung der Nottebohm-Schule, Halle am
Sonntag, 9. September, nachmittags 5 Uhr,
Schloßgartenſalon, bereits rege eingeſetzt. Die
Vorführungen werden diesmal beſonders tu-
tereſſieren weil auch Merſeburger Schüler
daran teilnehmen und zeigen werden, wie ſich
der Unterricht in den hier ſeit Jahren ſtattfin-
denden Kurſen der Nottebohm-Schule ausge-
wirkt hat. Den aufmerkſamen Beſuchern wer-
den ſicher eikſt e anregende Stunden bereitet
werden und die große Sache der Körper-
erziehung wird in ihrer gewichtigen Bedeu-
tung für jeden einzelnen klar werden. Laut
unſerer Anzeige hat die Buchhandlung
Fr. Stollberg (Ernſt Schnelle) den Vorverkauf
übernommen und empfiehlt es ſich wirklich
baldigſt dort eine Karte zu beſorgen.

StahlhelmSelbſthilfe.
Aus der Stahlhelmverſammlung,.

Zu Beginn der Tagesordnung nahm der Vor-
ſitzende, Kamerad Plötz, zu dem kürzlich in einer
Gauvertreterſitzung des Gaues Halle, die in Halle
ſtattfand, gefaßten Beſchluß, Errichtung einerStahl s ausſührliche Stellung. Die
Stahlhelmſelbſthilfe hat den Zweck, allen Kame-
raden des Frontſoldatenbundes, insbeſondere aber
den Arbeiterkameraden, in allen Fällen nachweis
bar unverſchuldeter Not, mit Rat und Tat zu
unterſtützen. Dabei iſt nicht nur finanzielle Unter
ſtützung in Betracht d ſondern auch recht-
liche Unterſtützung im Falle von Differenzen mit
dem Arbeitgeber, mit t wer uſw. Auch
ſoll ſich die Stahlhelwhilfe cuf Arbeitsvermitt-
lung erſtrecken, ſo daß, das iſt das Weſentliche,
jeder Stahlhelmkamerad das ſichere Empfinden
hat, daß in Fällen der Not der Gau hinter ihm
ſteht. Der Notwendigkeit einer ſolchen Einrichtung
verſchloß ſich den. in der Verſammlung auch nie-
mand und die damit verbundene geringe monat-
liche Mehrleiſtung wurde gern in Kauf ge-
nommen.
Als zweiter Punkt der Tagesordnung beſchäf

tigte man ſich eingehend mit der Beteiligung am
Stahlhelmſportfeſt,

an dem vorausſichtlich etwa 100 Merſeburger
Kameraden teilnehmen werden. Die Kameraden
werden ſich faſt vollſtändig an dem vorgeſehenenGe acmarſch. der über 15 Kilometer führt, be
teiligen, Mitglieder des Jungſtahlhelms werden
vorausſichtlich auch an den e Wett-
kämpfen teilnehmen. Das Sta ſoll
dadurch, daß ſich alle Mitglieder in den Dienſt
der 477 Sache ſtellen, aufs neue beweiſen, daß
der Wehrgedanke marſchiert. Nachdem noch ver-
re interne Angelegenheiten Erledigunganden, unter anderem auch die Vereidigung von
vier J nrenrbemer- fand die Verſammlung ge-
gen 11 Uhr ihr Ende.

Gegen öden Baum gefahren.

Freitagabend, gegen 18.30 Uhr, fuhr ein
älterer Arbeiter in ziemlich angeheitertem Zu-
ſtande den neuen Radöfahrweg der Halleſchen
Straße entlang und ſtürzte hinter dem Tore
der Gorkeſchen Maſchinenfabrik mit voller
Wucht über die Lenkſtange gegen einen dicken
Baum. Dabei erlitt er zwei erhebliche Wunden
am Kopf und Schläfe. Ein jugendlicher Arbeiter
nahm ſich des Verletzten an.

Der Verein ehem. Artilleriſten
hielt am Freitag im „Feldſchlößchen“ unter Vor-
ſs von Kamerad Römpler ſeine Monatsver-
ammlung ab. Das ſchöne Wetter hatt eine ganze

Anzahl Kameraden zu dem kleinen Ausflug ge-
lockt. Beſchloſſen wurden von der Verſammlung
einige Satzungsänderungen in bezug auf die
Sterbekaſſenhilfe. Drei neue Kameraden konn-
ten aufgenommen werden. Nach Erledigung der
geſchäftlichen Angelegenheiten blieben die
Kameraden noch gemütlich beiſammen.

Auf dem Pflaſter.
Am Freitag, gegen 17 Uhr, fuhr ein Rad-

fahrer an der Ecke Weißenfelſer Straße
Obere Breiteſtraße einen anderen Radfahrer
von hinten in das Rad, ſo daß beide ſtürzten.
Sie erlitten einige Hautabſchürfungen. Auch
die Räder waren beſchädigt.

FArbeitsloſenverſicherung

und höher bezahlte Angeſtellte.

Der Präſident des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland teilt mit:

Durch die Verordnung des Reichsarbeits-
miniſters vom 10. 8. 28 wird die Verſiche



rungspflichtgrenze in der Angeſtelltenverſiche-
rung von 6000 RM. Jahresarbeitsverdienſt
auf 8400 RM. ab 1. September 1928 erhöht.
Damit erweitert ſich auch der Kreis der An
geſtellten, die der Verſicherungspflicht in der
Arbeitsloſenverſicherung unterliegen. Denn
arbeitsloſenverſicherungspflichtig ſind auch die
Angeſtellten, die auf Grund des Angeſtellten-
Verſicherungsgeſetzes pflichtverſichert ſind und
der Pflicht zur Krankenverſicherung lediglich
wegen Ueberſchreitung der Verdienſtgrenze in
der Krankenverſicherung (zurzeit 3600 RM.
Jahresarbeitsverdienſt) nicht unterliegen. Ab
1. 9. 28 ſind alſo nicht nur Angeſtellte mit einem
Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 3600 bis
6000 RM., ſondern auch ſolche mit einem
Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 6000 bis
8400 RM. arbeitsloſenverſicherungspflichtig;
dies trifft lediglich dann nicht zu, wenn der
Angeſtellte eine Stellung bekleidet, in der er
auch bei einem Jahresarbeitsverdienſt von
höchſtens 3600 RM. oder weniger nicht kranken-
verſicherungspflichtig wäre.

Die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung
werden aber bei Angeſtellten mit einem
Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 3600 RM.
lediglich unter Zugrundelegung eines Arbeits-
verdienſtes von 3600 RM. im Jahre berechnet
und betragen 9 RM. monatlich, die Ar-
beitgeber und Angeſtellter'je zur Hälfte tragen.
Die Beiträge ſind für Angeſtellte, die bei einer
Krankenkaſſe nach der Reichsverſicherungsord-
nung oder bei einer Erſatzkaſſe freiwillig gegen
Krankheit verſichert ſind, an dieſelbe Kaſſe zu
entrichten, bei der der Angeſtellte für den Fall
der Krankheit pflichtverſichert wäre, wenn ſein
Einkommen 3600 M. nicht überſtiege, für
knappſchaftlich verſicherte Angeſtellte jedoch an
die Reichsknappſchaft.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die ar-
beitsloſenverſicherungspflichtigen Angeſtellten,
die nicht krankenverſicherungspfſjchtig ſind, bei
der ebenbezeichneten Krankenkaſ oder Reichs
knappſchaft anzumelden.

T c

Marktfrauen Hausfrauen.
Jmmer das gleiche Bild auf dem Wochen-

markt. Die Marktfrauen ſtehen und warten
auf die Hausfrauen, die zaghaft und prüfend
an den Ständen vorübergehen, prüfend
den Blick nicht nur über die Waren hingleiten
laſſen, ſondern auch prüfend in den Geldbeutel
ſehen, und der antwortet manchmal mit einem
energiſchen: Nein! Deshalb geht das Geſchäft
auf dem Markte manchmal ſo wenig zufrieden-
ſtellend.

Es koſteten: Butter 1,10 bis 1,20 M., Eier
15 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 30 Pf., Blumen-
kohl 0,80 bis 1 M., Bohnen 30 bis 40 Pf., Weiß-
kohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf., Wirſing 20 Pf.,
Tomaten 30 bis 40 Pf., Kohlrabi 2 Stck. 15 Pf.,
Kartoffeln 5 bis 6 Pf., Salat 10 Pf., Zwiebeln
20 Pf., Gurken, ein Schock 2 bis 3 M., Salat-
gurken 10 Pf., Birnen 10 bis 25 Pf., Pflaumen
30 Pf., Aprikoſen 60 Pf., Pfirſiche 60 Pf., Mohr-
rüben 10 Pf., Sellerie 40 Pf. Fiſche:
Schellfiſch 40 Pf., Scholle 50 Pf., Kabeljau
35 Pf., Seelachs 35 Pf., Seegaal 40 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Rotzunge 50 Pf., Bücklinge 50 Pf.,
Heringe 10 Pf. Fleiſch: Schweinefleiſch
1,10 bis 1,30 M., Rindfleiſch 1,20 bis 1,30 M.,
Kalbfleiſch 1,30 bis 1,40 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,30 M.

Filmſchau.
Die letzte Galavorſtellung des Zirkus Wolfſohn.

So betitelt ſich der neue Hauptfilm im
Lichtſpielpalaſt „Sonne“, der ſen-
ſationell kühne Aufnahmen zeigt, prunkvolle
Aufmachung und gute Darſtellung. Ein junger
Sportsmann lernt eine junge Zirkuskünſtlerin
kennen. Er rettet ſie, deren Pferd durch-
gegangen. Rettet ſie zum zweiten Male im
Waſſer. Aus dieſen Rettungen entwickelt ſich
eine tiefe Liebe. Es wäre alles gut, wenn nicht
ein eiferſüchtiger Kollege der Künſtlerin die
beiden Liebenden mit Haß verfolgte. Die
beiden müſſen dadurch eine lange Leidenszeit
durchkoſten, die aber im Film den Vorzug hat,
daß Bilder von unerhörter Eindringlichkeit ge-
ſchaffen werden. Der Eiferſüchtige hetzt u. a.
einen Affen auf das Kind der Liebenden. Der
Affe klettert mit dem Kinde auf einen 48 Meter
hohen Schornſtein, wo ſich ſenſationelle Kämpfe
um das Kind entwickeln. Schließlich ſteckt der
Eiferſüchtige ſogar den Zirkus an, ſo daß es

tn Wirklichkeit „die letzte Galavorſtellung“
wird. Die beiden Liebenden finden ſich dann.

Neben dieſem Werke läuft die Militär-
humoreske aus einer K. und K. Garniſon „Die
von der Jnfautrie“. Die Wochenſchau iſt, wie
immer, ſehr reichhaltig.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.

Das bis Jsland gelegene Tief hat an Ener-
gie zugenommen und entwickelte Rand-
ſtörungen, die bis weit nach Süden reichen.
Jhre Oſtwärtswanderung wird auch Mittel
deutſchland berühren und aufziehende Bewöl-
kung mit geringen Niederſchlägen bringen.
Sonſt bleibt das Wetter heiter und trocken. Die
Temperaturen werden nach kühler Nacht von
Morgen bis Mittag kräftig anſteigen.

Vorherſage: Bis auf zeitweiſe Bewöl-
kung keine Aenderung der herrſchenden Wetter-
lage.

Wetterberichte aus den deutſchen Reiſegebieten
vom 8. September 1928.

Thüringen: Erfurt: heiter, 11 Grad; Eiſe-
nach-Waldſchenke: heiter, 18 Grad; Bad Lieben-
ſtein: heiter, 14 Grad.

Harz: Schierke: heiter, 13 Grad; Harzburg:
heiter, 14 Grad; Bad Sachſa: heiter, 16 Grad.

Sachſen: Annaberg: heiter, 15 Grad; Schan-
dau: heiter, 11 Grad; Zittau: heiter, 9 Grad.

Rheingebiet: Köln: heiter, 15 Grad; Ko-
blenz: heiter, 12 Grad; Bad Dürkheim: heiter,
13 Grad; Bad Ems: leichter Regen, 11 Grad.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtau.d.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die letzte Gala Vorſtellung

im Zirkus Wolfſohn“.
Union Theater. „Belphagor“, ſowie ein gutes Bei

programm.
Kammerlichtſpiele. „Leichte Jſabell“, ſowie ein gutes

Beiprogramm.
Thüringer Evangeliſcher Jungmännerbund. Sonn-

abend, 8. September, und Sonntag, 9. September,
Nottebohmſchule Halle. Sonntag, 9. September,

17 Uhr, im Schloßgartenſalon Vorführung: „Körper-
erziehung und Muſik.

Geſellſchaftsverein „Euterpiga“. Sonnabend, 8. Sept.,
Theaterabend im „Strandſchlößchen“.
Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Sonnabend, 8. September, im
„Alten Deſſauer“ Monatsverſammlung. Gäſte will-
kommen.

Wehrwolf, Ortsgruppe Merſeburg. Abfahrt der
Radfahrer zum Sportfeſt in Raßnitz am Sonntag,
9. September, 13 Uhr, von der „Grünen Linde“.

Der Stahlhelm. Die Stahlhelmkameraden, die ſich
an dem Sportfeſt in Raßnitz beteiligen, treffen ſich am
Sonntag, 9. September, 12.45 Uhr, am KaiſerFriedrich-
Denkmal an der Schulſtraße.

Stöbnitz.
Krieger und Landwehrverein. Sonntag, 9. Sept.,

15.30 Uhr, Verſammlung bei Kam. Bauer in St. Ulrich.
Mücheln.

Turnverein. Sonnabend, 8. September, Verſamm-
lung im Vereinslokal.

Bad Lauchſtädt.
Landwirtſch. Hausfrauen-Verein. Mittwoch, den

12. Sept., Verſammlung im „Goldnen Stern“.
Haus und Grundbeſitzer-Verein. Montag, 10. Sept.,

20 Ühr, in der „Stadt Leipzig“ Hauptverſammlung.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
das Miſſionsleſt vor der Paſtoralkonferenz

Bad Lauchſtädt. Die Geiſtlichkeit des Kirchen-
kreiſes Lauchſtädt trat vor einigen Tagen im
„Goldenen Stern“ zu ihrer Monatskonferenz
zuſammen. Den Vorſitz führte Herr Superint.
Lintz el. Zur Sprache gelangten die laufen-
den kirchlichen Fragen, die manches Jnter-
eſſante brachten. Vor allem wurde die Ab-
haltung des diesjährigen Miſſionsfeſtes des
Kirchenkreiſes beſprochen, das im Laufe dieſes
Herbſtes in Schlettau oder Paſſendorf ſtatt
finden wird.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
I oſſee Stellen

800 RM.
monatlich können Vertreter für
Alpaka- und Silberbeſtecke (Teil-
zahlung) verdienen. 25 Proviſion.

Als Sprechſtundenhilſe

ſucht ſtaatl. gepr. Schweſter zum 1. Okt. in welches zu
Halle a. d. S. Stellung. Jn allen Zweigen ſchläft, ſucht Stellg.
der Krankenpflege vollſt. vertraut, firm in für den ganzen Tag.
Narkoſe und kaufm. ausgebildet. Gefl. Zu Off. unter Qu 3297
ſchriften mit Gehaltsgew. unt. W 3938 an an die Exp. d. Ztg.
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. r

16jähriges
Mädchen

Hauſe

Offerten unter Sch. M. 464 befördert
Rudolf Moſſe, Berlin-Schöneberg,

Hauptſtraße 23/24.

Weinhandlung

ſucht für iEinzelverk.. einen ſucht leichtere

Strebſamer Mann,

Gelernte Schneiderin, 21 Jahre alt, mit
guter Schulbildung, im Haushalt ſowie im
Umgang mit Kindern erfahren, ſucht

Beſſeres junges
Mädchen

21 Jahre, ſucht Stel-
lung zum 15. Oktob.Anſtellung m hen

Kontor, ehrlich und zuverläſſ. Freundl. zugedachte Angebote unter R 3507 milienanſchlutz. Off.
an die Expedition dieſer Zeitung. unt. 4540 poſtlagernd

Friedrichroda i. Thr.intelligenten jung. Veſchüäftigung
Mann Kaution vorh. Off.

M. T. erbeten.ſchaft mit Erfolg
ſu 9 T r. [ſchäft tätig zu ſein.beſuchen kann. Ang. Ein beſſ., älteres Krauß, Halle, Geiſtſtraße 1,

mit Zeugnisabſchr. Mädchen aus guter J.

Golides, beſſeres Mädchen
welcher auch Kund- unter C 1674 an das Jahre, ſucht Stellung in Konditoreihaus-

halt, wo Gelegenheit, nachmittags im Ge-

Anſtändiges, 28jähr.
Mädchen

Luiſen-Kameradin, ſ.
kleine Nebenbeſchäfti
gung in nur natio-

Gefl. Offerten an

Konditorei David.und Angabe der Familie ſtammend,
GHehaltsanſpr. unter erfahren
3 4937 an die Exp. Zweig. eines Haus
dieſer Zeitung. Jalts, ſucht 1. Okt.

Wirt alsnen Wirt chafterinJeilenden der 6tute
Frankenhauſen, Thomas-Münzer-Straße.

nalem Hauſe. Off.in allen Suche für meine 20jähr. Tochter Stellg. als unt. F 1264 an die

Kochlehrling
wo ſie eventl. Servieren miterlernen kann.
Offerten erbeten an Fr. Lina Dorſchner,

Exp. d. Ztg.

Mädchen vom Lande
ſucht Stellung als

Hausmädchen

zum 1. Okt. Zeug-
Haus Felseck,

für Privat in Seife,
Oele und Fette. Pro bei älterer Dameviſion 15 Proz., ſpät. od. Ehepaar. Werte Kindergärtnerin

Ang. unt, Y 27404 ev. ſucht, geſtütztMonatslohn.

2 niſſe vorhanden. Off.h er C Se in leSaub., ehrliches Agentur der SaaleOskar Meiſel,
Groß-Corbetha.

Jüngeren
Fleiſchergeſellen
tellt ein
H. Gauck, Fleiſcher-

meiſter, Zöſchen.

Zuverläſſigen
Anterſchweizer

10 Proz. über Tarif,
ſucht z. 15. Sept.
Oberſchweizer Richter
Starſiedel b. Lützen.

Ledi erGeſchirrführer

geſucht.
Erfurth, Merſeburg,
Clobicauer Str. 5.

Kleinknecht
16-17 Jahre, ſofort
geſucht

Knapendorf Nr. 4.

Zum ſofortig. An
tritt ein tüchtiges

Hausmädchen
geſucht.
Dürrenberg,

B. Eiſenbahnbrücke“.

Aufwartung
einmal in der Woche
geſucht.

Jeske, Merſeburg,
Siegweg 17.

e

Gaſthof

an die Exp. d. Ztg.

Geſucht für Guts-
beſitzerst., 18 Jah.
alt, höh. Töchter
ſchule beſucht. etw.
Schneidern u. Weiß-
nähen erlernt, in
gutem Hauſe Stel-
lung alsFaustochter

Voller Familien-
anſchluß erw. Evtl.
erfolgt Zuzahlung.
Off. unt. D 3732 an
die Exp. dieſ. Ztg.

Suche für meine
Tochter

18 Jahre, Stellung,
wo ſie ſich im Kochen
ausbilden kann, evtl.
auch Hausarbeit, mit
übernimmt. Taſcheng.
erw. Gefl. Off. an

Otto Ehlert,
Görzig (Anhalt).

Suche für meine
Tochter

welche im 16. Lebens-
jahre ſteht, Stellung,
am liebſt. in Privat-
haushalt. Werte Cff.
erbeten an Richard
Lohmann, Poſtſchaff-
ner, Hettſtedt, Ros-

marieſtraße 50.

er
Stud. med. dent. GUche meine 15

ſucht
Ferienbeſchäftig.

irgendwelcher Art.
ling. unt. X 27403
n die Exp. dieſer

Jeitung erbeten

Tochter, bis
Oſt. 28 Haushaltungs-
chule abſ., Stellg. in

beſſ. Haush. Off. erb.
Otto Ackermann,

Halle, Langeſtr. 4 II.

mee

(ſchäftsgehilfin.

auf beſte Zeugniſſe,
Stellung zu mehr.
Kindern.
L. Schramm, Halle,

Auenſtr. 30.

Suche für meine
Tochter

16 Jahre, ange-
nehme Stellung in
gutem Hauſe, gege-
benenfalls Familien-
anſchluß. Antritt
15. Sept. od. 1. Okt.
1928. Off. erb. an

P. Meſchwitz,
Malermeiſter,

Buttſtädt i. Thür
Bahnhofſtr. 18.

Mädchen, bewand. im
geſamten Haushalt
und im Bureau, ſucht
zum 1. Oktober paſſ.

Stellung

in Haushalt u. Ge-
ſchäft evtl. als Ge

Zeug
niſſe vorh. Ausführ-
liche Zuſchriften erb

Gertrud Muſter,
Schleiz i. Th., Greizer

Straße 5, ptr
Junges Mädchen

18 Jahre, ſucht Stell.
in Privathaush. Off
unter B Z 5190 an
die Exp. d. Ztg.

Anſt. Mädchen
v. Lande, 23 Jahre,
ſucht Stelle in Halle
oder Merſeburg, auch
i. beſſ. Gutshaushalt,
Plätt- u. etwas Koch-
kenntniſſe vorh. Off.
unt. A. M. 500 poſt-
lagernd Lützen

Mädchen

vom Lande,, 17 J.
alt, mit gut. Zeug-
niſſen, ſucht zum
1. Okt., evtl. auch
ſpät. Stell. Zu erf.
i. Halle, Bernhardy-

ſtraße 48 II I.

ihr
Junges

ädchen

18 Jahre, m. Näh-
kenntn. und gutem
Zeugn., ſucht Stel
lung in Privat-
haushalt.

Anna Schneider,
Annarode

bei Mansgfeld.

16-1Tiähriges
Mädchen

das etwas ſchriftliche
Arbeiten u. Schreib-
maſchine kann, ſucht
Stellung im Haus-
halt, wo ſie das Koch.
erlernen kann. Off.
unter B 3 4028 an
die Exp. d. Zig.

Junges nettes
Mädchen

19 Jahre, im Haus-
halt nicht unerfahr.,
Nähen und Pläiten
perfekt, ſucht Stel
lung in gut. Hauſe
zum 1. Oktober. An
gebote an

Eliſe Henklein
Böhlen, Thür. Wald.

Zeitung Bad Bibra,
Auenſtr. 6.

Junge ſaubere Frau
uſucht

Aufwartung
Mühlwegviertel be-
vorzugt.

Frau Enke, Halle,
Henriettenſtraße 19.

Junge Frau
ſucht f. einige Stund.
vorm. Aufwartung.

Off. unt. Z3 4935 an
die Exp. dieſer Ztg.

Wo kann
Mädchen das

Kochen

erlernen? Familien
anſchluß, gute Be-
handlung u. Taſchen-
geld erwünſcht. An-
gebote erb. unt. A
18382 an die Exped.
d. Ztg.

junges

Welch edeldenkender
Hauswirt würde an
Kriegsbeſchäd. (Ehe-
paar ohne Kinder)
ein oder zwei leere

Zimmer
abgeben? Off. unt.
C 1679 an das M. T.
erbeten.

Leerer Laden
ca. 25 bis 30 qm und
beſ. Nebenraum, in
guter Laufgegend für
ſofort, Oktober oder
Januar zu mieten ge-
ſucht. Offerten an

E. Zeiß, Gotha,
Brühl 12.

„Ein Alpenflug Wien--Venedig.“ 19 Uhr: Dr. Norbert

«uschwodnung

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und
Keller in Meuſchau, alles in beſtem Zuſtande,
an ruhige, ordentliche Familie mit geſichert.
Einkommensverhältniſſen abzugeben. Schrift-
liche Bewerbungen an

Gebr. Dietrich, Merſeburg, Königsmäühle. ca. 2900 qm, an der Straße Merſeburg in der Exp. d. Ztg.
Leung gelegen, zu verkaufen. Näheres unter

ich Hausgrundſtück c die Exp. d. Zig.Gründſtüctsmarkt Mrundſtüch 1258 an die Erp. d. Zig

Automarkt

Verkaufe wegen
Krankheit meine gute
DKW- Maſchine

ſehr preisw. Steuer
frei bis Anfang Mai
1929. Zu erfragen

Tiermarkt

Fin- oder zweſ- n e e e ilhgegeIl Ang. unt. C 1683 an Eine kompl. fahrbare Landwirt tlich l zlegefamilienhaus das M. T. Dreſchma chine Inſpekior und zwei Ziegenböcke
möglichſt mit Hof, guter Charakter und zu verkaufen. Zu erSchuppen u. Torein: Einfümilienhaug mit Preſſe u. Benzol Cie. Erſchein, ſucht fragen in der Exped.
fahrt ſucht zu kaufen. zu kaufen
Angebote unt. C 1680 lng. unt. C 1676 an
an das M. T. erb. das M. T.

motor, wenig gebr.,geſucht. u verkaufen. Offert. auf dieſ. Wege treue des M. T.

Hausgrundſtück

zu verkaufen. Preis
15 000 M., 5--6000
Mark Anz. Jährlich

Gaſtwirtſchaft

Ang. unt. C 1682 an wollen ſich meld. unt.
das M. T.

r

wirtſchaft oder Fuhr-
werksgeſchäft angen., Holzrouleau

Küchenbüfett
ne Tiſch. wie neu, jed icht Beding.

Zu de hten S ſenkene, Dunde- Wie e Kind nicht für jed. Fenſter paſſ.,

hütte, Kinderſchreib ausgeſchloſſen. Ernſt- liefert billigſt
pult und Futterkaſten gemeinte Intereſſenten W. Gaßmann,

900 M. Miete. (4Z.- zu verpachten. Ernſt zu verkaufen.
Wohnung wird frei.) gemeinte Reflektanten] Trettin, Merſeburg- Eilofferten

Freienfelde,
C 1678 an das M. T. Eckehardtſtraße 2.

wollen, wenn möglich, Korb- u. Rohrmöbel
einſenden fabrikation,

unter C 1677 an die Merſeburg,
Exp. d. Ztg. Schmaleſtr. 3. Tel. 509

S

Heu mmeüffenmk «curmn PIomnteng
Leiprig.

Wellenlänge 365.8 Meter.
Sonntag

8,30 Uhr: Orgelkonzert. Leipziger Matthäikirche. Org.
Max Feſt. 9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende: Ludwig
Bayde (Geſang), Claire Schmidt-Guthaus (Violine),
Heinz Schmidt (Klarinette). 10 Uhr: Uebertragung der
Anſprache von Erzbiſchof Söderblom, Upſala, am Grabe
Martin Luthers in der Schloßkirche zu Wittenberg.
11 Uhr: Promenadenkonzert. 12 Uhr: Prof. Dr. König,
Leipzig: „Wert und Bedeutung der Realſchule.“ (Ueber-
tragung aus dem Weißen Saal des Zoologiſchen
Gartens anläßlich der Werbekundgebung für die deut-
ſchen Realſchulen, veranſtaltet von den Vereinen ehe-
maliger Realſchüler Deutſchlands.) 12,30 Uhr: Direktor
Buch, Leipzig: „Pilzkunde.“ 2. Vortrag. 13 Uhr: Dr.
Richard Völker, Leipzig: „Tierkrankheiten.“ 3. Vortrag:
„Jnnere Krankheiten der landwirtſchaftlichen Haustiere.“
13,30 Uhr: Dr. Arland, Leipzig: „Selbſterhitzung oder
Brandſtiftung.“ 14 Uhr: Stimmen der Auslandspreſſe.
14,15 Uhr: Sprachecke des Deutſchen Sprachvereins.
14,30 Uhr: Konzert aus der Jahresſchau in Dresden.
Dresdener Rundfunkkapelle: Guſtav Agunte. 15,30 Uhr:
Alfred Beierle ſpricht aus Dichtungen von Jack London.
16 Uhr: Selten gehörte Arien und Duette. Mitwirkende:
Charlotte Viereck-Bernecker, Dresden (Sopran), Ludwig
Eybiſch, Staatsoper Dresden (Tenor), Theodor Blumer
(Klavier). 17—18,15 Uhr: Konzert. Leipziger Rund
funkorcheſter. 18,30 Uhr: Dr. Fritz Wenzel, Breslau:

Stern, München: „Die Modefrage als deutſche Frage.“
19,30 Uhr: Sendeſpiel: Macht der Finſternis. Drama
von Leo Tolſtoi. (Zum 100. Geburtstag des Dichters.)
21 Uhr: Ruſſiſche Muſik. Leipziger Sinfonie-Orcheſter:
Alfred Szendrei. Soliſt: Francis Aranyi (Violine).
22,15 Uhr: Sportfunk. 22,30—0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Uebertragung von Berlin.

Montag bis Sonnabend täglich:
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Voraus-
ſage und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittags-
muſik. 12.50 Uhr: Funkwerbenachrichten. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſen-

bericht. 13.25 Uhr: Funkwerbenachrichten.
Wirtſchaftsnachrichten Montags:

10 Uhr: Baumwollpreiſe. 15.30 Uhr: Baumwolle und
Landwirtſchaft, laufende Produktenbörſen, Magdeburger
Zuckerbericht. Berliner Del-Notiz und Berliner Butter.
Berliner Deviſen amtlich, Berliner Metalle amtlich,

Berliner Schrott. 17.55 Uhr: Letzte Notierungen.

Montag, 10. September.
14,30 Uhr: Konzert aus der Jahresſchau, Dresden.
Dresdener Rundfunkkapelle: Guſtav Agunte.
Studienrat Völcker, Lektor Claude Grander: Franzöſiſch
(kulturkundlich-literariſche
Berlin.)
Orcheſter. 17,15 Uhr (während der Konzertpauſe): Sind
Herbſtkuren bei Erkrankungen der Atmungsorgane an
gezeigt?
brunn von Dr. Wagner.
Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. Deutſche
Welle, Berlin.) 19--19,30 Uhr: Prof. Dr. Egon Hajek-
Kronſtadt: „Die
Sachſen.“
Leipzig: „Straßenbau.“ II. 20,15 Uhr: Werke von
Ludwig Thhuille.
Linde (Geſang), Theodor Blumer (Klavier), Kammer-
muſikus Theodor Bauer, Staatsoper Dresden (Violine).
21,15 Uhr: Aus alten Winkeln und Gaſſen.
Geſänge zur Laute und Zither, Duette und Plaudereien
aus vergangenen Tagen.
und Eugen Kny, Dresden.

16 Uhr:

Stunde).
Konzert.

(Deutſche Welle,
16,30 Uhr: Leipziger Sinfonie-

Werbevortrag der Badedirektion Bad Salz-
18,30--18,55 Uhr: Studienrat

Kirchenburgen der Siebenbürger
19,30 Uhr: Regierungsbaumeiſter Richter,

Mitwirkende: Jrma Schröder von der

Heitere

Mitwirkende: Hanſi Stadler
22,15 Uhr: Preſſebericht

und Sportfunk. 22,30—-24 Uhr: Nachtmuſik. Leipziger
Rundfunkorcheſter.

Nönigswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12--12.25 Uhr: Engliſch für Schüler; Studienrat Frie
bel, Lektor Mann. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
14--14.30 Uhr:
Stunde); Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Ablfieri.
14.30--15 Uhr: Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten:
„Berni“ ein kleiner Junge (Heinrich Scharrelmann. (Ge-
leſen von Gertrud van Eyſeren).
und Technik; Elſe Pelz-Langenſcheidt. 15.35—15.40 Uhr:
Wetter- und Börſenbericht; Studienrat Völcker. 16 bis
16.80 Uhr:
Stunde); Lektor Claude Grander.
Kunſt des Ueberſetzens (II); Gertrud Sternberg-Jſolani.
17-18 Uhr:
Berlin.
Eulenſpiegel“ (I1) Proben aus dem Werk mit verbinden-
dem Text.
Studienrat Friebel, Lektor Mann.
Bi Milchwirtſchaft im Notprogramm; Min.-Rat Dr.

oſe.
Perſonen und Laſtkraftwagen (II); Dir. Dr. Scholz.
20 Uhr: Einführung zu Tolſtois „Und das Licht ſcheint

Spaniſch (Kulturkundlich-literariſche

15--15.30 Uhr: Heim

Franzöſiſch (Kulturkundlich-literariſche
16.30-17 Uhr: Die

Uebertragung des Nachmittagskonzertes
18--18.30 Uhr: Gerhart Hauptmanns „Till

18. 30—-18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger;
18. 55--19.20 Uhr:

19.20—-19.45 Uhr: Techniſche Neuerungen am

der Finſternis“ Sprecher: Alfred Kerr. Anſchl.
Sendeſpiel. „Und das Licht ſcheinet in der Finſternis“,

Drama von Leo Tolſtoi. Anſchl. Preſſenachrichten.
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Gewaltiger Walöbrand.
Großer Schaden für die

Mitteldeutſchen Stahlwerke und Bubiag.

Lauchhammer. Unſer an Naturſchönheiten
ſchon an ſich armes Jnduſtriegebiet hat einen
ſchweren Schaden erlitten. Eine gewaltige
Feuersbrunſt, die wahrſcheinlich infolge Funken-
flugs aus einer Grubenlokomotive zum Ausbruch
kam, hat in der Nacht vom Donnerstag zum Frei-
tag mehrere hundert Morgen Schonung und Hoch-
wald vernichtet. Donnerstag nachmittag alar-
mierten Feuerſignale die geſamten Orte der Um-
gebung. Hinter Klein-Leipiſch türmten ſich ge
waltige Rauchwolken auf. Dort waren trockene
Nadelhölzer und ausgedorrtes Gras in Brand ge-
raten. Die Belegſchaften der anliegenden Tage-
bauten eilten mit Spaten und Schaufeln zur
Brandſtelle. Der Weſtwind trieb aber das Feuer

ſo raſend ſchnell
in das Land, daß es nicht auf ſeinen Herd be-
ſchränkt werden konnte. Bald kniſterten die
Flammen in den Kiefern und kurz darauf ſtand
der geſamte Wald in Flammmen. Alle Bemühun-
gen, das Feuer einzudämmen, waren zunächſt
zwecklos Ueberall krachten die gefällten Bäume
zu Boden, Hunderte und aber Hunderte von Per-
ſonen verſuchten, durch Abſtechen der Grasnarbe
das Ueberſpringen des Feuers zu verhindern.
Bis in die ſpäten Abendſtunden war alles Mühen
vergeblich. Der Wind trieb brennende Nadeln
Hunderte von Metern weit durch die Luft und
entfachte an zahlloſen Stellen neue Brände, ſo
daß die Menſchen, oft rings von Feuer umgeben,
flüchten mußten.

Viel Wild, vor allem Rehe und Haſen,
verbrannte im Feuer.

Es war nur ein Glück, daß nicht in der Nähe der
Brandſtelle menſchliche Siedlungen waren, ſie
wären rettungslos vernichtet worden. Selbſt
Laubbäume brannten vollſtändig ab. Erſt als
das Feuer die dem Lauchhammer-Werk gehörende
Keyne-Grubenbahn erreicht hatte, konnte mit
Spritzen eingegriffen werden. Den BVemühun-
gen der Feuerwehr des Lauchhammer-Werkes
ſowie der geſamten Belegſchaft, Arbeitern und
Angeſtellten der Bubiag-Werke, gelang es in den
Abendſtunden, die Macht des Feuers zu brechen.
Die abgebrannten Flächen bieten einen wüſten
Anblick. Der materielle Schaden, der in der
Hauptſache die Bubiag und dann auch die Mit-
teldeutſchen Stahlwerke (Lauchhammer) rrifft,
iſt noch nicht zu überſehen.

Feuergefährliche Nachbarſchaft.

Roßlau. Durch den abermaligen Rieſen-
brand der Holzgroßfirma Gebr. Kohl G. m. b. H.
ſind die an der nahen Zerbſter Landſtraße
gelegenen Wohnhäuſer ſehr ſtark gefährdet ge-
weſen. An vier Wohnhäuſern, die der großen
Branögefahr wegen geräumt werden mußten,
ſind die Dächer durch Flugfeuer ſtark beſchädigt
einzelne Stallgebäude vernichtet worden, ein
Teil des Federviehs iſt verbrannt. Auch bei
dem Rieſenbrand der Anhaltiſchen Salzwerke,
in der gleichen Gegend, unmittelbar an den
Kohlſchen Betrieb angrenzend, war vor einigen

Wochen eine ſehr große Gefahr für die Wohn-
häuſer gegeben. Die Holzläger dehnen ſich
nämlich bis dicht hinter dieſe Häuſer aus,
ohne daß durch Brandmauern oder eine aus-
reichende Feuergaſſe die nötige Sicherheit ge-
geben wäre. Vergrößert wird der Mißſtand
noch dadurch, daß es auf dem in Frage kom-
menden Gelände völlig an Feuerbrunnen
fehlt, das Roßlauer Waſſerwerk aber, den
hohen Anſprüchen bei einem Großfeuer nicht
gewachſen iſt. Bei beiden Bränden hat man
das ausreichende Waſſer mit über 1000 Meter
langen Schlauchleitungen erſt aus der Elbe
heranſchaffen müſſen. Man hat ſchon vor
längerer Zeit ſolche Zuſtände als unhaltbar
bezeichnet und iſt daher beſonders erſtaunt, daß
die Stadt der Firma Kohl, die die jetzt durch
Feuer zerſtörten Lagerſchuppen und dte
Böttcherei abbrechen und durch einen maſſiven
Bau zur Aufnahme von Fabrikations- und
Lagerräumen erſetzen wollte, die Genehmigung
erteilt hat, das an der gleichen für die nahen
Wohnhäuſer ſo gefährlichen Stelle zu tun.
Nach dem letzten Brande fordert man durch-
greifende Maßnahmen, um den zurzeit be-
ſtehenden unhaltbaren Zuſtänden ein Ende zu
machen.

Zwei Jahre Zuchthaus für einen
Ungetreuen.

Weißenfels. Vom hieſigen Großen Schöffen-
gericht wurde wegen fortgeſetzter Amtsunter-
ſchlagung in den Jahren 1924 bis 1928 im
ganzen wurden 30 000 Mark veruntreut der
Magiſtratsinſpektor Brand aus Zeitz zu
2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Außerdem wur-
den ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren aberkannt. Ein Monat
Unterſuchungshaft wurde dem Angeklagten an-
gerechnet. Der Staatsanwalt hatte 3 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Eine eigenartige Familie.
a. Klein-Corbetha. Vor einem Vierteljahr

fand ein hieſiger Landwirt beim Kleemähen ein
von der brütenden Henne verlaſſenes Neſt mit
fünf Faſaneneiern. Er nahm die Eier mit
nach Hauſe, legte ſie einer Glucke unter, und
bald waren fünf muntere Tierchen ausgebrütet,
die von der Glucke treulich „erzogen“ wurden.
Nach weiteren drei Wochen war die Pflege-
mutter mit ihren Schützlingen vom Hofe ver-
ſchwunden, ſtellte ſich jedoch in halbverhunger-
tem Zuſtande, gefolgt von zwei kleinen Faſanen,
einen Monat ſpäter wieder ein und blieb nun
zu Hauſe, während die zwei „Stiefkinder“ nur
täglich einmal zu ihr kommen, um ſich zu
ſättigen.

Großes Schadenfeuer.
Kerspleben (Thür.). Jn der Dienstagnacht

brach hier auf dem Grundſtück des Landwirts
Weide ein Schadenfeuer aus, das ſchnell um ſich
griff. Drei Scheunen und eine Reihe von
Ställen fielen dem Feuer zum Opfer, ebenſo
eine Menge Futtervorräte und die Ernte. Die
Wohnhäuſer konnten gerettet werden. Der
Schaden iſt ſehr groß. Die Motorſpritze aus
Erfurt und die Wehren der umliegenden Orte
beteiligten ſich an der Löſchhilfe. Es liegt zwei-
felsohne Brandſtiftung vor

Bundestag der Couleurdiener.
Bad Köſen. Jn der Zeit vom 27. bis 29.

Auguſt hielt der Bund der Coleurdiener
Deutſchlands ſeine diesjährige Bundestagung
im Kurgarten ab. Nachdem am Montag die
Mitglieder des Bundes aus allen Teilen des

ſtatt.
erſte Vorſitzende Hermann Schulze- Halle
die allgemeine Bundestagung, die vornehmlich
der Behandlung interner Verbandsangelegen-
heiten galt. Beſonders zur Sprache kam die
Altersverſorgung, von der bekannt iſt,
daß noch eine Anzahl Korporationen der Sache
fernſtehen. Es liegt jedoch in deren eigenem
und ihrer alten Mitglieder Jntereſſe, ihr bei-
zutreten. Die Anmeldefriſt hierzu geht bis zum
1. Januar nächſten Jahres. Von der Sterbe-
kaſſe iſt zu berichten, daß das Sterbegeld um
50 RM. je Sterbefall erhöht worden iſt. Die
Tagung erſtreckte ſich bis in die Mittagſtunden
des Mittwochs, wo ſchließlich noch beſchloſſen
wurde, die Bundestagung im nächſten Jahre
wieder in Bad Köſen im Kurgarten abzu-
halten. Am Donnerstag früh, als die Hähne
krähten, ging es nach dem Unſtruttal mit dem
Endziel Freyburg.

Ein Abraumzug ſtürzt in die Grube.
Sandersdorf. Donnerstagnachmittag ſtürz-

ten auf dem Abraumbetrieb der Grube Richard
infolge Nachgebens der Erdmaſſe ein aus
Lokomotive und zehn Wagen beſtehender
Abraumzug von der Kippe hinunter. Glücklicher-
weiſe wurde niemand verletzt, da ſich Lokomotiv
führer und Heizer durch Abſpringen retten
konnten.

Kampf in den Lüſten.
Bockwitz b. Torgau. Ein intereſſantes Spiel

konnten wir am Donnerstag beobachten. Ein
Raubvogel, anſcheinend ein Falke, griff eine
Schar Tauben an Wie ein Pfeil ſtieß er mehrere
Male in die Taubenſchar hinein, die jedesmal
mit Blitzesſchnelle auseinanderſtob und ſich dann
wieder ſammelte. Es gelang ihm lange Zeit
nicht, eine der Tauben zu faſſen. Aber als er
t doch Glück zu haben ſchien, entging n

ie Beute dadurch, daß ihm ſelbſt unvermutet An
greifer erſtanden. Eine große Schar Stare ſteuerte
auf ihn zu, ſchob ſich zwiſchen Raubvogel und
Taube, umflatterte ihn dicht und brachte ihn ſo
in Verwirrung, daß er ſich höher in die Luft
hinaufſchraubte und ſchließlich abzog.

An einer Forke totgeſpießt.
Salzwedel. Jn Prieſſeck geriet ein 16jähr.

Mädchen beim Abladen von Getreide ins
Rutſchen, fiel vom Wagen herab und ſtürzte
dabei ſo unglücklich in eine Forke, daß ihr die
Zinken in den Hals drangen und am Hinter-
kopf wieder herauskamen. Die Verunglückte
erlag im Krankenhaus ihren ſchweren Ver-
letzungen.

guſtaf nagel noch immer auf Brautſchau.
Arendſee. guſtaf nagel, der ſich nun ſchon

ſo manchen Korb geholt hat, iſt noch immer auf
der Brautſchau. Nachdem er ſeine Fahrt ver-
geblich bis ins Brandenburgiſche ausgedehnt
hatte, warf er jetzt ſein begehrliches Auge auf
die Tochter eines Fleiſchermeiſters. Seinen
jungen Sohn ſanöte er zur Einleitung mit
einem mächtigen Blumenſtrauß und einem
Brief voraus. Jn dem Brief meldete er ſich
feierlich bei den Eltern als Freier für die
Tochter an. Man ließ ihm ſagen, er möchte ja
heimbleiben, er ſei genügend bekannt, aber
guſtaf in ſeiner Liebestollheit nahm davon gar
keine Notiz. Er zog los, trat in das Haus der
erkorenen Schwiegereltern ein und brachte
ſeinen Antrag vor. Das empfanö man als
läſtig und der Naturmann bekam eine Ohr-
feige, daß er durch die geöffnete Tür hinaus-

Reiches zuſammengekommen waren, tagte der
Vorſtand in einer Sitzung. Abends fand dann
die Begrüßung der erſchienenen Teilnehmer

Am Dienstag vormittag eröffnete der

flog. Draußen erklärte er, das hätte noch ein
mal gut gegangen. Bei einem Muſikdirektor
habe man ihn unlängſt viel ſchlimmer mit einer
Hundepeitſche hinausgeprügelt. Etwas elegiſch
heftete er an ſeiner Villa am See ein neues
Plakat an, daß er nach wie vor eine „tugend-
ſame jungfrau zu ſeinem weibe“ begehre.

die Fahnen des alten Heeres.
Magdeburg. Als Termin für die Ueber-

führung der ruhmreichen Fahnen und Stan-
darten des alten Heeres nach Magdeburg iſt
nunmehr der 21. Oktober beſtimmt worden.
Von den Truppenteilen des 4. Armeekorps
kommen in Frage: Jnf.-Regt. 26 u. 66 (Magde-
burg), Jnf.-Regt. 72 (Torgau, Eilenburg), Jnf.
Regt. 165 (Quedölinburg, Blankenburg), Jäger-
Bat. 4 (Naumburg), Fußart.-Regt. 4, Pionier-
Bat. 4 (Magdeburg), Landw.- Regt. 26, II. Land
wehr-Regt. 26 (Magdeburg), Reſ.- Land wie
Bat. 36 (Halle), II. Lanöw.-Regt. 27 (Halber-
ſtadt) und Landw.-Regt. 93 (Deſſau), Huſaren-
Regt. 10 und 12 ſowie Huſ.-Regt. 2. Außerdem
kommen die Fahnen der Jnf.- Regt. 136, 143,
171, 30, 67, 145, 10, 166 und 174, Landw.-Regt. 30
und 67, Pionier-Bat. 15, 16, 19 und 20 und
Eiſenbahn-Regt. 2 nach Magdeburg. Die Be
teiligung der Kriegervereine und der ſonſtigen
vaterländiſchen Verbände an der Feier wird
vorausſichtlich ſehr ſtark werden.

Lehrlingsausbildung bei öer
Mansfeld A.G.

Eisleben. Die Mansfeld A.G. verwendet
ſeit dem vorigen Jahre auf die Lehrlingsaus-
bildung beſondere Sorgfalt und unterhält zur-
zeit vorbildlich eingerichtete Lehrwerkſtätten
auf dem Segengottesſchacht in Eisleben, auf der
Kupferkammerhütte in Hettſtedt und auf dem
Wolſſchacht bei Eisleben. Jn den beiden erſtge-
nannten Werkſtätten werden Facharbeiter für
die Metallberufe, wie Schloſſer, Schmiede,
Dreher, Schweißer, Werkzeugmacher, Elek-
triker und Former herangebildet. Auf der
Berglehrwerkſtatt Wolſſchacht erhalten junge
Leute, die ſich dem Bergmannsberufe widmen
wollen, eine entſprechende bergmänniſche Aus-
bildung. Die Ausbildung erfolgt in allen drei
Lehrwerkſtäten nach der rein handwerklichen
Seite in der Werkſtatt ſelbſt, für die Berglehr-
werkſtatt Wolſſchacht ergänzt durch eine mehr-
jährige Ausbildung in ſog. Lehrrevieren,
während Lehrwerkſtattſchulen das notwendige
Fach- und Allgemeinwiſſen vermitteln. Auch
auf die körperliche Ertüchtigung wird durch in-
tenſive Pflege von Turnen und Sport großer
Wert gelegt.

Palais und Stadtgut.
91 Räume. Der Stadtgutpächter zahlungsunfähig.

Deſſau. Vor Beginn der Donnerstag-Ge-
meinderatsſitzung führten Bürgermeiſter Heſſe
und Verkehrsdirektor Mehle als Treuhänder der
Prinzeſſin Hildaſchen Erben die Stadtverord-
neten du das Palais Hilda in der Zerbſter
Straße, deſſen 91 Räume und 4537 Quadrat-
meter Umfang Staunen erregten, ob des gewal-
tigen Platzes, den niemand in dieſem Ausmaße
vermutet hätte. Der Ankauf des Gebäudes iſt
dann ſpäter in einer e Sitzung beſchloſſen
worden. Von dem Kaufpreis von einer Viertel-
million werden nur 70 000 Mark bar bezahlt,
100 000 Mark werden auf 5 Jahre geſtundet und
mit 6 v. H. verzinſt, für 80 000 Mark übernimmt
die Stadt Penſionsverpflichtungen. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach dürfte nach der Erneuerung
der Gebäude, die mit 100 000 Mark Koſten ver-
anſchlagt wird, zunächſt das Stadtbauamt in das
Palajs überſiedeln, ſpäter auch die Feuerwehr.

M üällers Hotel: Sonntag 25 Ahr Tanz Tee

Das verlorene Lied.
Roman von Hans Poſſendorf.

Copyrigth by W. Vobach Co., Leipzig.
(3, Fortſetzung.) (Nachdrudk verboten

Jvachim fuhr zurück und ſtarrte dem Bruder
entſetzt ins Geſicht. Jn welch ſonderbarem
Ton hatte Albrecht das geſagt! Noch nie hatte
ſich Joachim Gedanken über Albrechts Beneh-
men Camilla gegenüber gemacht. Daß jeder-
mann von ſeiner Braut entzückt war, ſchien ihm
in ſeiner Argloſigkeit ebenſo ſelbſtverſtändlich
wie unbedenklich. Aber jetzt durchzuckte ihn
blitzartig eine entſetzliche Erkenntnis: Sein
Bruder war eiferſüchtig auf ihn, haßte ihn um
Camillas willen! Jm nächſten Augenblick je-
doch ſchämte ſich Joachtm eines ſolchen Gedan-
kens. Es war wohl nur ſeine große Erregung
geweſen, die ihn den harmlos gemeinten Scherz
Albrechts ſo hatte mißverſtehen laſſen.

Viertes Kapitel.
Gleich nach Beendigung ihrer Schulaufgaben

machte ſich Ruth Sendow auf den Weg; denn
heute war Mittwoch, der ſchönſte Tag der gan-

zen Woche. Sie durfte ihren Onkel Achim be-
ſuchen, den ganzen Nachmittag in ſeiner Woh-
nung verbringen und mit ihm zu Abend eſſen.
Neben ihr ſchritt ſtolz und ernſt die Dogge
Paſcha. Der treue Hund war ſich ſeiner Wich-
tigkeit voll bewußt; er hatte ſeine kleine Her-
rin unterwegs zu beſchützen, und außerdem
durfte er das Körbchen mit dem Obſt tragen,
das Ruth für den Onkel im Garten gepflückt
hatte. Oben in Joachims Künſtlerklauſe fanden
die beiden Gäſte ſchon alles zu ihrem Empfang
hergerichtet. Eine große Kelimdecke war in der
Mitte des Zimmers ausgebreitet; denn bei
Onkel Achim durfte Ruth und das war be-
ſonders herrlich auf dem Fußboden ſpielen,
was bei Fräulein von Rentel als ungehörig

verpönt war. Ein großer Haufen hölzerner
Bauklötzchen der verſchiedenſten Formen und
ein Pack Bilderbücher lagen für ſie auf dem
Teppich bereit, und auf Paſcha wartete eine
Schüſſel mit Hundedelikateſſen.

Bei einer Taſſe Schokolade ſtellte Ruth ihre
kindlichen Fragen über alles, was ihr im Laufe
der Woche bemerkenswert oder unverſtändlich
erſchienen, und berichtete ihre kleinen Kümmer-
niſſe.

„Was iſt ein Renommiſt? Papa ſagt, Herr
von Trebitz wäre einer. Denk' mal Onkel,
wie traurig: Fräulein von Rentel hat mir den
griechiſchen Sagenhort, das ſchöne Buch, weg-
genommen! Kann Papa wohl ſo hoch fliegen,
daß er Mama im Himmel ſehen kann?“

Ueber alles das erwartete ſie von ihrem
Onkel Erklärungen, und in ſeinem feinen Ver-
ſtändnis für dieſe Kinderſeele fand Joachim
auch ſtets ohne Zögern die richtige und befrie-
digende Antwort. Aber dann nahm das Ge-
ſpräch eine ſonderbare Wendung:

„Fräulein Schäfer hat geſtern in der Bib-
liſchen Geſchichte geſagt, man müßte alle Men-
ſchen liebhaben. Das kann man doch gar nicht.
Man kennt doch gar nicht alle, und viele ſind
auch gar nicht nett.“

„Eure Lehrerin meint damit, daß man zu
allen Menſchen gut ſein ſoll. Richtig liebhaben
kann man natürlich nur einige.“

Die Kleine ſeufzte erleichtert auf, und nach
einer Pauſe ſagte ſie nachdenklich:

„Richtig liebhaben tu' ich nur dich und Pa-
ſcha und natürlich Papa!“ ſetzte ſie faſt er-
ſchrocken hinzu.

„Na, und Tante Camilla?“
Ruth ſah ſcheu zu ihrem Onkel auf und

zögerte mit der Antwort. Sie wollte ihm nicht
wehe tun, aber eine Unwahrheit brachte ſie
nicht über die Lippen.

„Nicht ſo lieb wie dich,“ brachte ſie endlich
leiſe und zögernd hervor.

„Und warum denn nicht? Sie hat dich doch
ſo lieb.“

„Weil weil ſie dich nicht genug lieb hat.“
Eine ganze Weile verging, ehe Joachim ant-

worten konnte. Es war ihm einen Augenblick
zumute geweſen, als müſſe ihm das Herz ſtill-
ſtehen.

„Aber wie kommſt du denn auf ſo was?
Warum glaubſt du denn das?“ ſagte er endlich
mit unſicherer Stimme.

„Jch ich weiß nicht ſtammelte die
Kleine. Währenö ihr Geſichtchen einen be-
kümmerten Ausdruck annahm, fügte ſie leiſe
hinzu: „Biſt du mir böſe, Onkel Achim? Du
machſt ſo traurige Augen.“

Da ſtand Joachim ſchnell auf und drückte
Ruth zärtlich an ſich.

„Nein, Kindchen! Warum ſoll ich dir denn
böſe ſein? Das wäre ja noch ſchöner, wenn wir
beide uns böſe ſein wollten. So, nun muß
Onkel aber weiterarbeiten, und du und Paſcha
ſpielt zuſammen, nicht wahr?“

Damit ſetzte er ſich an ſeinen Schreibtiſch,
aber noch eine ganze Weile blickte er, ohne mit
der Arbeit zu beginnen, vor ſich hin; dann
raffte er ſich auf. Wie konnte er ſich nur durch
die Bemerkung eines Kindes ſo aus der Faſ-
ſung bringen laſſen! Gewiß war er durch die
andauernde, angeſtrengte Arbeit ſchon etwas
nervös und überempfindlich geworden.

Auch Ruth war ſtill an ihre Beſchäftigung
gegangen, denn ſie wußte, daß der Onkel nun
nicht geſtört werden durfte. Mit ihren Klötz-
chen baute ſie die phantaſtiſchſten Gebäude.
Wenn eins fertig und genug betrachtet war,
dann durfte es Paſcha mit ſeinen Pfoten um-
werfen, und ein neues Bauwerk wurde auf-
geführt. Wenn ſie genug von dieſem Spiel
hatte, kamen die Bilderbücher an die Reihe,
und auch da durfte Paſcha mit hineinſehen.

So verging der Nachmittag, und erſt als die
Dämmerung hereinbrach, ſtand Joachim von

ſeinem Arbeitstiſch auf. Er öffnete das Fen-
ſter, ließ die abenöliche Herbſtluft in das Zim-
mer ſtrömen und ſetzte ſich an den Flügel. Da
ließ auch Ruth ihre Bauklötze und Bilder-
bücher ruhen, und ein glücklicher Schimmer
ging über ihr Geſichtchen; denn es gab für ſie
auf der Welt nichts Schöneres, als ihren On-
kel Achim ſpielen zu hören.

Doch heute ſchien nicht viel daraus zu wer
den. Schon nach den erſten Tönen ſtand Jo-
achim wieder auf und ging unruhig im Zimmer
auf und ab. Dann ſetzte er ſich von neuem an
das Jnſtrument, ſchlug ein paar ſchwermütige,
ſuchende Harmonien an, brach mit einer Diſſo-
nanz ab und ſtützte den Kopf in die Hand.

Da legten ſich zwei weiche Aermchen um
ſeinen Hals, und ein zartes Stimmchen
flüſterte: „Biſt du traurig, Onkel Achim?“

„Nein, Liebling, traurig nicht,“ ſagte Jo-
achim zärtlich und hob die Kleine auf die Knie.
„Es will nur nicht immer mit der Arbeit ſo
vorwärtsgehen, wie ich wünſchte. Weißt du,
ſo wie es dir manchmal bei den Rechenauf-
gaben geht.“

„Vielleicht weil ich und Paſcha dich
ſtören

Sie richtete die großen, dunklen Augen
ängſtlich fragend auf Joachim.

„Nein, meine kleine Ruth hat mich noch nie
geſtört, und Paſcha iſt auch ein braver Kerl,“
fügte er hinzu und klopfte dem Hund, der her-
beigekommen, den mächtigen Kopf.

„Aber weshalb mußt du denn immer ſo
furchtbar viel arbeiten?“ fragte Ruth beſorgt
weiter.„Weit die Oper fertig werden muß, Ruth.
Jm nächſten Winter ſoll ſie ja aufgeführt
werden.“

„Und dürfen da auch Kinder hinein ſo
wie bei der Weihnachtsvorſtellung?“

„Du darfſt jedenfalls hinein; das verſpreche



Eine re Debatte gab es auch bei der An-
gelegenheit des Stadtgütes. Der Bürgermeiſter
ab die Verwendungsart des Gutes bekannt,
eſſen bisheriger Pächter aus ſeinem noch bis
1942 laufenden Vertrage entlaſſen wurde. Man
'vill Schrebergärten anlegen und Sportplätze
ſowie 700 Morgen an Anlieger verpachten, endlich
in der Größe von 150 Morgen eine
ſchaffen. Senſationell wirkte die Mitteilung des
Bürgermeiſters, daß der bisherige Pächter der
Kreisſparkaſſe 160 000 bis 190 000 Mark ſchuldet,
wofür er mit der geſamten neuen Ernte und dem
Inventar haftet. Da es aber eine Mißernte iſt,
ſo erleidet die Sparkaſſe einen empfindlichen Ver
luſt von über 100 000 Mark. Der Pächter konnte
wegen des ſchlechten Bodens, der Arbeiterver-
W niſſe und zahlreicher Mißernten nichts wer-
den.

Lietz geſteht 100 Verbrechen.
Elf Mitſchuldige verhaftet.

Kaſſel. Der berüchtigte, von der Kaſſeler
Kriminalpolizei feſtgenommene Steinſetzer Fuer
Lietz aus Stendal hat eingeſtanden, mit verſchiede
nen Helfershelfern ſeit Februar dieſes Jahres
allein in Kaſſel 45 ſchwere Einbrüche, 28 Lauben-
einbrüche und 18 Fahrraddiebſtähle begangen zu
haben. Lietz hat weiter eingeſtanden, einen Ein-
bruch mit verſuchtem Raub auf dem Bahnhof
Zierenberg und weitere Einbrüche n Homberg
und Eſchwege, einen Straßenraub bei Tanger-
münde und weitere 20 Einbrüche in Göttingen,
Nordhauſen, Berlin, Königswuſterhauſen, Krim
mitſchau, Leipzig, Stendal, Staßfurt, Weißenſee
und Bad Pyrmont begangen zu haben. Jm ganzen
ſind von der von Lietz geführten Einbrecherbande
ſeit Anfang dieſes Jahres rund 100 Einbrüche und
Diebſtähle ausgeführt worden. Durch das Geſtänd-
nis des Lietz, der im Jahre 1927 wegen eines inStendal begangenen Raubes zu zwölf Jahren
Zuchthaus verurteilt und dann aus dem Zucht-
haus Brandenburg entwichen war, konnten elf
Perſonen als Mittäter oder Hehler feſtgenommen
werden.

Selbſtmordverſuch eines Fabrikanten.
Aſchersleben. Der Fabrikbeſitzer Brock-

Nanneſtadt, früher Beſitzer der weltbekannten
Gerſonwerke (Aſchersleben), nach Beſtehorn
eines der größten Papierverarbeitungswerke
Mitteldeutſchlands, ſetzte ſich Donnerstagabend
in ſelbſtmöderiſcher Abſicht die Piſtole auf die
Bruſt. Der Schuß verfehlte das Herz und
durchbohrte die Lunge. Jm bedenklichen Zu-
ſtande fand der Schwerverletzte Aufnahme im
hieſigen Krankenhaus. Was dem erſt 42jährigen
die Waffe in die Hand drückte, iſt zurzeit noch
unklar. Seine umfangreichen Fabrikanlagen
gingen vor drei Jahren in den Beſitz der
Firma Beſtehorn über.

Salzmünde. (Weltkriegfilm.) Der für
Freitag angekündigte Filmabend hatte den
zroßen Betriebsſaal bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Jn ſieben wuchtigen Akten rollte das ge-
waltige Kriegsgeſchehen an unſeren Augen vor-
über, die verſchiedenartigſten Erinnerungen
weckend. Am 14. September ſoll uns der zweite
Teil, den Stellungskrieg und die Kämpfe an der
Somme zeigen.

Siersleben. (Wegen Teerung iſt die
Straße) Siersleben--Thondorf bis auf wei-
teres für den Fahrbetrieb geſperrt. Der Um
weg nach Mansfeld führt über den Zirkelſchacht.

Deutſche Grube bei Bitterfeld. (Beide
Beine abgefahren.) Donnerstag nachmittag
wurde der Bremſer eines Abraumzuges vom

guge überfahren. Der Bedauernswerte ſtürzte
eim Anrücken der Lokomotive herab und fiel ſo

unglücklich zwiſchen die Gleiſe, daß ihm beide
Beine abgefahren wurden. Er wurde ſofort nach
Leine aftskrankenhaus Carlsfeld über-
geführt.

Braunsroda b. Eckartsberga. (Beſitz-
wechſel) Das Reſtgut von dem früher
Wernerſchen Gute in Größe von 104 Morgen
geht käuflich von Herrn Braunſchild (Apolda)
auf Herrn Fritſche (Weiſchütz a. Unſtrut) über.
Die Uebernahme erfolgt vorausſichtlich am
1. Oktober 1928.

Lengefeld (Harz). r Weh t Daß in
unſerem Dorfe Landhunger beſteht, iſt kaum an-
zunehmen, wenn man erfährt, daß einem Land-
wirt, der ſeinen Acker verpachten wollte, je
Morgen 10 Mark geboten werden; alſo in
Körner umgerechnet nicht mal einen Zentner,
während man vorher 3-4 Zentner gab.

Nachbarſtadt Halle.
Die Banditen von Lanösberg

verhaftet.
Kaum zwei Wochen ſind es her, daß zwei Ver-

brecher, die damals unerkannt entkamen, bei
Landsberg auf der Chauſſee den Chauffeur einer
Autodroſchke aus Halle, der ſie dorthin gefahren
hatte, überfielen und auszuplündern verſuchten.
Der Chauffeur wurde durch Meſſerſtiche am Halſe
ſchwer verletzt Der Ueberfall blieb zunächſt
unaufgeklärt. Einige Tage ſpäter fanden Jäger
bei der Streife auf Rebhühner in einem Stroh-
diemen zwei Handkoffer verſteckt, die allem An
ſchein nach den flüchtigen Raubgeſellen gehörten.
Die Koffer enthielter Wäſche, Kleider und Briefe.
Und dieſe Briefe wurden den Straßenräubern zum
Verhängnis.

Die Kriminalpolizei ſtellte umfaſſende Ermitt-
lungen an Dabei ergab ſich, daß die Flüchtigen
ſich nach Berlin gewandt hatten. Jn Köpenick
hatten ſie dann Unterkunft genommen. Sie er-
nährten ſich durch Gelegenheitsarbeit. Die Poli-
zei verhaftet die beiden, und als man ihnen die
in ihren Koffern gefundenen Papiere vorhielt,
geſtanden ſie die Tat ein

Jhre Abſicht ſei nicht geweſen, den Chauffeur
zu ermorden oder auch nur zu berauben. Sie
wollten das Auto ſtehlen Jn Halle ſei ihnen der
Boder unter den Füßen zu heiß geworden, denn
ſie hätten verſchiedene Einbrüche ver-
übt. Es lag für ſie die Notwendigkeit vor, ſich
ſchleunigſt aus dem Staube zu machen, und dazu
brauchten ſie das Auro.

Der eine der Halunken iſt der 30 Jahre alte
Bäcker Werner Franke, der andere der 20
Jahre alte berufsloſe Franz Hintze, beides
Berliner Jungens, in Köpenick geboren. Sie
werden nach Halle gebracht.
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Unehrlicher Hausgenoſſe.
Jn einer größeren Gaſtwirtſchaft wurden

in den letzten Wochen oftmals Diebſtähle aus-
geſithrt. Die Beſtohlenen waren Dienſtmäd-
chen, die von dem Diebe um ihre Erſparniſſe

in Höhe von 15 und 25 Mark gebracht wurden.
Der Kriminalpolizei gelang es jetzt, den Dieb
ausfindig zu machen. Es handelt ſich um einen
Angeſtellten, der mit Hausarbeiten beſchäftigt
war. Der Spitzbube, er iſt erſt 17 Jahre alt,
kommt in Fürſorgeerziehung.

Der Herr mi dem feinen Par, um.
Eine junge Dame lernte auf dem Jahrmarkt

einen netten jungen Mann kennen. Er war brü-
nett und ſprach noch dazu ausländiſchen Dialekt.
Gab ſich als Grieche aus und roch nach Parfüm.

Der junge Mann wußte ganz reizend zu plau-dern. net iſch machte er für die junge me
Platz durch das Gedränge Ab und zu bezahlte
er einmal ein Eis oder Waffeln, kurz, er war
Kavalier vow Scheitel bis zur Kreppſohle.
Schließlich fragte der Grieche das ung ädchen,
ob ſie vielleicht zehn Mark e 7 önne. Das
Mädchen guckte in die Handtaſche, z nur
ſeß Fünfzigmarkſchein, konnte alſo nicht wech
eln

Einige Augenblicke ſpäter verſchaffte ihr der
Grieche einen Platz auf der Achterbahn. Er ſelbſt
meinte, er könne die r Fahrtnicht vertragen und blieb unten. ar aber ſo
freundlich, die Handtaſche der e r wenn auf
zubewahren bis die Fahrt zu Ende ſei.

Als die Dame nach dem genoſſenen Vergnügen
wieder zu dem ſchönen Griechen zurückkehrte, war
er weg. Sie wartete eine halbe Stunde, aber er
kam nicht; ängſtliches Forſchen in der Menge war
vergeblich

Man bedeutet der Vertrauensſeligen, daß ſie
von einem Gauner geprellt worden ſei, das wollte
ſie aber gar nich glauben da er doch ſo nett war
und ſo ein feines Parfüm an ſich hatte.

t

Auf dem Jahrmarkt wurden heute früh einem
Wahrſager ſein Fe, und ſein grünſei-
dener Talar aus dem Schubfach ſeines Wahr-
ſagertiſches geſtohlen Die geſtohlenen Sachenſtammen aus der Türkei und haben angeblich
einen Wert von 100 Mark. Hoffentlich kann heute
abend der Wahrſager auch ohne dieſe Jnſignien
ſeines Berufes arbeiten.

Kindesmord.

Geſtern mittag wurde in der Nähe der
Cröllwitzer Papierfabrik die Leiche eines neu-
geborenen Knaben angeſchwemmt. Die ärzt-
liche Unterſuchung ergab, daß der Knabe einige
Tage gelebt hat; es liegt Kindesmord vor.

Eitelkeit.

Um ſich „im Spiegel zu beſchauen“, kletterte
geſtern nacht ein älterer Mann in der Kleinen
Steinſtraße auf den dort angebrachten Straßen-
überſichtsſpiegel. Ein Polizeibeamter brachte
ihn ba wieder von ſeinem erhöhten Sitz her-
unter, nd ein Strafmandat gibt es obendrein.

Walhalla-Theater. Heute und morgen finden
je eine des erfolgreichen Gaſtſpiels
„Der ſchöne Wilhelm“ und „Max und Moritz“ſtatt. n der Hauptrolle Wilhelm Millowitſch,
aus der berühmten Kölner Millowitſch- Dynaſtie.

ür die zweite re des Septembers iſt es
errn Dir. Kleinhanns gelungen, eine ganzaußerordentliche Aquiſition zu ver flichten. Seit

acht Tagen werden auf der Bühne des WalhallaTheaters umfangreiche r 7 getroffen
i ieDie Hauptattraktion Spadoni-Siſters

Revue, in der ſtatt der üblichen Girls Voll

blut S erde, von der Hauptattraktion Spa
Sidoni Siſters in höchſter Vollendung vorgeführt

werden.
e

Gewinnauszug
5. Klaſſe 31. PreußſſchSüddeutſche

(257. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne re und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

27. Ziehungstag 7. September 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
10 e 7 3000 W. 15506 166605 244644

343898 2
902 Gewinne zu 2000 M. 8701 17712 41255 2414465

91
40 Gewinne zu 1000 M. 47806 49927 60778 91210

128402 200779 218962 236826 260918 269385
261545 279032 28315656 287261 2689122 300642
318598 330961 334001 362259

116 Gewinne zu 500 M. 1872 4177 6817 14476
26284 34026 837282 38437 45591 50258 656131
80366 80718 99858 103213 106090 116610 117729
131444 136130 157027 171263 182964 185797
c 187074 189199 207420 221516 222498

223735 224266 226160 227824 229317 240196
2658095 258226 258359 273411 282580
294011 294
326374
345903 357876 382021

228 Gewinne zu 300 M. 68031 89127 11850 14209
15608 17844 19673 23123 23567 23796 29787
30924 31726 38169 47057 48242 49613 650952
62187 65131 71838 75722 79003 80758 89492
90845 96095 96154 96753 97596 99733 103190
103855 104921 106413 108352 1 9

134415
150275
179332
205420 213168 213574 216301
228669 230289 233083 233409
241877
245602
278914
290152
310480 31 3891 319191
330138 335560 338763 339047

342978 345695 358618 361821 362880 364842
3691838 372674 373435 374801

In der Nachmittagszlehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 31718 93834
14 Gewinne zu 3000 M. 52321 117283 118629

190675 311899 353879 374052
20 Gewinne zu 2000 M. 113291 162676 181644

95337 212272 239695 277805 315792 344159
t 6

34 Gewinne zu 1000 M. 11449 472268 538309 77816
115082 118608 135406 170362 162174 254944
559960 271474 273207 295928 309494 340063

66 Gewinne zu 500 M. 182 6975 165649 26883
43419 49300 60909 80227 92511 93321 95009
95746 109900 138256 152231) 157320 164087
165170 170636 184492 188452 207487 223927
229702 246889 2521 70 31 1143 311478 320032
324526 326767 368086 368743

218 Gewinne zu 300 M. 108 12955 14399 18897
23294 23894 27352 27945 31137 36468 41312
413298 41633 44106 44771 44774 55919 568372
61993 63839 69404 77117 83193 83345 868d
90813 94233 96224 97590 102533 107129 a

1
115097 117178 119951 124570

128804
140776

146279 146342 147364 150064 151115156264 166637 168083 175065 181229 182065
188050 192641 192676 202809 207372 20745 1
209661 220000 222322 222571 226771 23257234655 236408 240461 242208 242386 33833
247203 253360 256920 260409 265346 26867
289628 289894 291587 293268 29381 2963
303045 305256 306081 306696 3076893 53189t
322924 330658 343868 345548 346047 3608
351474 851623 369974 364040 366759

Gewinnrade verblieben: 2Prämien zu 500000
2 Gewinne zu 300000, 2 zu 100000, 2 zu 5000
2 zu 25000, 8 zu 10000, 12 zu 5000, 32 zu 3000
54 zu 2000, 130 zu 1000, 322 zu 500, 910 zu 300 M

Der Staoatliche Lotterie-Einnehmer
m Merseburg Raymoncdh, tiaſſesche Straße

h e

un

Zum Kochen S
von Gemüsen

t n i mi m an unm un m pant unPäſſe h 4 m un Ah in n t.

e e eni In n ift n n d u Il ni u un et J 3 J WW

d
mr

ne eun

W

m

Wcüt nninnern

i 5 Den vr n dee r n r e e e VBe S e e h v t arnen. e

ren

tunl h Minne n

9 m 7m e
v

e t

h. i

o ehet

53

S

Veeeneeennne
w.

ich dir feſt. Denke, es kommt ſogar ein kleines
Mädchen wie du darin vor.“

„Singt das kleine Mädchen auch
„Nein, es ſingt nicht, aber es ſpielt, ſo klein

es iſt, doch eine wichtige Rolle in dem Stück.“
„Ach, Onkel, erzähle mir doch mal von dem

kleinen Mädchen!“ bat Ruth, und ihre großen
Augen flehten ſo inſtändig, daß Joachim nicht
widerſtehen konnte.

Noch ein Weilchen überlegte er, wie er die
ſymboliſierende Handlung ſeiner Märchenoper
der Kleinen in möglichſt verſtändlicher Form
vortragen ſollte, und dann begann er:

„Es waren einmal zwei Brüder, die hießen
Hatto und Helfried. Beide waren Fürſten; und
ihre Länder lagen dicht beieinander und waren
nur durch einen großen Wald getrennt. Hattos
Land war ausgedehnt und reich, und er und
ſein Volk lebten im Ueberfluß; dennoch waren
ſie nie zufrieden und wollten immer noch mehr
beſitzen. Helfrieds Land war klein und arm,
doch die Leute dort waren glücklich, und der
junge Fürſt regierte weiſe und liebte ſein Volk.

Eines Tages nun, als Helfried in dem
großen Walde jagte, hörte er aus einem Ge-
büſch ein klägliches Weinen, und als er hinzu-
eilte, ſah er einen Wolf; der hatte ein kleines
Mädchen überfallen und wollte ſich ſoeben da-
ranmachen, es mit Haut und Haaren aufzu-
freſſen. Mit einem wohlgezielten Wurf ſeines
Speeres tötete Fürſt Helfried das Untier. Dann
nahm er das zitternde Kind in ſeine Arme und
fragte es, was es denn ſo mutterſeelenallein in
dem großen, gefährlichen Walde tue. Da er-
zählte die Kleine unter Schluchzen, daß ſie von
ihrer böſen Stiefmutter geſchickt ſei, um Beeren
und Kräuter zu ſuchen. Aber ſie zitterte noch
immer heftig und konnte ſich gar nicht von
ihrem Schreck erholen. Und weil Helfried ſich
keinen anderen Rat wußte, ſie zu tröſten, ſo be-
gann er, ihr ein altes, ſchönes Lied vorzu

ſingen, das ihm einſt ſeine Mutter geſungen,
wenn er als Kind Angſt oder Schmerzen oder
Kummer gehabt. Und kaum hatte er dieſes alte
Lied angeſtimmt, da hörte die Kleine auf zu
weinen und ſchlief in ſeinen Armen ein. Und
nach einem Viertelſtündchen erwachte ſie ſo
friſch und froh, als ſei alles nur ein böſer
Traum geweſen. Als das kleine Mädchen aber
am Abend bei den Nachbarn ihr Abenteuer er-
zählte und den jungen Jäger beſchrieb, da
ſagten die Leute: „Das iſt kein anderer als
Fürſt Helfried geweſen, der dir das Leben ge-
rettet und dich in den Schlaf geſungen hat!“

Einige Zeit darauf erklärte Fürſt Hatto in
ſeiner nimmerſatten Eroberungsſucht auch
ſeinem Bruder Helfried den Krieg, fiel mit
ſeinem großen Heere in das kleine Reich und
vertrieb Helfried von ſeinem Thron und aus
ſeinem Land. Und weil Helfried nun bettel-
arm war und nichts mehr beſaß als ſeine Laute,
zog er als Spielmann in die weite Welt hin-
aus. So kam er auch einmal an den Hof eines
Königs; der hatte eine wunderſchöne Tochter.
Und als Helfried die ſchöne Prinzeſſin ſah,
wurde er von großer Liebe zu ihr ergriffen.
Und in der Nacht, als alle andern ſchliefen,
trat er mit der Laute unter ihr Fenſter und
ſang das ſchöne, alte Lied. Da wurde der
ſchönen Prinzeſſin ganz warm ums Herz, und
ſie kam hinunter zu ihm in den Garten, und
ſie herzten und küßten ſich. Am anderen Tage
aber ging Helfried zum König, ſagte ihm, daß
er von fürſtlichem Geblüt ſei, und bat, ihm
die ſchöne Prinzeſſin zur Frau zu geben. Der
König aber hielt ihn für einen Betrüger und
ließ ihn in den Turm werfen. Erſt nach vielen
Wochen gelang es Helfried, ſich zu befreien. Zu
ſeinem Kummer aber erfuhr er, daß die ſchöne
Prinzeſſin nicht mehr im Lande weile. Jhr
Vater, der König, hatte ſie mit einigen Rittern
und Damen ſeines Hofes auf Reiſen geſchickt,
damit ſie über dem vielen Neuen, was ſie da zu

ſehen bekam, den jungen Spielmann vergeſſen
ſollte.

Unterdeſſen war über den böſen Fürſten
Hatto und ſein habgieriges Volk die Strafe des
Himmels hereingebrochen. Raub und Mord,
Hunger und ſchreckliche Krankheiten herrſchten
im ganzen Lande und rafften täglich Hunderte
hinweg. Da dachte Fürſt Hatto: Jch will wieder
gutmachen, was ich an meinem Bruder geſün-
digt habe. Vielleicht, daß dann das Unglück
vom Lande weicht. Und er ſandte Boten in
alle Länder, um Fürſt Helfried zu ſuchen, aber
ſie konnten ihn nicht finden, denn ſie ahnten
ja nicht, daß er ein Spielmann geworden. Das
Unglück im Lande aber wurde täglich ſchlimmer.
Da ließ Fürſt Hatto einen berühmten Stern-
deuter kommen und fragte ihn um Rat. Dieſer
ſtudierte lange Nächte hindurch den Sternen-
himmel und ſagte dann: „Laß dir das alte,
ſchöne Lied vorſingen, das deine Mutter dir
und deinem Bruder geſungen, als ihr noch
Kinder waret. Dann wird der böſe Geiſt ſofort
von dir und deinem Volke weichen und alles
Uebel im Lande zu Ende ſein!“ Sofort befahl
Fürſt Hatto, daß man ihm das alte Lied ſinge;
aber niemand kannte es, und er ſelbſt konnte
ſich auch nicht mehr darauf beſinnen. Nun ließ
er bei den älteren Leuten, die ſchon unter ſeiner
Mutter am Hofe gedient hatten, nach dem
Liede forſchen. Aber es war vergebens. Die
meiſten wußten überhaupt von nichts; andere
erinnerten ſich wohl dunkel, daß die alte, ver-
ſtorbene Fürſtin ihren Kindern ein ſolches Lied
geſungen; aber das war nun ſchon an die
fünfundzwanzig Jahre her, und ſie konnten ſich
auch nicht mehr an die Melodie erinnern. Jeden
einzelnen von ihnen ließ Fürſt Hatto zu ſich
kommen und ſagte zu jedem: „Du mußt dich
auf das Lied beſinnen, damit das Unglück von
unſerem Lande genommen wird! Weißt du
nicht noch wenigſtens ein Stückchen davon?
MVerſuche es doch einmal!“ Und in ihrer Angſt

oder ihrer Habgier trachteten ſie alle, des Für-
ſten Wunſch zu erfüllen. Die alte Kammerfrau,
der alte Pförtner, die alte Hofköchin, der alte
Hofſchweinehirt, alle mühten ſich ab, die Melo-
die wieder zuſammenzubringen. Und es war
ein Geſinge und Geſumme und Gepfeife und
Gekrächze vom Morgen bis zum Abend. Und
einer machte den anderen irre, und wer noch
ein paar Töne von der Melodie in Erinnerung
gehabt, vergaß auch die noch vor all dem Ge-
ſumme und Gebrumme um ihn her. Schließlich

verſprach der Fürſt in ſeiner Verzweiflung dem,
der die Melodie fände, ſein halbes Fürſtentum.
So ſuchte zum Schluß das ganze Land nach dem
verlorenen Lied. Die kleine Beerenſucherin
aber dachte bei ſich: Gewiß iſt es das ver-
lorene Lied geweſen, mit dem mich Fürſt Hel-
fried damals in den Schlaf geſungen! Aber
auch ſie konnte die Melodie nicht nachſingen,
denn ſie hatte ſie ja nur einmal gehört.

Zu dieſer Zeit kam die ſchöne Prinzeſſin auf
ihrer Reiſe durch den großen Wald. Es war
gegen Abend, und die Prinzeſſin war ihrem Ge
folge weit vorausgeritten, denn ſie ſehnte ſich
noch immer nach Helfried und wollte in ihrem
Kummer von keinem Menſchen geſtört werden.
Und in ihrer Sehnſucht begann ſie, wie ſie es
oft tat, wenn ſie allein war, das alte, ſüße
Lied zu ſingen, das Helfried in jener Nacht vor
ihrem Fenſter angeſtimmt und das ſie ſich wohl
gemerkt hatte. Das kleine Mädchen aber, das
wieder im Walde beim Beerenſuchen war,
hörte es und erkannte ſofort, daß es das Lied
war, mit dem Fürſt Helfried ſie in den Schlaf
geſungen das vergeſſene Lied. Und ſie lief
aus dem Gebüſch auf den Weg hinaus, warf
ſich vor das Pferd der Prinzeſſin und weinte
vor Freude und ſagte ihr alles, was ſie von
Helfried wußte und von dem vergeſſenen Lied
und von Fürſt Hatto und dem Unglück, das
über dem Lande lag.

(Fortſetzung folgt
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Fum 100. Geburtstäg Leo Tolſtois.
Leo Tolſtoi und ſein Werk.

Von Dr. Arthur Luther, Leipzig.

Am 28. Auguſt en Stils) 1828 wurde
auf dem Gut Jasnaja Poliang (zu deutſch: lichte
Waldwieſe, dem Grafen Nikolaj Jljitſch Tolſtot
ſein vierter Sohn geboren, der den Namen Leo
erhielt und dem es beſchieden ſein ſollte, der
„große Dichter der ruſſiſchen Erde“ zu werden.
Heute feiert nicht nur Rußland, ſondern die
Zanze ulturwelt ſeinen hundertſten Geburts-
ag.
Auf keinen zweiten Dichter läßt ſich das ſo oft

mißbrauchte oethewort von den eigenen
Schöpfungen als Bruchſtücken einer großen Kon-
feſſion mit ſo vollem Rechte anwenden wie auf
Tolſtoi. Für ihn war ſein ganzes Schaffen nur
Ausſprechen ſeiner Perſönlichkeit, Klärung ſeines
Verhältniſſes zur Welt. In allen ſeinen Helden
verkörperte er ſich ſelbſt. Und doch wiederum
müſſen wir an Goethe denken was bewegt,
was überwältigt uns, wenn wir Werke wie
„Krieg und Frieden“, wie „Anna Karenina“
leſen Es iſt die Fülle von Leben, von Bewe-
gung, von Geſtalten und Schickſalen, die an uns
vorüberziehen wie die Waſſer der großen, breiten
Ströme in des Dichters Heimat. Der ſubjektivſte
Dichter, den man ſich denken kann, iſt einer der
größten Epiker der Weltliteratur.

Wie iſt das möglich? Dichteriſch ſchaffen
heißt für Tolſtoi, ſich mit der Welt auseinander-
ſetzen. Er ſetzt ſich aber mit ihr auseinander, in
dem er ſie darſtellt. Er will ſie ganz kennen-
lernen, indem er ſich ihr rückhaltlos bingibt
Hinter dem Erkenntnisdrang verbirgt ſich eine
ganz naive Freude am Daſein. Aber neben
dieſem naiven Sinnenſchein, dem eigentlichen
Dichter in ihm, ſteht von Anfang an ein
Grübler und Pedant, der jede Erſcheinung des
Lebens zergliedern muß, der es als Sünde
empfindet, nur um des Lebens willen zu leben,
der alles begründet, erklärt, genau geregelt
haben will, und dazu kommt als dritter Zug ein
ſtarkes ſoziales Gewiſſen, das ihm verbietet, ſich
Genüſſen hinzugeben, die anderen nicht vergönnt
ſein ſollen. So erklären ſich die angeblichen
Widerſprüche und Jnkonſequenzen in Tolſtois

Weſen, Leben und Schaffen, ſo die merkwürdigen
Wandlungen, die er durchgemacht hat und die
in Wahrheit nichts anderes ſind als Stufen
einer überraſchend folgerichtigen Entwicklung.
Was der achtzigjährige Tolſtoi als der Weis-
heit letzten Schluß predigte, hat ſchon der Acht-
zehnjährige dunkel geahnt und empfunden.

Zeugnis dafür legen ſeine Schriften ab. Sein
Erſtlingswerk, die 1852 erſchienene Erzählung
„Kindheit“ mit ihren Fortſetzungen „Knaben-
jahre“ und „Jugend“, trägt ausgeſprochen bio-
graphiſches Gepräge. Alles, was dem feinfüh-
ligen Knaben widerfährt, hat der Dichter erlebt,
wenn auch im Aeußerlichen nicht immer ganz
ſo erlebt, wie er es ſchildert. Die Studenten-
zeit bringt dem werdenden Dichter wenig innere
Befriedigung. Ohne die übliche Abſchlußprüfung
beſtanden zu Zecex verläßt er die Univerſität,
gibt ſich eine Zeitlang dem lockeren Treiben der
ariſtokratiſchen Jugend Petersburgs und Mos-
kaus hin, verſucht ſehr ungeſchickt, in Jasnaja
Poliana den Sozialreformer zu ſpielen, und
geht endlich als Offizier in den Kaukaſus. Hier
vollzieht ſich endgültig die Wendung zum Pri-
mitiven, zur Natur und zum Vole, rein in
ſtinktiv und intuitiv, ohne daß er ſie ethiſch oder
logiſch zu begründen verſuchte. Aber in ſeinen
meiſterhaften Skizzen „Sewaſtopol“, dieſen ein-
zigartigen Kriegsſchilderungen ohne große Worte
und Gebärden mit ihren unheroiſchen Helden,
deren Wahlſpruch lautet „Tapfer ſein heißt tun,
was ſich gehört“, kommt dieſe innere Wandlung
zu überzeugendem Ausdruck.

Als der junge h nach Beendigung des
Krimkrieges in Petersburg erſcheint, wird er in
den Schriftſtellerkreiſen als Ebenbürtiger be-
grüßt. Er legt bald die Uniform ab und will
anz der Kunſt leben. Aber ſeine hohe Auf-ſang von der Sendung des Dichters läßt ihn

bald fragen, ob er denn ein Recht habe, die Men-
ſchen zu beſſern und zu bekehren, wenn er ſie noch
gar nicht kenne. Wieder geht er aufs Land,
gründet eine Schule, macht Reiſen ins Ausland

Und wird nur noch mehr an ſich ſelbſt irre,
bis der Verzweifelnde ſeinen Frieden im Fa-
milienleben findet. Der Vermählung mit Sofie
Behrs (1863) folgen Jahre ſtillen, konzentrierten
Schaffens, die Jahre, die den Höhepunkt ſeiner
dichteriſchen Entwicklung bedeuten. Nun ent-
ſtehen „Krieg und Frieden“ (1864——-68) und
„Anna Karentna“ (1873--77). Jn „Krieg und
Frieden“, dem gewaltigen Epos der napoleoni-ſchen Zeit, lebt das ganze alte Rußland, vom
ausgehenden achzehnten Jahrhundert bis tief in
die Mitte des neunzehnten hinein. Weltgeſchichte

und r r Beobachtung derUmwelt und eigene innere Erlebniſſe geben dem
Erzähler den Stoff; immer neue Perſonen und
Perſonengruppen werden vorgeführt, die Erzäh-
lung ſpringt von der einen Gruppe zur anderen
über, kehrt wieder zur erſten zurück, aber nie
hat man das Gefühl einer Zerſplitterung oder
einer Verwirrung, ſondern das eines kunſtvollen
Gewebes, in dem die verſchiedenfarbigen Fäden
bald auftauchen, bald verſchwinden, und dennoch
ſich zuſammenſchließen zum einheitlichen Muſter.

Jn „Anna Karenina“ ſcheint der Rahmen
enger geſpannt; man glaubt zuerſt, man habe. es
nur mit einem Eheroman zu tun; allerdings wird
das Problem von allen Seiten beleuchtet
Liebesehe, Konvenienzehe, freies Verhältnis.
Aber damit iſt das Werk nicht erſchöpft. Mit
einer Schärfe, die alles bisher von Tolſtoi Ge-
ſchriebene hinter ſich läßt, ſetzt hier die Geſell-
ſchaftskritik ein. Die Ausbeutung des Volkes
durch den grundbeſitzenden Adel und die Bureau-
kratie, die Sittenloſigkeit und Salonfrömmelei
der vornehmen Kreiſe, das Parlamentsſpielen

der „Jntelligenz“, alles das und noch viel mehr
Brekt in die Handlung mit hinein und küändigt

ie ſogenannte Bekehrung Tolſtois an.
Was ſich während der agtzi er w. in der

Seele Tolſtois vollzieht, iſt keine andlung,
in nur eine Kriſe. Es bedeutet den Ab-
chluß eines Prozeſſes, deſſen Anfänge eigentlich

ſchon mit dem Beginn des bewußten Lebens bei
Tolſtoi zuſammenfallen. Neu, aber ebenfalls
notwendig und unvermeidlich iſt nur, daß Tolſtoi
jetzt die praktiſchen Folgerungen aus ſeinen Er-
kenntniſſen zieht, die Wahrheit, die er gefunden
zu haben glaubt, auch öffentlich verkündigen und
im Leben verwirklichen will.

Der Dichter wird zum Prediger. Auf ſeinezahlreichen Velenntnislchriften ſoll hier nicht ein-

gegangen werden; ſeine ſeeliſchen r hen
eln ſich deutlich auch in den dichteriſchen
erken dieſer Zeit; ſo in den beiden großen ge

ellſchaftskritiſchen Erzählungen „Der Tod des
Jwan Jljitſch“ und „Die Kreutzerſonate“. Und
da der Dichter endgültig erkannt zu haben
meint, daß die Wahrheit, die er ſo lange u
nur beim Volke zu finden iſt, wendet er ſich jetzt
immer öfter unmittelbar ans Volk. n den
achziger Jahren entſtehen die vielen kleinen, in
ihrer Schlichtheit und Anſchaulichkeit unerreich-

baren Volkserzählungen, in dieſelbe Zeit fällt
auch ſein erſter dramatiſcher r die gewaltige Bauerntragödie „Macht der Finſternis“.
Und um die Jahrhundertwende wagt er es noch
einmal, als Siebziger, ein großes, umfaſſendes
Geſellſchaftsbild zu zeichnen „Auferſtehung“.
Aber es iſt nicht mehr die Freude am Geſtalten,
an der Fülle des Lebens, was ihn zum Schreiben
drängt, ſondern er will Kritik üben an der un
haltbaren Geſellſchaftsordnung, will die Men-
ſchen beſſern und bekehren.

Das Letztere iſt nicht leicht. Muß Tolſtoi
doch den Schmerz erleben, daß er in ſeiner eige-
nen Familie kein Verſtändnis für ſeine Jdeen
findet. Und ſo begreift man, daß ihn bald ſchon
der Gedanke beſchäftigt, ſich von den Seinen ganz
u trennen, in die Einſamkeit zu flüchten, Jm
Jahre 1897 wird dieſer Gedanke zum erſtenmal
zum Entſchluß; ſchon iſt der Abſchiedsbrief an
die Gattin geſchrieben, da gibt Tolſtoi im letzten
Augenblick den Plan auf und bleibt in Jasnaja
Poliana. Wie ſchwer es ihm fällt, zeigt ſein
nachgelaſſenes Drama „Und das Licht leuchtet in
der Finſternis“. Erſt dreizehn Jahre nach der
Ibfaſſung jenes n findet Tolſtoi
den Mut und die Kraft, das Letzte zu tun, was
ihm zu tun noch übrig bleibt: in einer dunklen
Herbſtnacht verließ er ſein Haus und die Seinen,

freilich nur, um zu ſterben. Ein gütiges
Schickſal erſpart ihm alle Enttäuſchungen und
Schmerzen der Einſamkeit, auch die Schmach
eines Rückzuges, zu dem er ſich vielleicht doch
noch hätte bewegen laſſen

Das „lebendige Gewiſſen Rußlands“ ver-
ſtummte. Schmerzlich empfanden das auch die-
jenigen, bei denen ſeine Predigt ſtarken Wider-
ſpruch geweckt hatte. Denn etwas war da, das
keiner leugnen konnte: der heiße, unerſättliche
Wahrheitsdrang, von dem der Dichter einzig
und allein eben worden war. Es irrt der
Menſch, ſo lang' er ſtrebt, aber wer immer
ſtrebend ſich bemüht, den können wir erlöſen
Tolſtoi rüttelte die Seelen auf; er tut es auch
heute noch; der Prediger der Einfachheit und
Natürlichkeit hat uns gezeigt, wie ungeheuer ver-
wickelt die Lebensverhältniſſe ſind, die wir ruhig
hinzunehmen gewohnt waren, ohne ſie auf ihre
Berechtigung hin zu prüfen. Er zwang uns, die
wir auf unſere Kultur ſo ſtolz ſind, den wirk-
lichen Wert dieſer Kultur zu überprüfen. Und
da hat ſich vieles als morſch erwieſen, was uns
groß und ſchön dünkte. Doch auch vieles, was er
leidenſchaftlich verwarf, hat ſtandgehalten; ja,
wir wiſſen jetzt erſt richtig, was er uns bedeutet

wiſſen es dank ihm. Und ſo bleibt er uns
der große Seelenaufrüttler und Erreger, deſſen
mahnende und zürnende Stimme wir heute nicht
nur in Rußland allein lieber hören würden denn
je, vor allem aber bleibt er der große Ge-
ſtalter, deſſen Schöpfungen leben und leben
werden, herrlich wie am erſten Tag.

Verſchwiegenes.
Nach den Aufzeichnungen von Tolſtois

letztem Sekretär

Val. Bulgakoff.
(Einzige authentiſche Ueberſetzung aus dem

Ruſſiſchen von A. H. v. Melgunoff.)
Es intereſſiert vielleicht, daß Leo Nikolaje-

witſch Tolſtoi ſelbſt noch im hohen Alter
man kann ſchon ſagen kurz vor ſeinem Tode
ſich mit Gymnaſtik abzugeben mühte.

Sein Tagebuch von 1910 enthält eine Be-
merkung, daß er ſich in ſeinem Zimmer noch
mit Uebungen beſchäftigen wollte und dabei
beinahe den Kleiderſchrank auf ſich herabgeſtürzt
hätte. „Beinahe, alter Einfaltspinſel!“ fügt
er ſeiner Notiz hinzu.

Noch 1910 ſpielte Tolſtoi „im Städtichen“
(etwa: „wechſelt das Bäumchen“), er ſägte Holz,
trug alle Tage den vollen Eimer aus ſeinem
Zimmer zum Spülicht und ritt nicht weniger
als 10 bis 15 Werft ſpazieren.

Seine Rüſtigkeit war zu bewundern.
r

Kleine techniſche Neuerungen liebte Tolſtoi
ſehr. Mehrfach beobachtete ich, wie er ſich mit
irgendeiner Kleinigkeit beſchäftigte und wegen
ihrer Sinnfälligkeit ſtillvergnügt vor ſich hin-
lächelte. Seine Freunde kannten ſeine Schwäche
hierfür und ſchenkten ihm manchmal die ver-
ſchiedenſten Dinge. So hatte er einen mechani-
ſchen Bleiſtiftſpitzer (von A. B. Goldenweißer),
ein auf dem Untergeſtell drehbares Tiſchchen
(von Tſchertkoff), eine ebenſolche Etagere (von
P. A. Sergejenko), einen zuſammenlegbaren
Schilfſtuhl (won demſelben), eine Thermos-
flaſche, eine Füllfeder mit Goldſpitze (von W.
G. Tſchertkoff).

Sofia Alexejewna Strachowitſch ſchenkte jhm
einmal einen Bleiſtift, der mit einer kleinen
elektriſchen Batterie verſehen war und mit
einem Lämpchen am Ende, ſo daß man damit
auch des Nachts ſchreiben konnte. Sie kannte
Tolſtois Gewohnheit, auch in der Nacht ſeine
Gedanken aufzuſchreiben, wenn er aus dem
Schlaf erwachte. Leider aber ging der Bleiſtift
bald entzwei, und das Lämpchen brannte nicht
mehr. Darüber war Tolſtoi wie ein Kind
betrübt.

Vom Menſchen Tolſtoi.
Von Friedrich Märker.

Eine von Tolſtois früheſten und angenehm-
ſten Erinnerungen war ſein Bad in einem
Waſchtroge. „Zum erſtenmal erblickte ich
meinen kleinen Körper mit den mir ſichtbaren
Rippen auf der Bruſt und gewann ihn lieb.
Auch der glatte, dunkle Trog, die aufgekrem-
pelten Aermel der Wäſcherin, das warme,
dampfende Waſſer, ſein Geplätſcher und beſon-
ders das Gefühl der Glätte der naſſen Ränder
des Troges, wenn ich mit meinen Händen
darüber hinfuhr, entzückten mich.“ Dieſe Liebe
zum Körperlichen charakteriſierte auch den er-
wachſenen Tolſtoi. „Meiner Anſicht nach iſt
alles eins. Gott hat alles dem Menſchen zur
Freude geſchaffen. Nichts iſt ſündhaft. Nimm
Dir ein Beiſpiel am wilden Tier. Es lebt im
tartariſchen Rohrdickicht wie in unſerem. Es
frißt, was Gott ihm beſchert. Die Unſeren
ſagen, wir würden dafür in der Hölle glühende
Pfannen lecken. Jch denke mir, das iſt alles
Schwindel. Stirbt man, ſo wächſt Gras über
einen das iſt alles.“ Dieſe Worte läßt Tol-
ſtoi den alten Koſaken Jeroſchka ſprechen, in
dem er ſelbſt unſchwer wieder zu erkennen iſt.

Jeroſchka ſieht auch im Schwein ein Ge-
ſchöpf Gottes, das nicht ſchlechter iſt als der
Menſch; im Gegenteil: „Das Tier weiß alles!
Dumm iſt der Menſch!“ Und Tolſtoi hatte für
die Viehzucht, und zwar beſonders für die
Schweinezucht Jntereſſe. Eine leidenſchaftliche
Vorliebe hatte er für eine Gattung Schweine,
die beſonders fett, kahl, ohne Borſten waren
und kurze Beine hatten.

Seiner Einſtellung entſprechend war für
Tolſtoi, im Gegenſatz zu Doſtojewski, die Kunſt
nicht ein Mittel, die verborgene Welt ins Licht
zu ſtellen, ſie war ihm „eine Verſchönerung des
Lebens, eine Anlockung zum Leben“.

Die feinſten Nüancen der ſinnlichen Emp-
findung wußte er feſtzuhalten, ebenſo die ele-
mentare Atmoſphäre der Verliebten, der Fa-
milie und der Schlacht. Jn dieſem elementar
Atmoſphäriſchen liegt der höchſte Wert ſeiner
Kunſt; dies unterſcheidet ſein Heidentum von
dem Materialismus der meiſten modernen Re-
aliſten. Tolſtois Kunſt hat nicht die chriſtliche
Religioſität, die er im Alter erſtrebte, ſondern
die Religioſität des Heiden. Wie Rodins Pla-
ſtiken umglänzt ſeine Dichtungen das Wunder
der Fruchtbarkeit des Leibes.

Nicht vermitteln konnte Tolſtoi ſeeliſche, auf
ein Unſichtbares bezogene Stimmungen.

Ferner fehlt es in ſeinen Werken an geiſti-
gen Leidenſchaften, an kulturellen und weltan-
ſchaulichen Hintergründen; er hatte nur den
taſtfrohen Nahblick der Empfindung, nicht den
Perſpektive ſchaffenden Fernblick des Bewußt-
ſeins.

Auch konnte Tolſtoi, weil die Empfindung
übermächtig in ihm war, nur Typen, keine

Chäraktere ſchaffen. Und zwar ſind ſeine Ty-
pen ſehr primitiver Art. Sie haben kein
Eigenſchickſal in dem Sinn, daß ihr innerſtes
Weſen in einem beſonderen Geſchehen offenbart
wird; ſie haben nur das allgemeine Menſchen
ſchickſal: aufgelöſt zu werden im Tod. Sind ſie
geſtorben, ſo wächſt Gras über ſie das iſt
alles. Anna Karenina iſt eine Liebende wie
Tauſende vor und nach ihr; Raskolnikow aber
wird zum Symbol, zum Repräſentanten einer
beſtimmten Menſchenart und Weltanſchauung.

„Sind ſie geſtorben, ſo wächſt Gras über ſie
das iſt alles.“ Dieſe Erkenntnis brachte die

Wendung in Tolſtois Leben. Wäre er nur ein
tiernaher Empfindungsmenſch geweſen, er hätte
ſich nicht weiter bei dieſem Gedanken aufge-
halten, ſondern mit Salomo geſprochen: „Dar-
um lobete ich die Freude, daß der Menſch nicht
Beſſeres hat unter der Sonne denn Eſſen und
Trinken und Fröhlichſein, und ſolches werde
ihm von der Arbeit ſein Leben lang, das ihm
Gott gibt unter der Sonne.“

Tolſtois Selbſtbewußtſein und Ehrgeiz
waren übergroß, deshalb konnte er wie Le-
win, in dem Turgenjew einen Doppelgänger
Tolſtois erkannte niemand lieben als ſich
ſelbſt. Jn ſeiner „Beichte“ bekennt er ſeinen
bis zur Krankhaftigkeit geſteigerten Dünkel
und das Bedürfnis, von jedermann gekannt
und geliebt zu ſein; das Bedürfnis, ſeinen
Namen zu nennen, und alle ſollten von dieſer
Mitteilung einen großen Eindruck empfangen,
ſich um ihn ſcharen und ihm für etwas danken.

Dieſes bis zum Dünkel und zur Ruhm-
ſucht geſteigerte Selbſtbewußtſein konnte ſich
nicht damit abfinden, daß dereinſt das Gras
über ihn wachſen und daß dies alles fein
werde.

Solange er ſich entwickelte, glaubte er, das
werde ewig ſo weiter gehen. Gorki ſpricht die
Vermutung aus, daß Tolſtoi zuweilen gehofft
oder doch daran gedacht habe, die Natur werde
möglicherweiſe mit ihm eine Ausnahme machen
und ihm körperliche Unſterblichkeit gewähren.
Aber als er ſah, daß er des Lebens Höhe über-
ſchritten hatte, da ſteigerte ſich ſeine Todesfurcht
zum Entſetzen. (Wohlgemerkt, ſeine Todes-
furcht glich nicht der Feigheit im gewöhnlichen
Sinne Tolſtoi war ein ſehr tapferer Soldat

ſie entſtand vielmehr aus dem egoiſtiſchen
Streben nach Verewigung, das oft den Men
ſchen in den Kugelregen treibt, damit er den
Tod überwinde im Ruhm.)

Verzweifelt ſuchte Tolſtoi nun in den
Wiſſenſchaften Antwort auf die Fragen: Was
bin ich? Wozu bin ich? Und was dann?

Bis er die Einſicht fand: „Die Vernunft
leugnet den Sinn des Lebens, die ungeheure
Maſſe der Menſchen aber, die geſamte Menſch-
heit erkennt dieſen Sinn an, in einer nicht auf
Vernunft gegründeten Erkenntnis. Und dieſe
nicht auf Vernunft gegründete Erkenntnis iſt
der Glaube.“

Nicht von ſich aus, ſondern dadurch war Tol-
ſtot zum Glauben gekommen, daß er ſah, wie
andere glauben und durch ihren Glauben fähig
ſind, ein elenderes Leben zu ertragen, als ihm
beſchieden war. (Es bleibe dahingeſtellt, wie
weit bei Tolſtois Prophetentum der Ehrgeiz
rritſpielte, ſeine „Sucht, von allen gekannt und
geliebt zu werden“, die ihn früher zur dichte-
riſchen Produktion trieb.)

Jedenfalls ſtammte Tolſtois Glauben nicht
aus der unmittelbaren Gewißheit und blieb da-
her immer Theorie, Wille, Streben, Sehnſucht.

Seine Todesfurcht quälte ihn auch nach der
Bekehrung. Die Sprache des Bußpredigers und
Propheten iſt ausdruckslos, unecht, gar nicht zu
vergleichen mit den Worten des heidniſchen
Dichters. Er wollte ſein Vermögen unter die
Armen verteilen, überſchrieb es aber auf ſeine
Frau und ſeine Kinder und blieb, dies ent-
ſcheidet, zeitlebens im Mitgenuß ſeines Reich-
tums als Gaſt. Er litt niemals Not, ſon
dern lebte in einer Einfachheit, die man als
höchſtes, verfeinertes Epikuräertum bezeich-
nete. Er aß zwar vegetariſch, duldete aber
ſtillſchweigend, daß ſeine Speiſen auf ſehr raf-
finierte Weiſe und mit Bouillon zubereitet
wurden; er trug die Kleidung eines Bauern,
aber ſie war parfümiert und aus feinem, wei-
chem Stoff. Sein Arbeitszimmer war einfach,
aber bekanntlich iſt dieſe Einfachheit für Ar-
beitszimmer das angemeſſenſte; auch hatte es
eine koſtbare Stille. Nach ſeiner Bekehrung
empfing er ſeinen Schwager mit feierlichem
Ernſt, doch plötzlich, als wolle er den Beſucher
oder ſich ſelbſt für die Langeweile ſeines As-
ketentums entſchädigen, ſprang er ihm auf die
Schulter.

„Jch habe nicht zu Mittag gegeſſen“, notierte
er in ſeinem Sterbejahr. Die Schwermut
quälte ihn. Aber ſie quälte ihn doch nicht ſo
ſehr, daß er die Tatſache, daß er, der die Not
der Bettler teilen wollte, einmal nicht zu
Mittag aß, überſehen hätte. Tolſtois Zentrum
war immer das Empfindungsleben.

Jch bin überzeugt, daß die Beſtimmung des
Menſchen in ſeiner ſtändigen Beſſerung liegt.

Jch habe ſtets eine ausgeſprochene Abneigung
gegen Menſchen gehabt, die immer nur mit dem
Strome ſchwimmen.

(Tolſtoiworte.)



er

C Sonntag, den 9. September 1928

Wichtiges Doppelprogramm in Merſeburg.
VfL. Wacker, Preußen Neumark, 99 in Halle.

Hin und wieder kommen in der Reihe der Ver-
bandsſpiele Tage, an denen Merſeburg im beſonderen
Brennpunkt des Jntereſſes ſteht und an dem ſowohl in
der Liga wie in der 1b Klaſſe Entſcheidungen bedeutender
Art in Merſeburg fallen. Ein ſolcher Tag iſt morgen.
Obwohl wir erſt am Anfang der Punktkämpfe ſtehen,
kann man doch ſchon von Entſcheidungen ſprechen, zu-
mal es ſich bei dem einen Treffen um ein Pokalſpiel
der Vorſchlußrunde handelt. Als beſonders erfreuliches
Moment ſei dankbar anerkannt, daß beide Treffen
zeitlich nicht zuſammen fallen: eins am
Vormittag, eins am Nachmittag warum nicht
immer ſo?

Die Liga hat drei Verbandsſpiele (ſämtlich in
Halle: Eintracht 99, Favorit Sportfreunde und
Boruſſia Ammendorf) ſowie ein vorverlegtes Pokal-
ſpiel in Merſeburg zwiſchen

VfL. und Wacker- Halle.

Das Spiel gehörte als Vorſchlußſpiel eigentlich auf
den 23. September; da infolge des Mehrkampftages
morgen aber VfL., der gegen 96, und Wacker, die gegen
98 ſpielen ſollten, beide ſpielfrei wurden, benutzte man
dieſe günſtige Gelegenheit, um dies wichtige Treffen
unter Dach und Fach zu bringen. Daß das Spiel
nach Merſeburg kam, iſt Glück für den VfL., der doch
ſchon in der vorigen Runde das Freilos zog wir
aber freuen uns; denn den mitteldeutſchen Meiſter
ſehen wir nicht oft bei uns! Sein letztes Auftreten iſt
lange, lange her! Morgen wird er vermutlich erſtmals
wieder mit voller Mannſchaft antreten, nachdem er
wochenlang verſchiedentlich erſatzgeſchwächt anzutreten
gezwungen war. Wacker kommt wahrſcheinlich mit
Kagemann; Heiſe, Keindorf; Heinemann, Riemann,
Schulz; Schlag, Thomas, Bräutigam, Hädicke, Biewald.
Für Bräutigam ſpielt u. U. der Leipziger Ellersdörfer.
Gegen dieſes komplette Mannſchaftsgefüge wird VfL.
allerſchwerſten Stand haben. Wir ſind aber trotz allem
nicht bange, weil wir VfL.s Energie auf eigenem Platz
gegen große Gegner ſchon oft erlebt haben. Das Ziel
dieſes Kampfes: Schlußſpielgegner der Gruppe I iſt
groß genug, um einen ſpannenden Kampf zu garan-
tieren. Wir rechnen mit einem ſehr knappen Ende, das
wir allerdings eher zugunſten der Hallenſer erwarten
als für den VfL. Doch wer weiß! Schiedsrichter:
neutral. Beginn 16 Uhr.

Auswärts weilt
99 in Halle gegen Eintracht.

Die Hallenſer ſind zurzeit nicht beſonders im
Schwung, ſo daß 99 eigentlich zu den erſten Punkten
kommen müßte. Aber der halleſche Platz behagt 99
nicht ſehr, dazu kommt Erſatz im Sturm ünd
Stiftungsfeſt am Sonnabend! Aber trotzdem ſollte es
gelingen!

Preußen Sp. V. Neumark.
Mit dieſem Verbandsſpiel, welches vormittags

11 Uhr auf dem Preußenplatze ſtattfindet, erfährt alſo
der alte Rivalenkampf Merſeburg Geiſeltal nach ein-
jähriger Unterbrechung ſeine Neuauflage. Man geht
wohl auch nicht fehl, wenn man dieſes Zuſammen-
treffen als da s Spiel der 1b- Klaſſe bezeichnet. Beiden
Mannſchaſten räumt man in dieſem Jahre die größten
Chancen ein, und ſie hätten auch beide das Zeug in
ſich, Meiſter zu werden. Preußen wie Neumark werden
zu dieſem Spiel ihre derzeitig beſte Beſetzung heraus-

bringen, und da drängt ſich die Frage auf: Wer
wird's ſchaffen

Allgemein gibt man den Geiſeltalleuten in An
betracht ihres beſſeren Sturmes wohl mehr Ausſichten.
Dafür dürfte Preußen aber ein Plus in der Läufer-
reihe haben. Das Duell Kunth Metzger wird letzten
Endes doch zugunſten des erſteren ausgehen, wenn der
Neumärker nicht gelernt hat, durchzuhalten. Wenn
Preußens Läuferreihe imſtande iſt, den gegneriſchen
Sturm kaltzuſtellen, dann wird es Neumark ſchwer
werden, zu gewinnen. Hart wird der Kampf werden,
die beſſere Elf möge ihn verdient für ſich ent
ſcheiden. Das Spiel könnte man für beide Gegner
als ein kleines Jubiläum betrachten; genau vor fünf
Jahren, am 9. September 1923, trafen ſich Preußen
und Neumark zum erſten Male im Verbandsſpiel.
Preußen ſiegte damals knapp mit 1:0. Vier Jahre
lieferten ſich beide Gegner die hartnäckigſten Kämpfe,
und es war zur Tradition geworden, daß Neumark
gegen Preußen kein Verbandsſpiel gewann. Erſt in
der Serie 1926/„27 brachte Neumark einen Sieg zu
ſtande. Wenn damit die Tradition nicht für immer
gebrochen iſt, wäre wieder ein knapper Sieg Preußens
oder ein Unentſchieden daran.

Untere Mannſchaften: Preußen 2. hat nachm. auf
dem Preußenplatze Neumark 2. im Verbandſpiel zum
Gegner. Die 3. Elf tritt in Meuſchau gegen die
1. Mannſchaft des G. V. im Verbandsſpiel an.

VfB. Schkeuditz gegen Halle 1910.
Jm fälligen Verbandsſpiel ſtehen ſich in Schkeuditz

der VfB. und Halle 1910 gegenüber. Die Hallenſer,
die ſich durch den „Fall Kayna“ wieder in die 1b-Klaſſe
gerettet haben, zeigten in der vergangenen Spielzeit
nicht gerade gute Leiſtungen, auffallend ſchwach war
ihr Angriffsquintett. Aber auch die Schkeuditzer haben
in dieſem Jahre im Gegenſatz zur Spielzeit 1927/28 an
Spielſtärke erheblich eingebüßt, auch bei ihnen iſt der
Sturm der ſchwächſte Teil der Mannſchaft. Ausſchlag-
gebend für den Ausgang dieſs Spieles dürften alſo
allein die Hintermannſchaften ſein, die ſich beider-
ſeitig nicht viel nachſtehen. Ein Unentſchieden dürfte
der augenblicklichen Spielſtärke der beiden Mannſchaften
entſprechen.

VfB.- Schkeuditz 2. gegen Halle 1910 2. VfB.-
Schkeuditz 3. gegen S. V. Kayna 2. VfB.- Schkeuditz
Jgd. gegen Paſſendorf Jgd.
Sportverein Beung 1926 gegen VfB. Bad Lauchſtädt.

Der Pokalſieger von Hohenmölſen ſpielt am Sonn-
tag erſtmalig ſein zweites Verbandsſpiel auf eigenem
Platze, vor einheimiſchem Publikum. VfB. Lauchſtädt
zählt in der 2b- Klaſſe zu einer Ueberraſchungsmann-
ſchaft, und deswegen muß Beuna auf der Hut ſein,
wenn es beide Punkte heimzuführen gedenkt. Jn der
vorigen Serie mußte Beunag in Lauchſtädt einen Punkt
einbüßen, der ihnen den Meiſterſchaftstraum um ein
weiteres Jahr verlegte. Vor eigenem Publikum müßte
Beuna, wenn auch knapp, ſo doch ſicher beide Punkte
heimführen. Anfang des Spieles iſt 16 Uhr.

F. V. 1912 Zöſchen.
Am kommenden Sonntag fährt die erſte Elf des

F. V. 1912 nach Querfurt, um dort das fällige Ver-
bandsſpiel auszutragen. Die zweite Mannſchaft ſteht
ſich auf eigenem Platze der dritten Mannſchaft von
Neumark ebenfalls im Verbandsſpiel gegenüber. Die
Junioren kämpfen mit den Junioren des G. V.
Meuſchau um die Punkte.
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Großkampftag im Keglerheim

Merſeburg.
Dreiſtädtekampf Weißenfels-Markranſtädt-Merſe-

burg.
Sonntag, 9. September, ab 8,30 Uhr, ſteigt im

Keglerheim der Schlußkampf des höchſt-
intereſſanten Dreiſtädtewettkampfes auf Aſphalt
zwiſchen den Verbandsmannſchaften der Kegler-
z nde Weißenfels, Markranſtädt und Merſe-
urg.

Beſonders dieſer Schlußkampf gilt für alle drei
Kampfmannſchaften als Endſport und gibt für
die Mannſchaft des Verbandes Merſeburg Ge-
legenheit, ihre beiden vorhergehenden Ergebniſſe
noch weſentlich beſſer zu geſtalten ſoll doch Merſe-
burgs Aſphaltmannſchaft den Beweis erbringen,
daß auf einheimiſcher Bahn beſſer zu kämpfen
verſteht.

Obzwar es der Kampfmannſchaft von Weißen-
fels bei den Vorkämpfen gelang, einen Vorſprung
zu erringen, indem dieſe mit 87 Holz vor Mark-
ranſtädt an der Spitze ſtehen, wäre es nichts
Unmögliches, wenn die kampferprobte Mannſchaft
von Markranſtädt dies aufholen und Weißenfels
den Sieg ſtreitig machten. Für die Verbands-
mannſchaft von Merſeburg iſt ein Sieg im Ge-
ſamtergebnis faſt für unmöglich anzuſprechen,
trotzdem Merſeburg bei beiden Vorkämpfen durch-
ſchnittlich gut abſchnitten. Jedenfalls dürfte dieſer
Endkampf für alle drei Verbände äußerſt
ſpannend verlaufen. Die Siegermannſchaft er-
hält einen Wanderpokal, der alljährlich auf die
gleiche Art ausgekämpft wird.

Ferner findet am gleichen Tage der Rückkampf
auf Bohle und Schere zwiſchen Weißenfels
und Merſeburg ſtatt. Auch hier dürfte Weißen-
fels ein Sieg nicht mehr zu nehmen ſein.
Rückkampf auf Aſphalt gegen Verbandsmannſchaft

Geiſeltal,
Ebenfalls am Sonntag wird dieſer Rückkampf

gegen Geiſeltal zur Austragung gelangen. Der
Merſehurger Mannſchaft gelang es bei dem erſten
Kampfe anläßlich der Bundesbahnweihe im
Reſtaurant Siebeck in Frankleben der jungen
Geiſeltalmannſchaft, eine Niederlage mit 121 Holz
Unterſchied beizubringen. Und da ſich in letzter
Zeit die Leiſtungen der Sportkegler vom Geiſel-
al bedeutend gebeſſert haben, ſieht man dieſem
Kampfe mit beſonderem Jntereſſe entgegen.

Da am kommenden Sonntag auch die Aus-
tragung des Verbandsfigurenmeiſters des Ver-
bandes Merſeburg erſtmalig zur Durchführung
gelangt ſo iſt dieſer Tag als ein beſonderer

Kegelſportskampftag in Merſeburg zu betrachten
und erneut der Beweis erbracht, daß im Kegler-
verbande Merſeburg der Kegelſport bereits feſten
Fuß gefaßt hat.

Mannſchaftseinteilung des Verbandes Merſe-
burg zum Dreiſtädtewettkampf ſowie Rückkampf
auf Aſphalt gegen Verband Geiſeltal (erſte Zeit
v Dreiſtädtewettkampf, zweite gegen Geiſel-
al):8,30 und 16 Uhr Kegelbruder Dietz, 9,15 und

16,15 Uhr Kegelbr. Kwias, 10 und 16,30 Uhr
Kegelbr. Pitzing, 10,45 und 16,45 Uhr Kegelbr.
Weber, 11,30 und 17 Uhr Kegelbr. Stadler, 12,15
und 17,15 Uhr Kegelbr. W. Breitſchuh, 13 und
17,30 Uhr W. Büttner, 13,45 und 17,45 Uhr Ke-
gelbruder Kahlert. 14,30 und 18 Uhr Kegelbruder
Netſcher, 15,15 und 18,15 Uhr Kegelbr. Erben.
Erſatz: Kegelbrüder Voigt, Krrg und R. Knoche.

Rückkampf gegen Verband Weißenfels: Auf
Bohle: 8,30 Uhr Kegelbr. Schrader, 9,30 Uhr
Kegelbruder Kahlert, 10,30 Uhr Kegelbr. Kling-
beil, 11,30 Uhr, Kegelbr. Erben, 12,30 Uhr Kegel-
bruder Bernhard Mollnau, 13,30 Uhr Kegelbr.
Dietz, 14,30 Uhr Kegelbr. Patovſky, 15,30 Uhr
Kegelbruder Weber, 16,30 Uhr Kegelbr. Ellrich,
17,30 Uhr Kegelbr. Gink; Erſatz: Kegelbrüder
W. Büttner und E. Mollnau;

Auf Schere: 8.30 Uhr Kegelbruder Weber,
9,30 Uhr Kegelbr. Patovſky, 10,30 Uhr Kegelbr.
Gink, 11,30 Uhr Kegelbr. Kuhlert, 12,30 Uhr Ke-
gelbruder Netſcher, 13,30 Uhr Kegelbr. Klingbeil,
14,30 Uhr Kegelbr. Erben 15,30 Uhr Kegelbruder
Schrader, 16,30 Uhr Kegelbr. Hermann Breit-
ſchuh, 17,30 Uhr Kegelbr. Kümpel; Erſatz: Kegel-
brüder Ellrich und W. Büttner.

Der Abſchluß dieſes kegelſportlichen Ereigniſſes
bildet die Siegerehrungen und Feſtball im Saale
der „Funkenburg“, um auch in geſellſchaftlicher
Hinſicht den anweſendey auswärtigen Kegelbrü-
dern noch einige vergnügte Stunden zu bereiten.

Sport-Lehrkurſus des V. M. B. V.
Wie wir bereits ſchon meldeten, veranſtaltet

der VMBV. auch in dieſem Jahre einen
Sportkurſus für die Lehrerſchaft. DenHöhepunkt erreichte der Kurſus zweifelsohne
am geſtrigen Nachmittag mit dem Vortrag des
Profeſſor Altſock (Leipzig). Bereits im
vergangenen Jahre hielt Profeſſor Altſock
einen Vortrag, der bezüglich der Ausführungen
für alle Zuhörer von großem Nutzen war.

Geſtern ſchilderte der Redner den Rahmen,
den die Sportbewegung eingenommen hat.
Gymnaſtik, Spiel und Sport ſind die drei
Faktoren, die das Schulturnen beſeelen ſollen.

Der Lehrer ſoll den Schülern ein guter
Kamerad werden und vor allen Dingen,
ſelbſt Sportsmann ſein, um ſchon
durch ſeine Körperbeſchaffenheit ein Vorbild
der Schuljugend zu ſein. Nicht nur in der
Schule, ſondern auch auf dem Sportplatz, ſoll
er mit ſeinen, ihm anvertrauten Zöglingen
zuſammen ſein. Energiſch machte der Redner
mit der irrigen Meinung, daß zu viel Sport
getrieben werde, ein Ende. Bedauerlich iſt und
bleibt nur, daß der Reichstag ſo wenig Mittel
für den Sport im Haushaltsplan vorgeſehen
und bewilligt hat. Gleichfalls iſt es ſehr be-
dauerlich, daß ſich deutſche Staatsmänner
(Streſemann-Bycepsariſtokratie) zu Aeußerun-
gen über den Sport verleiten laſſen, die die
Bewegung gar nicht kennen und ihr fernſtehen.

Die Ausführungen von Profeſſor Altſock
fanden den ungeteilten Beifall der zahlreich in
der Aula der Torſchule verſammelten Lehrer-
ſchaft. Dem VMVBV. kann man für die Ein-
führung dieſer Lehrkurſe nur Dank zollen;
denn wertvolle Anregungen und Auf-
ſchließungen wurden den Teilnehmern mit
auf den Weg gegeben, die dem aufwachſenden
Geſchlecht zugute kommen.

Kritik an der D. F. B. Geſchäfts ührung.
Wo bleibt die Meiſterſchaftsabrechnung?
Nach dem unbefriedigenden Verlauf der

Münchener Vorſtandsſitzung, die wohl im ge-
ſamten Fußballager einſtimmige Ablehnung
erfuhr, kommen neuerdings heftige

Klagen gegen die Geſchäftsführung
des Deutſchen Fußball-Bundes,

und zwar von den Vereinen, die an den End-
kämpfen um die Deutſche Meiſterſchaft
beteiligt waren.

Es war in Ausſicht genommen, die Meiſter-
ſchaftsabrechnung nach Möglichkeit ſchnellſtens
vorzunehmen, damit die Vereine, die finanziell
nicht auf Roſen gebettet ſind und faſt durchweg
einen großen und koſtſpieligen Jugendſport-
betrieb unterhalten, bald zu ihren verausgabten
Geldern und zu ihren Anteilen kommen. Unter

dem 11. Auguſt, alſo vier Wochen nach der Vor
runde, wurde die Abrechnung angekündigt, aber
bis heute iſt ſie noch nicht erfolgt. Daß durch
derartige Maßnahmen die Unzufriedenheit der
Großvereine wachſen und das Vertrauen zum
D. F. B. immer mehr ſchwinden muß, liegt auf
der Hand.So reiht ſich an die Kette der Unzufrieden-
heit gegen den D. F. B. Glied an Glied, und es
kann nicht wundernehmen, wenn dieſe Unzu-

zu umſtürzenden Reformen ſich ver-
tet.

Fnderung der deutſchen Hockeyregeln.

Der Regelausſchuß des Deutſchen Hockey-
Bundes hat gemäß der engliſchen Zuſatz
beſtimmung eine neue

Vorſchrift für die Platzzeichnung
angeordnet. Auf der Torlinie des Spielfeldes
ſind jetzt auf jeder Seite des Tores die Punkte
einzuzeichnen, die zur genauen Ausführung der
Strafecke weſentlich ſind. Es ſind dies die
Punkte auf der Torlinie 9 Meter vom näheren
Torpfoſten entfernt als Markierung der
äußerſten Punkte, bis zu denen ſich der Spieler
bei Ausführung der Strafecke dem Torpfoſten
nähern darf. Ferner je ein Punkt auf jeder
Seite des Tores auf der Torlinie 4,50 Meter
vom näheren Torpfoſten entfernt als Kenn-
zeichnung des äußerſten Punktes, bis zu dem
die Spieler der verteidigenden Partei ſich
während der Ausführung des Strafeckſchlages
auf der 9-Meter-Marke aufhalten dürfen.

Die 4,50 Meter Einrollinie, hinter der die
Spieler beim Einrollen des Balles zu ſtehen
haben, darf künftighin nur punktiert werden,
um eine Verwechſelung mit der Seitenlinie
durch Spieler und Schiedsrichter zu vermeiden.

Dieſe Aenderungen ſind durchaus zu be-
grüßen und erleichtern die Arbeit der Schieds-
richter. Hoffentlich wird nun noch die Unſitte
des zu frühen Vorlaufens der Spieler bei
Ecken und Strafecken vermieden und die 4,50-
Meter-Linie von den Spielern beim Einrollen
ſtets beachtet werden.

TurnerHanöball.
Die pflichtſpielloſe Zeit nähert ſich ihrem

Ende. Am Sonntagvormittag, 9 Uhr, treffen
ſich ſämtliche Spielleiter und Schiedsrichter
der Bezirksgruppe Halle auf dem G. T. V.
Platz an der Felſenſtraße, um die letzten Vor-
bereitungen zu der Spielreihe zu treffen, und
durch den Schiedsrichterausſchuß noch einmal
über die neuen Handballregeln unterrichtet zu
werden. Auch eine Anzahl Freundſchaftsſpiele
ſind noch einmal zum Abſchluß gekommen, von
denen diesmal der größte Teil in Halle ſelbſt
zum Austrag kommt. Schon vormittags,
10 Uhr, treffen ſich

H. T. Sp. V. 2. gegen M. T. V. Merſeburg 2.
Zwei gleichſtarke Gegner, von denen der Glück-
lichere wohl den Sieg davontragen wird. Das
Spiel findet auf dem Platz des K. T. V. an der
Huttenſtraße ſtatt. Nachmittags ab 2 Uhr
ſtehen ſich auf demſelben Platz

K. T. V. 1. Jug. gegen Cröllwitz 2.,
K. T. V. 1. gegen M. T. V. Merſeburg 1.

und K. T. V. M. gegen M. T. V. Merſeburg M.
gegenüber. Den Merſeburgern ſteht leider zu
ihren Uebungsſpielen nur ein Platz zur Ver-
fügung, der nicht die richtigen Ausmaße beſitzt,
und erwachſen ihnen dadurch auf normalen
Plätzen immer mehr oder weniger Schwierig-
keiten im Zuſammenſpiel, die reger Eifer nicht
auszugleichen vermag. Dem Platzbeſitzer
werden hieraus Vorteile erwachſen, die ihn
vorausſichtlich zum Siege verhelfen werden.

Auf dem G. T. V.-Platz an der Felſenſtraße
geht es ſchon in den früheſten Morgenſtunden,
um 8 Uhr, los. Oſtb und (Halle) trifft hier
mit Büſch dorf zuſammen, und kann auch in
dieſem Spiel von Ueberlegenheit des einen
oder des anderen nicht geſprochen werden. Der

Ausgang ſoll offen gelaſſen werden. Ab 10 Uhr
wird reges Leben und Treiben dort oben ein
ſetzen. G. T. V. Schüler gegen K. T. V. Schüler
eröffnen den Reigen, und nur von kurzer
Mittagspauſe unterbrochen, ſchließt ſich dieſem
ein regelrechter Vereinskampf zwiſchen
G. T. V. Halle und Neuröſſen an.

Klaſſen und Leiſtungsſteigerung ſind bei
Feſtlegung der Spielzeietn wohl ausſchlag-
gebend geweſen. 2. Jugend-, 2. Turner-,
1. Jugend-, 1. Turner- und zum Schluß die
M.- Klaſſe vom G. T. V. ſteht den gleichen
Mannſchaften von Neuröſſen gegenüber.
G. T. V. hat lange der Ruhe gepflegt, Neu-
aufſtellungen und Umſtellungen ſind in aus
giebiger Weiſe vorgenommen. Ob dieſe er-
folgreich geweſen ſind, ſollen uns die Spiele
vor Augen führen. Neuröſſen iſt an allen
Sonntagen nach der Spielpauſe fleißig geweſen
und hat ſeine Mannſchaften gut eingeſpielt. Es
ſtellt recht beachtliche Gegner, die erſt über-
wunden ſein wollen. Wer die Siege erringt,
ſoll nicht vorausgeſagt werden.

Ammendorf erwartet die 1. Frieſen
mannſchaft von Naumburg auf ihrem
Platz. Wenn Naumburg antritt, wird es hier
einen ſchönen Kampf geben, aus dem Ammen-
dorf als Sieger hervorgehen wird. Lauch-
ſtädt hat ſich einen ſtarken Gegner in
T. u. Sp. Kl. Eintracht Leipzig verſchrieben,
n wird dieſem Gegner wohl nicht gewachſen
ein.

Jn Nietleben ſpielen dann noch: Niet-
leben Jug. gegen K. T. V. 2. Jug. und Niet-
leben Schüler gegen H. T. Sp. V. Schüler, und
in Wallwitz die dortigen Schüler gegen die von
Könnern.
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Weltrekordverſuch Körnigs.

Unſer ſich gegenwärtig in glänzender Form
befindliche Sprintermeiſter Helmut Körnig, der
am Wochenende in Paris weilt, wird dort einen
Weltrekordverſuch unternehmen. Er hat einen
offiziellen

Rekordverſuch über 200 Meter
angemeldet. Da die Bahn des Pariſer Co-
lombes Stadions als außerordentlich ſchnell
gilt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Körnigs
Vorhaben gelingt. Der Weltrekord über dieſe
Strecke ſteht auf 20,66 Sekunden und wird von
dem Amerikaner Roland Locke gehalten.

Strafgerichte über deutſche Boxer.
Sahm wird der Meiſtertitel abgeſprochen.
Der Sportausſchuß des Verbandes Deutſcher

Fauſtkampfer hat die Boxer Sahm, Sie wert
und Eger, die am 1. Seprember ohne Start-
erlaubnis in Prag kämpften, wie folgt gemaß-
regelt: Karl Sahm (Hamburg) wird auf die
Dauer von zwei Monaten disqualifiziert. Außer-
dem wird ihm laut Artikel 63 Abſ. 7 der ſport-
lichen Regeln der Titel als deutſcher Meiſter im
Weltergewicht abgeſprochen. Siewert (Berlin)
iſt auf die Dauer von ſechs Wochen von jeder
öffentlichen ſportlichen Betätigung ausgeſchloſſen
worden, und der Thüringer Eger (Mühlhauſen),
der noch nicht vernommen werden konnte. bleibt
vorläuſig ſuſpendiert.

Vorausſfagen für Sonntag, 9. September.
Grunewald: 1. Allerweltsmädel Speku-

lation; 2. Rubel Goldlachs; 3. Hohenfels
Myron; 4. Oſiris Malkaſten; 5. Griland
Beluga; 6. Malateſta FFeinsliebchen; 7. Heluan

Staroſte.
geipgſ 1 Sigelgayela Opar; 2. Heide-

land Olympiade; 3. Ota Aſſuan; 4. Drachen
ſchlucht Serapis; 5. Alicia Tanir; 6. Mark-
graf Gemma; 7 Morgenpracht Hochalp.

Hannover: 1. Luſt und Leid Dirſchau; 2.
Fonta Kaiſertag; 3. Patrizier Formoſus;
4. Caſanova Himalaya, 5. Schwertlilie
Luſitania; 6. Memnon Carl Heinz; 7. Mond-
nacht Minna.

Düſſeldorf: 1. Lahneck Sturmnixe; 2. Mo
rt Schlehblüte; 3. Grenadier Deland; 4.
oſtenkette Piemont; 5. Gutenberg Kon-

kurrent; 6 Carol Stall O. Weinberg; 7.
Prater Comteſſe Jſola.

Mannheim: 1. Damon Patgulli; 2. Hans
Günther Goldlack; 3. Miramar Julfeſt; 4.Sturm Scheinwerfer: 5. Dalibor Pompezus;
6 .Emigrant Tango; 7. Pour le mériteEocktail.

Saalegau-Jugenöpflege.
(Amtlich.)

Alle auf dem 9ser Platz angeſetzten Juge.
ſpiele fallen wegen der Vereinsmeiſterſchaften

aus. Scherf.
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37. Jahrgang

Der Wohngarten.
Von H. SchmidtDeſſau, Staatl. dipl. Gartenbauinſpektor.

(Mit 2 Abbildungen.)
Die Errichtung von Wohngärten entſtand

aus dem Grundgedanken, zunächſt einen ſchönen
Garten für die Erholung zu ſchaffen und an
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iſt deshalb zwei Jahre hindurch viel erwünſchter
als wenn man ſofort eine mangelhafte Raſen
fläche ſchafft.

Nun finden wir auch Zeit, uns mehr in
die intimere Entwicklung des Zier und Wohn
gartens einzuleben. Der Raſen auf gut be
arbeiteter Fläche entwickelt ſich dann günſtig,
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Abbildung 1. Wohngarten (Anſicht).

ſchließend das Haus ſyſtematiſch ſich entwickeln
u laſſen. Die Wohnlaube ſollte dabei und
azu den Grundſtock bilden. Ganz ohne Zweifel

gab der Wunſch, in freier Natur vom Haſten
der Zeit Erholung zu finden, dazu die alleinige
u Gern nahm man dafür den weiten
und beſchwerlichen Weg zum trauten Heim mit
in den Kauf.

Unſere Siedlungswohnungen gehen faſt aus
nahmslos einen anderen Weg. Hunächſt das
Haus, und wenn dieſes beendet und die Mittel
aufgebraucht, dann denkt man ſchließlich auch an
den Garten. Die ganz natürliche Frage iſt es
dann wird es überhaupt möglich ſein, nun noch
einen brauchbaren Wohngarten, der au
äſthetiſch befriedigt, zu können? Ein
alter Erfahrungsſatz heißt: Entweder hat man
Zeit oder man hat Geld. Die meiſten Menſchen
werden den Weg der Zeit beſchreiten müſſen.
Dabei bedarf es als Richtſchnur eines feſten
Planes, wie ich ihn in Abbildung 1 und 2
ſkizziert habe, eines Planes, welcher uns
dauernd das vor Augen führt, was im Laufe
der Zeit für die Entwicklung beim Ausbau in
Frage kommt.

Der Wohngarten ſoll zunächſt ein in ſich
begrenzter und behaglicher Raum ſein. Darum
n Grenzpflanzungen aus Jungmaterial, das
ich am leichteſten akklimatiſiert, die erſte Arbeit.

Iſt der ſeitliche räumliche Schutz vorhanden, dann
beginnen wir mit der intenſiven weiteren Be
arbeitung des Bodens. Jn der Hauptſache
handelt es ſich dann um Bodenlockerung und
Bodenverbeſſerung. Der Anbau von Hackfrüchten

ch entwickelt ſich jetzt freu

ebenſo wie die Blumen und Staudenausſaaten
mit den gleichzeitigen Buſchobſtpflanzungen.
Der Boden iſt für Gartenkultur erſchloſſen.
Die Kleingärten an der Peripherie unſerer
Städte erhielten nicht gerade den beſten
Boden zugewieſen und zeigen doch ganz deut
lich, was man durch jahrelange Gartenliebe
an wohnlicher Gartenſchönheit mit den ge-
ringſten Mitteln er
reichen kann.

Die intime Ein
teilung wird durch ein
fache Gartenarchitektur
unterſtützt, denn alles

diger, weil die üppigen
Randpflanzungen vor
austrocknenden Winden
ſchützen. Ein ſorgſam
gepflegter Kompoſt iſt
uns eine wertvolle Hilfe.
So können wir, vom
Rohbau des Gartens
an gerechnet, in fünf
Jahren ein idhylliſches
Heim im Grünen uns
ſehr wohl ſchaffen.
Dann iſt uns mit den
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aufgaben, um wirkliche Erholung und Friſche
in ländlicherer Abgeſchloſſenheit zu ſuchen.

Es ſind natürlich zumeiſt verfehlte Er
wägungen, wenn man etwa glaubt, einen beträchtlichen Teil der Wohnginſen durch Arbeit

der kleinen Gartenſcholle abringen zu können,
denn heute kann jeder das Gemüſe auf dem
Markte der größeren Städte billiger kaufen,
wie wir es als anfängliche Gartenbeſitzer zu
ziehen in der Lage ſind. Aber etwas un
ſchätzbares; Erholung und Stärkung zu neuer
Arbeit im eigenen Beruf finden wir und
unſere Familienangehörigen beim lauſchigen
Gartenplätzchen in behaglicher Zurückgezogenheit.

Die richtige Futtermiſchung
für die Maſt junger Schweine.

Von Tierzuchtinſpektor Dr. Lüthge.
Monatelang waren die Preiſe für Maſt

ſchweine ſo niedrig, daß eine Rente kaum noch
möglich war. Jetzt iſt es ja etwas ge
worden. Auf jeden Fall iſt es aber un
erforderlich, daß man ſeine Schweine ſo günſtig
u füttern ſucht, daß auch bei geringeren
reiſen eine Rente herausſpringt. ir wollen

ohne lange Erörterungen praßktiſche rn
nehmen. Es ſeien Ferkel vorhanden mit einem
Gewicht von 20 kg je Stück. Magermilch und
Kartoffeln ſind nicht h wohl aber
ſteht Schrot zur Verfügung. Die g. Ferkel
ſollen möglichſt ſchnell ſchlachtreif werden und
an den Schlachter verkauft werden. Man da
auf keinen Fall die Schweine allein mit Schro
füttern wollen. Junge Schweine wachſen tüch
tig, ſie ſetzen viel waſſcn aber kein Fett an.
Fleiſch beſteht aus Waſſer und Eiweiß. Waſſer
gibt es umſonſt, das Eiweiß des Fleiſches
kann aber nur aus Futtereiweiß gebildet wer
den. Das heißt alſo, daß man den jungen
wachſenden Schweinen tüchtig Eiweiß im Futter
zuführen muß, damit ſie daraus Fleiſch bilden
und ordentlich wachſen. Jm Schrot, alſo z. B.
in Gerſte, Roggen, Mais, Hafer uſw., iſt aber

SLUMENGARTENS

geringſten Mitteln auf
eigner Scholle das ge
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worden, was wir er
hofften als wir die
ſcheinbaren Annehmlich
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Abbildung 2. Wohngarten (Grundriß).



nicht genügend Eiweiß. Gibt man den jungenSchwäinen dennoch nur Schrot, e haben ſie
zu wenig Eiweiß im Futter, können daher
nicht genug Fleiſch bilden und nehmen ſchlecht
und ungenügend zu. Dieſe Erfahrung kann
jeder Mäſter ſelbſt zu ſeinem Leidweſen machen.

Sehr eiweißreiche Futtermittel ſind Fiſch
mehl, Fleiſchmehl und i gren be Sie ent
halten 45——55 verdauliches Eiweiß, wäh
rend Gerſte z. B. nur 6-—-7 9 hat. Miſcht
man z. B. Gerſte, Mais, Fiſchmehl und
Fleiſchmehl im richtigen Verhältnis, hat man
genügend Eiweiß in der Futtermiſchung und
wird ausgezeichnete Magerſolge erzielen. Eineünſtige ſchung für junge zaſſchweine im
Senicht von 50-100 Pfund wäre:

10 6 Fiſchmehl
10 Fleiſchmehl

s

oder bei einer täglichen Futteraufnahme von
1 kg würde man geben müſſen:

150 g Fiſchmehl
150 g Fleiſchmehl
600 g Gerſte
600 g Mais

1500 g
Werden die Maſtſchweine ſchwerer (100 bis

150 Pfund), ſo freſſen ſie ſchon mehr Futter
und in der größeren Schrotmenge iſt nun auch
chon mehr Eiweiß enthalten. Man e

her von dem teueren Eiweißfutter nicht ſo

viel in die u 10genügen jetzt. Die Miſchung wäre demnach:
5 o Fiſchmehl
5 9 Fleiſchmehl

45 o Gerſte
45 90 Mais

Frißt das Schwein täglich 2 kg, müßte man
folgendes Futter geben:

100 g Fiſchmehl
100 g Fleiſchmehl
900 g Gerſte

900 g Ma
Je älter und ſchwerer das Maſtſchwein

wird, deſto mehr kann es freſſen. Maſtſchweine
über 150 Pfund Lebendgewicht können faſt

eiweißreiches Beifutter auskommen. Es
iſt nur noch etwas Zufutter nötig, 3 e inder Miſchung genügen aber, die übrigen 97 o
nimmt das rot ein.

Bei einem täglichen Futterverzehr von 3 kg
würde man ungefähr geben:

100 g Fiſchmehl
2900 g Gerſte und Mais

Bei einer ſolchen Fütterung wird man bei
der Maſt günſtige Erfolge erzielen, ſo daß auch
der klingende Lohn nicht ausbleibt.

Die Bedeutung des Joghurt und
ſeine Bereitungsweiſe.

Von Dr. E. P.
Mehr denn je e ſich das Verlangen nach

Milchpräparaten a kteriologiſcher Grundlage
bemerkbar. Von dieſen ſind es zur Hauptſache der
Joghurt und der Kefir, für die ein beſonderes
Intereſſe vorhanden iſt. Es iſt darum doppelt
angebracht, an dieſer Stelle einmal eine kurze
Uberſicht über dieſe außerordentlich wichtigen und
nützlichen Nahrungsmittel zu bringen. Sehr oft
werden Joghurt und Kefir miteinander verwechſelt,
ſo daß wir hier zunächſt einmal den Unterſchied
zwiſchen dieſen beiden Produkten feſtlegen müſſen.

Joghurt iſt ein rein milchſaures, nicht gärendes
Getränk, das ähnlich wie reine Sauermilch ſchmeckt,
jedoch ganz andere bei einer Optimal Tempe-
ratur von 30 bis 45 Grad Celſius wachſende
Milchſäurebakterien enthält. Man kann
der Milch gleichmäßig verteilten Joghurtſtäbchen
ohne Mikroſkop nicht ſehen, während die zu
ſammengeballten Kefirpilze etwa haſelnußgroße,
blumenkohlähnliche Maſſen bilden.

Der Kefir iſt ſauer und gärt (mouſſiert), weil
neben den eigentlichen Kefir- und Milchſäure
bakterien ſtets noch Hefen vorhanden ſein müſſen.

Kefir und Joghurt ſind leicht verdauliche und
wohlſchmeckende Erfriſchungs und Stärkungsmittel.
Daher verordnen viele Arzte Joghurt oder Kefir
als Abwechſlung bei Milchkuren für magere Kranke.
Vor allem aber iſt der Joghurt ein glänzendes
Mittel für alle, die an Magen oder Darmſtörungen
leiden, z. V. bei allen Katarrhen, bei Verſtopfung,

ie in h

Blähung, bei Blinddarmreizung und für Rekon-
valeszenten, ſowie insbeſondere für die Leute
die nach Typhus, Ruhr oder Cholera immer no
Bazillen in ſich tragen. Manche Arzte haben au
b beachtenswerte Erfolge der Joghurtkur bei

en gefährlichen SäuglingsDarmkatarrhen erzielt,
indem ſie täglich einige Teelöffel Joghurt ver-
ſchrieben haben.

Nach Anſicht von Metſchnikoff ſiedeln ſich die
Joghurtbakterien als ſehr kräftige Milchſäure-
bildner, die gut die Bluttemperatur vertragen, im
Darm an und bekämpfen durch ihre Säurebildung
die die Lebensdauer abkürzenden Darmbakterien.
Das hohe Alter vieler Leute in Bulgarien und
Serbien, den beiden Ländern, in denen Joghurt
als Hausgetränk ſehr viel im eigenen Haushalt
bereitet wird, will man auf den dort üblichen
täglichen Joghurtgenuß zurückführen. Wenn dies
auch von anderer Seite als übertrieben und nicht
anz zutreffend angeſehen wird, ſo bleibt jedenfalls der große Wert des Joghurts dennoch en

Joghurt wird aus abgekochter, alſo hygieniſch ſtets
einwandfreier Milch hergeſtellt, die teilweiſe ſogar
im Orient noch ſtark eingekocht wird, um ein
beſſeres Produkt, das an Rahm erinnert, zu
erhalten. Gewöhnliche Sauermilch darf man zur
Se von Epidemiegefahren, wie ſie im heißen

ommer mit Cholera, Typhus und Ruhr r ſich
einſtellen, nicht genießen, während gerade zu dieſer
Zeit der Joghurtgenuß ärztlicherſeits beſonders
empfohlen wird. Da man JoghurtMilchſäure-
bakterien einſät, ſo läßt ſich Joghurt zu jeder
Jahreszeit in kurzer Zeit, in einigen Stunden her
ſtellen, während gewöhnliche ſelbſtbereitete Sauer
milch erfahrungsgemäß nur an nicht zu warmen
Sommertagen und auch dann nicht immer in ge
wünſchter Weiſe gelingt, wobei ich beſonders an
den Gewittereinfluß erinnere.

Der Joghurt kann, ohne daß fremde Pilze
aufkommen, beliebig ſauer hergeſtellt werden, was
bei gewöhnlicher Sauermilch nicht der Fall iſt.
insbeſondere bietet aber die paſteuriſierte Milch
um eine gute Grundlage für Sauermilch, weil

der größte Teil der guten Säurebildner abgetötet
iſt und man auch hier ſchon mit einer ſchwer zu
erhaltenden guten Reinkultur arbeiten müßte.
Die dann hierzu zu benützenden Milchſäure
bakterien ſind u ihrer ſchwächeren Säuerungs
kraft ganz ſicher keine ſo kräftigen Gegner derDarmſchablinge und alſo nach Metſchnikoffs Anſicht

keine ſpezifiſchen Verlängerer der Lebensdauer.
Wenn es auch nach unſerer Erfahrung richtig iſt,
daß jeder Milchgenuß die Darmfäulnis mehr oder
weniger verhindern kann, weil im Körper immer
Säure bildende Pilze zugegen ſind, ſo iſt für
viele Erwachſene und insbeſondere für viele Kranke
und Rekonvaleszenten vor allem der Joghurt
wegen ſeiner Bekömmlichkeit und leichten Ver
daulichkeit empfehlenswerter als die Milch ſelbſt.

Damit glaube ich eine kurze Uberſicht über die
Bedeutung des Joghurts gegeben zu haben. Es
mag nun manchem recht intereſſant ſein, die Be
reitungsweiſe, gewiſſermaßen das Rezept für die
Herſtellung dieſes Produktes kennenzulernen. Man
braucht dazu eine gute Reinkultur dieſer Bakterien
oder kann aber auch guten gekauften Joghurt
weiter verimpfen.

Die Bereitung geſchieht am beſten in der
folgenden Weiſe: Vollmilch wird bis zum Kochen
erhitzt oder auch unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln
unter ſtetem Umrühren etwas eingekocht und heiß
in einen peinlich ſauberen Porzellantopf gegoſſen.
Nach Auflegen eines ebenfalls ſehr gut gereinigten
Deckels wird der Topf dann in kaltes Waſſer ge
ſtellt, um die Milch möglichſt ſchnell auf 40 bis
45 Grad herunterzukühlen, wobei man gut auf die
Temperatur achten muß, die man mit einem leicht
zu reinigenden Glasthermometer zu kontrollieren
at. Jſt die Milch auf etwa 42 oder 43 Grad

heruntergekühlt, ſo ſetzt man ungefähr 50 bis 100
Kubikzentimeter einer Reinkultur oder zwei große
Eßlöffel der fertigen Joghurtmilch zu jedem Liter
Milch hinzu. Letzteres gilt dann auch für die weitere
Züchtung von Tag zu Tag. Nach der Pilzeinſaat
wird die Milch an einem warmen Orte, deſſen
Temperatur aber niemals 45 Grad überſteigen
darf, aufbewahrt, wobei man darauf zu achten hat,
daß die Milch beſtändig um 40 bis 42 Grad behält.
Dies erreicht man praktiſch dadurch, daß der mit
einem Deckel verſchloſſene Topf mit einem wollenen
Tuch umhüllt oder in eine Art Kochkiſte, die leicht
ſelbſt herzuſtellen iſt, oder in ein größeres Gefäß
mit warmem Waſſer, deſſen Temperatur von Zeit

zu Zeit durch Zuſatz von heißem Waſſer wieder auf
40 bis 44 Grad zu bringen iſt, ſtellt. Sobald die
Milch nach einigen Stunden geronnen iſt, wasdas erſtemal nach Zuſatz der Reinkultur nicht ſo

ſchnell eintritt, bei den ſpäteren Bereitungen,
wird die fertige Joghurtmilch kalt geſtellt, damit
ſie nicht zu ſauer wird, ein Punkt der weſentlich iſt.
Je nach dem Grad der Säure, den man wünſcht,
muß man den Joghurt längere oder kürzere Zeit
reifen laſſen. Jm Eisſchrank aufbewahrt, ſäuert
der Joghurt kaum nach, ſo daß er noch nach ein
oder zwei Tagen genoſſen werden kann. Damit der
Joghurt eine ſchöne gleichmäßig dicke Beſchaffen
heit erhält, darf der Joghurttopf während der
Säuerung nicht geſchüttelt, ſein Jnhalt nicht um
gerührt werden. Nur im abgekühlten Zuſtand
ſchmeckt der Joghurt gut. Man kann ihn trinken
oder mit dem Löffel eſſen, ohne oder mit Zucker
zuſatz, mit rohem Obſt uſw., auch zur Tunke zum
grünen Salat verwenden. Es iſt beſſer, den Joghurt
aus guter Vollmilch zu verwenden, oder gar auch
dieſe noch etwas einzukochen, denn der Joghurt
aus Magermilch hat weniger guten Geſchmack.

Damit wäre im weſentlichen die Bereitungsweiſe
des Joghurts angegeben. Ich muß an dieſer Stelle
aber betonen, daß die Bereitung dieſes Milch
produktes im Anfang große Schwierigkeiten be
reitet. Vor allen Dingen muß die Temperatur
peinlichſt eingehalten werden, da bei zu kühler
Temperatur der Joghurt nur langſam dick wird
und leicht degeneriert, d. h. ſchädliche Bakterien
aufnimmt, bei zu hoher aber überhaupt nicht
ordentlich dick wird. Jn dieſem letzteren Falle
kann man auch keine weitere Verimpfung vor
nehmen, da die Pilze getötet ſind. Die Pilze
dürfen auch niemals in die zu heiße, über 45 Grad
warme Milch eingeſät werden. Es empfiehlt ſich,
die Einſaatkultur in einem beſonderen Säuerungs
topf, und nicht im Trinkgefäß, von einem Tag
zum anderen möglichſt kühl und zugedeckt auf
zubewahren. Dabei iſt es ratſam, mit einem gut
gereinigten Löffel immer die oberſte Schicht ab
zunehmen und nicht zu verwenden. Tritt eine
Gärung, d. h. eine Gasbildung ein, wie ſie t B.
beim Kefir erwünſcht iſt, ſo ſind im ſauer
ſchmeckenden Joghurt J aus der Luft
hineingekommen, die bei Anwendung von genau
40 bis 45 Grad während der nächſten Säuerungen
wieder verſchwinden. Schmeckt der Joghurt ſtets
gleichmäßig ſauer, was durch genaues Ausproben
der Art der Temperaturhaltung, der Zeit des
Kühlſtellens uſw. bald gelingt, ſo ſind die echten
Joghurtpilze in richtiger Miſchung vorhanden.

Will ſich jemand auf dieſem Wege mit der
Selbſtherſtellung von Joghurt befaſſen, ſo will
ich dieſem aber nochmals die Mahnung geben:
„Gut Ding will Weile haben und „Es fällt kein
Meiſter vom Himmel Zwei gute deutſche Sprich
wörter, die gerade für dieſen Zweck voll und ganz
zutreffen, jedenfalls aber rate auch ich dann noch,
wenn man ſich ganz eingearbeitet hat, öfter neue
Saat anzuwenden, da nur hierdurch bei den
eigenartig ſchwierigen Verhältniſſen die Gewähr
für ein ſtets gutes Produkt gegeben iſt. Weit
leichter und darum ratſamer iſt ſchon die Her
ſtellung von Kefir im eigenen Haushalt.

Neues aus Stall und Hof.
Rübenblatt ein wertvolles Milchfutter. Jn

der T w. Praxis iſt es unzählige
Male erwieſen, daß man imſtande iſt, mit
Rübenblatt allein die Milchkühe nicht nur
gut zu ernähren, ſondern auch ihren Milch-
ertrag zum mindeſtens in befriedigender Höhe
zu erhalten. Werden an ilchkühe täglich
50 kg Rübenblatt verfüttert, ſo reicht dieſe
Menge bei einer von fLitern völlig aus. Steigt der Milchertrag au
10 Liter, muß die Blattmenge auf 60 kg er-

und außerdem noch ungefähr 5 kg gutes
utterſtroh gegeben werden. Und bei 15 Liter

Milch kann die Tagesration beſtehen aus
70 kg Blättern, 5 kg Stroh und 2 kg 77
r um damit dem Tiere alle erforderlichen

ährſtoffe zuzuführen. Vorausſetzung bei alle-
dem aber iſt, daß die Rübenblätter einwand-
rei, beſonders frei von Schmutz und nicht ge
roren ſind, denn beides führt zu Durchfällen,
tört dadurch die Verdauung und beeinträchtigt
ſomit auch die ausreichende Verwertung des
aufgenommenen Futters. M. W.

ie ſollen Schweine geweidet werden
Schweine auf die Weide wie die Kühe, das



geht doch nicht. Die wühlen doch alles zu
nichte und machen nur Schaden, ſagt man-
g und irrt ſich damit ſehr. Sobald a
die Schweine an den Weidegang gewöhnt
haben, graſen ſie wie die Kühe oder Schafe.

Und da W Hunger haben, wollen ſie ihren
Hunger ſtillen und die Zeit nicht mit Wühlen
verbringen. Wenn ſie allerdings ſatt ſind,
kann man es ihnen nicht übel nehmen, daß
u n etwas unterhalten wollen. Und Wüh-
en iſt ihnen allerdings eine liebe Beſchäfti
un Das können die Schweine nachher im
aufhof oder einem beſonderen Wühlraum

3 beſorgen. Alſo, wie ſoll es nun ſein?
Sobald draußen Weidegang möglich iſt, be
reitet man die Schweine im Stall einige Tage
darauf vor. Das heißt, man füttert ſie knapp,
damit ſie ordentlich Appetit bekommen. Und
dann wird eines Morgens die ganze Geſell
ſchaft in aller Ruhe zur Weide e Mitaller Ruhe iſt die Luiſe e. erden die
Schweine am erſten Tage nicht wild gemacht,

at man auch
ind ſie am e Tage etwas ungebärdig und

wollen ſie wühlen, ſpr nehme man es ihnen
nicht übel. Sie müſſen den Weidegang erſt
lernen. Man bringe die Schweine nicht zu

morgens heraus. Die Tiere lieben den
au nicht. Man braucht wegen der Schweine

alſo nicht einmal zeitig aufzuſtehen. Jm all
gemeinen wird man die Schweine drei Stunden
auf der Weide un Dann ſind ſie ſatt und
kommen entweder in den Stall zurück oder in
eine ſchattige Unterkunftshütte, die ganz ein
fach aus einigen Pfählen und Stroh erbaut
wird. Gelegenheit zum Baden oder zum Suh-
len iſt ſehr erwünſcht und den Schweinen ſehr
angenehm. Nachmittags werden die Schweine
nochmals drei Stunden gehütet, ſo daß für
den ganzen 7 ſechs Stunden für die Nah
rungsaufnahme beſtimmt ſind. angebracht
iſt es auch, die Schweine zur Nachſuche auf die
abgeernteten Kartoffelfelder zu treiben. Dort, wo
es angebracht iſt, wird außer Weidegang noch
etwas Kraftfutter verabreicht Dr. L.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Erntezeit hat Einfluß auf den Abbau

der Kartoffel. Jn geſunden Lagen, in denen
die Kartoffel nicht erheblich abbaut, wird man
bet der Ernte die Knollen voll ausreifen laſſen,
wenn das ſonſt die wirtſchaftlichen und klimati-
ſchen Verhältniſſe u hurf Jn ſolchen Lagen
aber, in denen artoffeln abzubauen pflegen,
wirkt eine Frühernte inſofern günſtig, als dadurch
der Abbau verzögert wird. Eine Verkürzung der
Wachstumszeit iſt aber auch durch Hinausſchiebung

der Pflanzzeit erreichbar. e.Der beſte Ackerwirt iſt, wer mit dem ge
Aufwande an Kraft die vollkommenſte

Bodengare und den höchſten Ertra zu erzielen
vermag. Das iſt aber am e7 er r auf
dem Sandboden. Bei r iſt die wichtigſte Auf

euchtigkeit zu erhalten.e die, die Winter
s iſt ſomit das Pflügen vor Eintritt des

Winters nach Möglichkeit zu beendigen und im
Srühjahr der Boden ſo wenig wie möglich zu
rühren. Meiſt iſt ſogar ein tiefes Eggen des
Sandbodens im Frühjahr nicht angebracht und
er weil auch dieſes ihn zu ſehr auflockert.

nderſeits muß aber auch vor Anwendung der
Walze auf vielen Sandböden gewarnt werden,da ſie auf den aſſervorrat des
Bodens wirkt, ihn zu raſch verdunſten läßt
und den Unkrautwuchs fördert. Nur bei recht
m orgfältiger nwendung geeigneter

ckerſchleifen ſind wir in der a den leichten
ſandigen Boden in einen zur Beſtellung ge
eigneten Zuſtand herzurichten. Mit dieſem Ab
ſchleppen oder Abſchleifen des Bodens kann auch
etwaiger Kunſtdünger mit in den Boden ge
bracht werden. Es gibt e eine ganze Reihe
von brauchbaren Ackerſchleppen, die vorzügliche
Arbeit leiſten. en für die ſchweren Böden
eiſerne Schleppen den Vor t verdienen, ſindauf den ſandigen mehr die de zernen Schleppen

in Gebrauch, die ein Landwirt ſich auch allen-
falls ſelber anfertigen kann. Sz.

Lange Dauer des Weidenholzes im Freien.
Eine der gewöhnlichſten Erſcheinungen iſt es, daß
man das, was in der Nähe iſt, oft am wenigſten
berückſichtigt. So geht es zum Teil mit der ge

päter keine Laſt mit ihnen. So

wöhnlichen Baum- oder Kopfweide (Salix alba).
Sie gehört unbedingt zu den nützlichſten Bäumen,
die wir beſitzen, und wird dennoch keineswegs in
der Weiſe benutzt, wie es wohl zu wünſchen
wäre, zumal ſie faſt' allenthalben an Gräbern,
in feuchten Gründen uſw. angepflanzt werden
kann und dort auch gut gedeiht. Die Dauer des
Holzes übertrifft die der meiſten anderen Gehölze,
e die des Eichenholzes. Da man den Baum
n der Regel nur zu Schlag- oder Kopfholz
benutzt, erhält man allerdings kein Holz von
bedeutendem Durchmeſſer, aber immer iſt es,
wenn es nicht gar zu jung abgeſchlagen wird,
namentlich zu Pfoſten und Latten ſehr gut zu
gebrauchen. Man hat Beiſpiele davon, daß aus
Weidenholz gefertigte Gitter 40 bis 50 Jahre
ehalten haben, während Zäune aus Eichen bzw.
iefernholz ſchon längſt hatten erneuert werden

müſſen. Es nimmt bei dieſen guten Eigenſchaften
wunder, daß man das Weidenholz in Deutſch
land nicht in ausgedehntem Maße auch zu Wein-
bergspfählen benutzt. Jm Auslande iſt es anders.

erwähnt v. Babo, daß man in Südtirol zur
Erzielung der Rebpfähle für die in der Gegend
von Trient herrſchende hohe, unregelmäßige
Pfahlerziehung überall in feuchten Lagen, an
Bächen und Gräben, im niederen oder hohen
Kopfſchnitt gehaltene Weiden anpflanzt, die alle
vier bis, fünf Jahre je 10 bis 20 gut bezahlte
Rebpfähle geben. Man läßt dieſe bei dem Ge-
brauch meiſt im Boden Wurzel faſſen und hindert
ſie erſt nach ein bis zwei Jahren durch vollkommenes
Entrinden an weiterer Entwicklung. A. W.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Das Reinigen von Kochtöpfen, die am

offenen Feuer ſtark angerußt ſind, kann man
ſich ſehr erleichtern, wenn man ſie, bevor ſie auf
Feuer geſtellt werden, mit einem zuſammengerührten
Brei aus Schlämmkreide und Waſſer von außen

weit anſtreicht, wie ſie mit den JFlammen in
erührung kommen und den Brei etwas an-

trocknen läßt. Der Ruß ſetzt ſich dann an und
kann hierauf mit einer trockenen Bürſte ſehr
leicht und ſchnell abgebürſtet werden. We

Liebesknochen. Das unter dieſem Namen
bekannte Gebäck findet man in allen Kon
ditoreien, wo es viel begehrt e Da manche
geſchickte Hausfrau vielleicht Luſt hat, es ſelbſt
z bereiten, mag folgendes Rezept zur An-
eitung dienen, wonach die Kuchen ſicher gut
eraten! Die Liebesknochen gehören zu den
ohlkuchen, und man muß daher einen ab

gebrannten Teig dazu machen. Dazu klärt man
80 g Butter und läßt ſie mit einem viertel
Liter Waſſer aufkochen, dann ſchüttet man
125 g Mehl hinein und rührt alles ſo lange
über dem Feuer, bis ſich die Maſſe vom
Topfe löſt. Jſt alles ordentlich abgekühlt,
miſcht man vier ganze Eier darunter und gibt
etwas Salz und abgeriebene Zitronenſchale
dazu. Der nunmehr fertige Teig wird in eine
Kuchenſpritze n in die man zuvor eine
große Sterntülle ſetzt. Man ſpritzt ar ein gut
vorbereitetes Blech fingerlange Streifen und
ſchiebt ſie dann ſchnell in den Ofen, wo ſie
nur heligelb backen müſſen. Danach werden ſie
mit Zucker oder Schokoladenglaſur beſtrichen.
Zur Zuckerglafſur kocht man den Zucker
um Faden ein und beſtreicht damit die Liebes
nochen. Zur Schokoladenglaſur verwendet

man am beſten den ſüßen, entölten Kakao,
den man im Waſſerbad auflöſt und damit die
Kuchen beſtreicht. Sind die r ge
trocknet, ſo ſchneidet man die Liebesknochen
mit ſpitzem, ſcharfem Meſſer der Länge nach
auseinander und füllt ſie mit feinem Vanille
Creme oder mit Schlagſahne. Eine gute
BVanille-Creme bereitet man ſo: Man bkocht
ein viertel Liter Sahne langſam mit 50 g
Zucker und einer halben Stange Vanille auf
und läßt ſie verkühlen. Dann verquirlt man
ein ganzes Ei, ein Eigelb und einen halben
Teelöffel Maizena in etwas Sahne, tut alles
zu der u Sahne, ſetzt es ins Waſſerbad
und ſchlägt alles ſo lange, bis es dick wird.
Man nimmt den Topf aus dem Waſſerbad
heraus, rührt dann weiter um, bis die
Füllung kalt iſt, und füllt mit der Maſſe die
Liebesknochen gut aus. Frau A. in L.

Gute einfache Ragoutſoße für 6 Perſonen.
Zubereitungsdauer bis 1 Stunde. Eine

mittelgroße, recht weiße Zwiebel und 50
roher, nicht zu fetter Schinken werden recht
fein gehackt, dann in 20 bis 30 g heißer
Butter nebſt 1 Löffel Mehl gargedämpft und
mit I Liter guter Fleiſchbrühe, die man raſch,
bequem und billig aus Maggi's Fleiſchbrüh-
würfeln herſtellt, aufgefüllt. Man läßt die
Soße auf gelindem Feuer I Stunde kochen,
fügt ein Stückchen Lorbeerblatt, 1 Nelke, ein
Glas einfachen Weißwein, 1 Löffel Eſtragon-
eſſig, etwas Salz und nach Belieben Zucker
dazu, ſtreicht die Soße durch ein Sieb, läßt
ſie noch einmal aufkochen, ſchmeckt ſie mit
einigen Tropfen Maggi's Würze ab und läßt
das Fleiſch, welches man zum Ragoutgericht
beſtimmt hat, darin heiß werden. M. A.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat September.
Nun kommt bald die Zeit, lieber Jmker-

freund, in der Du Deine Bienen aus der Heide
holen mußt. Je nach der Witterung und dem
Stand der Heideblüten muß es vom 15. d. M.
an e Je eher die Tiere heimkommen,
deſto früher erhalten ſie r Winterfutter, das
Du ihnen am beſten drei Teile Zucker und
u Teile r 7 reichſt. Vorher mußt Du
hnen aber den Honig wegnehmen. Jch wünſche

Dir eine recht reiche Ernte, um wenigſtens
etwas die verregnete Sommertracht zu er
ſetzen. Wenn Du nun ſchleudern willſt, wirſt
Du Dich wundern. Der Heidehonig läßt ſich
nicht ohne weiteres ſchleudern. Die Waben
müſſen warm ſein, 25 bis 30 Grad, und jede
Zelle u bis zum Grunde mit einem nadel-
artigen Inſtrument durchgedrückt, „geſtippt“
werden. Mit den Honiglötmaſchinen (Erikg,
Triumph uſw.) geht die Sache ziemlich ſchnell,
nur achte darauf, daß die Nadeln öfter mit
heißem Waſſer vom Honig befreit werden.
Ein einfacher Apparat zum Löſen des Heide-
honigs ſieht aus wie eine Bürſte. Die Borſten
ſind aber Stahlnadeln, die in die entdechelten
Honigzellen bis zur Mittelwand eingedrückt
werden. Der Schleuderkorb wird am beſtem
anz mit Fliegengaze überzogen. Da der Honig
n Pflöcken aus den Zellen fliegt und
die kleinen Wachsteilchen um ſich nur ſchwer
abſetzen, wird durch das feine Gitter gleich
der Honi Durch die Siebe gehtſonſt der Doß g ſehr ſchwer. Damit die Waben
beim ſchnellen Schleudern nicht brechen, legſt
Du Schutzrähmchen unter. Dieſe Rähmchen in
Größe Deiner aben beſtehen aus mehreren
breiten Leiſten, die einen Streifen der Waben
verdecken, dann einen freigeben, einen ver-
decken uſf. Beim zweiten Schleudern legſt
Du den Rahmen ſo, daß die ſchon geleerten
Teile bedeckt werden. Nun ſchleudere recht
viel, aber ver ſchleudere ihn nicht.

Sollten einige Völker noch mehrere Brut
waben haben, ſo gib mitten in das Brut-
t zwei bis drei leere Waben, damit die

enen das Winterfutter an den richtigenB

Platz tragen.Sie Volber, welche nicht auf der Wande-
rung waren, werden, ſoweit nicht im Auguſt
chon gefüttert worden iſt, aufgefüttert und
as Futterdrittel oder die Hälfte in grö

ßeren Portionen nach dem 15. d. M. e
Dann iſt die Brut ausgelaufen und die Bienen
tragen das Futter ſicher in den Winterſitz.

Alle alten, ſchlechten Waben, z ſolches
mit größeren Drohnenflächen, nimmſt Du weg.
Sind ſie reichlich alt. ſchwarz oder löcherig, ſo
kommen ſie in den Schmelztopf, beſſere können
im Honigraum noch Jerwerrgr finden.

Die Waben ſind ein wertvolles Kapital
Laſſe ſie alſo m von den Motten zer-
freſſen, ſondern hebe ſie ſorgfältig auf urd
ſchwefele ſie zuerſt etwa alle vierzehn Tage,
ſpäter weniger oft.

Wenn nun das Bienenjahr zu Ende geht,
ſo mußt Du als richtiger Kaufmann auch
die Bilanz ziehen. Stelle alſo auf, was Du,
lieber Jmkerfreund, in die Bienenzucht hinein
ſteckteſt: Bienenhaus, Beuten, Völker, Waben,
Schleuder, Gläſer und andere Geräte. Dann be
rechne, was die Bienenzucht einbrachte an Schwä-
men, Honig, Königinnenzucht, Wachs u. dergl.
So ſiehſt Du klar, ob Du Gewinn erzielteſt oder
nicht. Eine ſolche Aufſtellung iſt auch für dis
Herren vom Finanzamt recht gut. Sch.



Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Sig mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
d Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleit ung

Frage Nr. 1. Meine vier Monate alte
Heidſchnucke bekam plötzlich dicke rote Augen
und angeſchwollene Ohren. Nach einigen
Stunden erſtreckte ſich die Anſchwellung über
den ganzen Kopf. Das ſcheint
Schmerzen zu haben, da es mit Vorliebe mit
dem Kopfe im Sande wühlt. Es frißt aber
und iſt den ganzen Tag über auf der Weide.
Vielleicht darf es nicht an die heiße Sonne?
Die Geſchwulſt iſt beſonders am Unterkiefer
und an der Schnauze ſtark entwickelt. Die
Ohren ſind ſteif und ganz warm. E. W. in G.

Antwort: Wenn Jhr Lamm an den
abnorm heißen Tagen den ganzen Tag über
auf der Weide geweſen iſt, ſo muß man die
entzündliche Anſchwellung des Kopfes wahr-
ſcheinlich auf eine zu intenſive Sonnen-
veſtrahlung Srämiadreg Reiben Sie die ange-

Teile mit Borſalbe oder mit einer
iſchung von Kalkwaſſer und Leinöl ein,

dann wird das Tierchen ſchon Erleichterung

bekommen. Vet.Frage Nr. 2. Meine ſie rig Hündin
gibt Laute von ſich, die ſich wie Schluchzen
anhören. Auch fährt ſie oft „Schlitten“. Ferner
frißt ſie mit großer Gier Gras, einerſeits,
weil ſie anſcheinend Appetit darauf hat, ander
ſeits, um ſich den Magen zu reinigen. Jhr
Futter beſteht aus Brot und Milchſuppen,
Kalbsknochen, ab und zu Hundekuchen und
Fleiſchabfällen. Wie kann ich das Leiden
beheben? Frau M. in E.Antwort: Setzen Sie dem Futter etwas
Vitakalk hinzu, der alle zum Aufbau des Or
anismus nötigen h enthält. Jeden-falls leidet gſre ündin an Würmern, die

einen ſtarken Juckreiz auslöſen, der die Hündin
um „Schlittenfahren“ veranlaßt. Außerdeme die Würmer auch noch Toxine (Gift-
toffe) ab, die das Zwerchfell reizen und damit

Veranlaſſung zum Schlüchzen geben können.
Machen Sie daher zunächſt eine Wurmkur mit

Frage Nr. 3. m meinem„Kanivermol“, Vet.
ühner

beſtand von 40 Hühnern iſt eine große Anzahl,
edern am

Der nackte Hals färbt ſich rot.
fängt direkt unter dem Schnabel an und
um den ganzen Hals bis zur Bruſt weiter.
Ich füttere Weichfutter (Kartoffel und Weizen
Kleie) und Weizen. Ferner haben die Hühner
großen Auslauf, beſtehend aus Wieſe und Hof.
Scharrplatz iſt reichlich n Um welche
Krankheit e es ſich hier und wie iſt die
ſelbe zu beheben? L. K. in R.

Antwort: Jhre Hühner leiden jedenfalls
an Ungeziefer. Wir raten Jhnen daher, die
kahlen Stellen ſowie die Haut auch unter dem
Gefieder mit einer fünfprozentigen Mordax
löſung einzupinſeln. Mordax iſt ungiftig. Die
Ställe ſelbſt ſind mit einer dreiprozentigen
Cellokreſollöſung zu tünchen. Als Streu ver
wenden Sie eine Schicht Torfmull. Dem
Weichfutter müſſen Sie aber noch etwas Fiſch
mehl zuſetzen, da die Zuſammenſtellung ſonſt

nicht genügt. Kl.Frage Nr. 4. Jm März dieſes Jahres
erhielt ich vom Erzeuger 5 kg Gänſe- und
Entenfedern, die ich in einem Zwei-Zentner

welche die Fed alſe verlieren und
Der Ausfall

eht

ſack auf dem Boden trocken lagerte. Die
Federn S jetzt mit einer großen Menge
lebender Maden durchſetzt. Jſt es nun möglidaß ſich dieſe Maden in neuen Sedern. le
im letzten Herbſt gewonnen ſind, finden können,
oder müſſen die Federn älteren Jahrganges

ein W. in N.

Antwort: Die Milben oder Maden
können natürlich auch in neuen Federn vor-
kommen. Sie können durch Erhitzen der
Federn im Backofen gekötet werden. Kl.

Frage Nr. habe Havanna-r. 5.und Chinchilla-Kaninchen. Die
nun ſeit Wochen Schnupfen. Der Stall iſt
ſtets ſauber, maſſiv und nicht zugig, auch habe
ich ſchon zweimal in dieſem Jahre gekalkt und
wiederholt mit Kreolin geſpritzt. Die Tiere
haben keinen Ausfluß, nur Schnupfen und
ſtets feuchte Naſen. Da ich die Tiere zum
Herbſt ausſtellen will, möchte ich gern Ab
hilfe ſchaffen. Wie iſt das möglich R. M. in St.

Antwort: Der Schnupfen der Kaninchen
iſt eine Folge von Erkältung, m Staub,
naſſen und dumpfen Ställen. er ſeuchen
artige Schnupfen wird hervorgerufen durch
Kokzidioſe oder Tuberkuloſe. Jn Jhrem Falle
ſcheint eine Erkältung vorzuliegen. Spritzen
Sie die Naſe der Tiere mit einer zwei-
prozentigen Löſung von Borſäure einmal
täglich aus. Beim ſeuchenartigen Schnupfen
iſt eine Behandlung durchweg zwecklos. Auf
alle Fälle raten wir Jhnen auch, die Ställe
ſorgfältig zu reinigen und häufiger mit einer
W gen Cellokreſollöſung auszuwaſchen.
Die Tiere dürfen erſt wieder in den Stall
gebracht werden, wenn die Wände ganz trocken
ſind. Jn den Stall bringen Sie eine dicke
Schicht Torfmull und hierüber Stroh. Kl.

Frage Nr. 6. Ein Achkerſtück in der
Größe von ungefähr dreiviertel preußiſchen
Morgen (1875 qm) ſoll baldmöglichſt zu einer
Wieſe hergeſtellt werden. Der Untergrund be
ſteht aus Lehm und Letten. Zeitweiſe iſt das
Ackerſtück ziemlich naß. Zur Zeit ſteht auf dem
Stück zweijähriger Rotklee. Er iſt ziemlich
verſchwunden und es iſt nur noch etwas Rai
gras da. Jch frage an, wie ich es anfangen
muß, um ſchnellſtens zu einer Wieſe zu kommen,
welche Grasmiſchung benötige ich und in welcher

Menge? P. J. in K.Antwort: Da der Rottklee zeitig ver-
ſchwunden iſt, ſo dürfte das Stück verunkrautet
ſein. Vor der Neueinſaat muß es erſt ordentlich
geſäubert werden, damit die jungen Pflänzchen
vom Unkraut nicht ſofort überwuchert und
unterdrückt werden. Jſt das bis ſerſgng Auguſt

ne

Chinchilla haben

zu erreichen, dann könnten Sie die at noch
vornehmen. Da der Boden aber wahrſcheinlich
kalt iſt, ſo warten Sie mit der Einſaat beſſer bis
zum Frühjahr Jn dieſem Falle würden wir
vor Winter auf das gepflügte Stück 5 Zentner
kohlenſauren Kalk geben. Jm Frühjahr wird
er vereggt und dann 75 kg Thomasmehl und
50 kg 40 prozentiges Kaliſalz geſtreut und ein
Fruelgrt. nfang bis Mitte April wird auf
as gut feſtgemachte Stück folgende Gras

miſchung in ilogramm Weißklee0,6; Baſtardklee 0,5; Jtalieniſches Raigras 0,5;
Timothy 0,8; z wanz 0,5; Wieſen-
wie 3,0; Engliſches Raigras 3,0; Rot-
chwingel 1,0; Wieſenriſpe 4,0 und Fiorin-

gras 0,5. Dr. E.Frage Nr. 7. Jch bin im Beſitz von
einem etwa 150 qm großen Stück Land (leichter
Sandboden), auf dem vier Jahre lang Hühner
gehalten worden ſind. Nun habe ich die Ab
icht, dort eine ErdbeerenPlantage anzulegen.

as habe ich zu tun, um den Boden für dieſe
Anlage geeignet zu geſtalten bzw. welche Dünge
mittel ſind anzuwenden? O. B. in H.

Antwort: Es iſt vor allem darauf zu
achten, daß der Boden humushaltig gemacht
wird. Dies iſt durch eine kräftige Gabe von
verrottetem Dünger, Kompoſterde, Torfmull,
eventuell mit Lehm, auszuführen. Als Kunſt-
dünger geben Sie am beſten einen käuflichen,
fertig gemiſchten Kleingartendünger. Dieſe
Düngüngen ſind jährlich ſofort nach der Ernte
zu wiederholen. Außerdem iſt es ſehr vorteilhaft,
wenn die Beete im Herbſt mit kurzem Dünger
gedeckt werden, doch ſo, daß die Pflanze ſeibſt
frei bleibt. Der Dung kann im Frühjahr flach
eingehackt werden, oder er bleibt oben liegen; es
wird hierdurch der Boden ſehr verbeſſert. R.

Frage Nr. 8. Jch habe ein Stück Garten
land mit ſteinigem feſten Boden in dieſem
Jahre zum erſten Male in Pacht. Trotz ſorg-
fältiger Bearbeitung und Düngung mit friſchem

worden.

Pferdedung iſt es faſt unmöglich, Stangen-
oder Kruppbohnen zu ziehen. Das Land iſt
bisher vorzugsweiſe zum Kartoffelanbau benutzt

Die Bohnen werden bereits im
keimenden Zuſtande und ſpäter auch
die jungen Triebe und Blätter durch eine kleine
helle und auch graue Schnecke zernagt. Dieſe
Tiere treten beſonders auf bei feuchtem Wetter,
ich leſe deshalb täglich in den Frühſtunden und
am Abend große Mengen ab, ohne ihrer Herr
werden zu können. Die Schnecken freſſen da
neben auch alle andern jungen Pflanzen an,
Kohl, Steckrüben, Kohlrabi, Sellerie, Erbſen,
ogar Zwiebeln und Salate ſowie Kartoffeln.
ch kann in dieſem Jahre wohl keinen Erfolg

meiner mühſeligen Arbeit erwarten. Um dem
ür ſpätere Zeiten vorzubeugen, bitte ich um

itteilung, was dagegen zu tun iſt. C. L. in O.
Antwort: Die Schnecken können Sie jetzt

noch durch vorſichtiges, ſepr dünnes Ausſtreuen
von Kaliſalz, abends bei trockenem Wetter, be
kämpfen. ieſelben Dienſte leiſtet auch zu
Pulver zerfallener Stückkalk. Nach einem
Regen iſt die Arbeit zu wiederholen. Jm
Herbſt vor dem Graben kalken ſie den Boden,
ja Quadratmeter mit 125 bis 250 g Aetzkalk.
Außerdem ſtreuen Sie im Winter je Quadrat-
meter 30 bis 40 g A40prozentiges Kaliſalz unddieſelbe Menge Themasmehl Jm Frühjahr, etwa

14 e vor der en geben Sie 30 g
ſchwefelſaures Ammoniak. Der Abraum, der im
Herbſt auf den Kompoſt wandert, iſt hier eben
a mit Aetzkalk zu behandeln. Sind Buchs
aumeinfaſſungen vorhanden, ſo jährlich mit

neuen Schnecken zu rechnen, da dieſe die unge
ſtörteſten Vermehrungsſtellen abgeben. Rz.

Frage Nr. 9. Mir wurde empfohlen,
meinen einſtochk am Hauſe, welcher einen
ſelten ſchönen r hat, zu geigen,
um gut entwickelte Trauben zu erhalten. Der
bisherige Ertrag war ungefähr 1,25 kg auf das
Quadratmeter und wird dieſes Jahr wahr
ſcheinlich übertroffen werden. Meine Fragen
ſind: Empfehlen Sie das Geizen? Wodur
wird das bedingt und was wird damit erreicht
Wie und wann wird das Geizen vor-
genommen? Die Trauben ſind Mitte bis Ende
September reif. Br. W. in H.

Antwort: Jhr örtlicher Ratgeber hatte
Recht. Das Geizen iſt nicht nur zu empfehlen,
ondern unbedingt zu verlangen als notwendige
ommerliche Reblaubarbeit. Die Geiztriebe ſind

überſchüſſige Rebkraft, die aus den Blatt-
winkeln hervorkommen und den Haupttrieb
unter Umſtänden wer n Deshalb
müſſen alle Geiztriebe entfernt werden. Da
durch ſtärkt man den Haupttrieb mit ſeinen
Blättern, Blüten und Trauben. Man entfernt
dieſe Geiztriebe bald nach ihrem Auftreten,
unter Umſtänden ſogar wiederholt. Dabei ſollte
man dieſe Geiztriebe nie ausbrechen, da ſo am
Grunde eine nachteilige Triebwunde entſteht;
richtiger iſt es, man kneipt oder ſchneidet den
Geiztrieb mit dem e Fingernagel ab oder
mit dem Meſſer ſo ab, daß der Stiel vom
Geiztrieb ſtehen bleibt. Er trocknet nach und
nach ein, fällt ab und hinterläßt keinerlei

Nachteil. Gro.Frage Nr. 10. Die Erde meiner Zimmer-
linde gi kleine, weiße Maden auf, die ſich
beim Gießen deutlich auf der Oberfläche zeigen
und auch im Unterſatz luſtig ſchwimmen. Habe
die Linde ſchon einige Male umgetopft, ebenſo

auf die Erde geſtreut, doch ohne
rfolg. Wie kann ich die Maden fernhalten,

ohne der Linde zu ſchaden? A. in S.
Antwort: Wir vermuten, daß Sie Jhre

Zimmerlinde zu naß gehalten haben, denn Näſſe
befördert das Auftreten der Maden. Es dürfte
wohl auch der Topferde der nötige Sand fehlen.
Zur Vertreibung der Maden empfiehlt ſich
die Anwendung friſcher Walnußblätter, die in
heißem Waſſer abgebrüht werden. Das kalt
gewordene Waſſer wird dann zum Gießen ver
wendet. Sehr bewährt hat ſich auch das in
Drogenhandlungen erhältliche Quaſſiaholz. Ge
brauchsanweiſung erhalten Sie beim Einkauf.
Schließlich empfehlen wir Jhnen, die Zimmer
linde mit dem Topf in die Erde im Garten ein
zupflanzen und im Herbſt wieder in das Zimmer

zu ſtellen. Rdt.Alle Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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FölerCement PortlandFementwerke
Saale.

Die bereits angekündigten außero iGeneralverſammlung n per e n
PortlandZementfabrik, A.G., Berlin, und der
PortlandJementwerke „Saale“. A.-G., Granau
bei Halle, werden nunmehr auf den 28. Sep
tember einberufen. Bekanntlich ſoll über die Fu
ſion der „Adler“ mit der „Saale“ durch Austauſch
von nom 1800 RM „Saale“-Aktien gegen nom.
z W die Akten in gefaßt wer

Adler wird außerdem eine Zuwahlzum Aufſichtsrat beantragt. Zuwaz

Griechenland gefährdet ſeinen Kredit.
Die Nachricht, daß die griechiſche Regierung zueiner Annullierung der Tilel der dre 9 o z

tigen Mozedoniſchen Anleihe (Salo-
niki-Monaſtir) geſchritten iſt, ſcheint ſich lei-
der zu beſtätigen. Das griechiſche Amtsblatt ver
öffentlicht nämlich eine Erklärung des griechiſchen
an vie daß di Obligationen, die ſich zuBeginn des Weltkrieges im Beſitze deut 8 er

Staatsbürger befanden, verfallen ſind. Eine ſolche
Handlungsweiſe hätte man nach dem vor kurzem
abgeſchloſſer en deutſch- griechiſchen Han-
delsvertrage nicht erwartet. Das Emiſſions
haus der An eihe. die Deutſche Bank, hat
übrigens von der Regierung nicht ein
mal von dieſen ritten Mitteilung bekommen.
Die Deutſche Ban! hat. wie wir hören, beim Aus-
wärtigen Amt bereits Proteſt gegen die Gewalt-
maßnahme Griechenlands eingelegt.

Ein neuer Mühlentruſt?
Zwiſchen dem Scheuer-Konzer: und

einem Bankenkonſortium ſollen ſeit einiger
Zeit Verhandlungen über die Gründung einer
internationalen Finanzgeſellſchaft zwecks Er
werbs von Mühlen im Gange ſein. Als Grund-
kapital ſollen 100 Mill. RM. in Ausſicht ge-
nommen worden ſein. Auf Rückfrage beim
Scheuer-Konzern wird von dieſem mitgeteilt,
daß er zu der Angelegenheit keine Stellung
nehmen könne.

Unveränöerter Großhandelsindex.
Die für den Monatsdurchſchnitt Auguſt be

rechnete Großhandelsrichtzahl des ſtatiſtiſchen
Reichsamts iſt mit 141,5 (Vormonat 141,6)
nahezu unverändert.

Matte Getreiöemärkte.
Die leicht erhöhten Auslanddepeſchen blieben

auf den geſtrigen Markt faſt ohne Einfluß.
Lediglich der Lieferungsmarkt für Weizen
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Saiſonmäßige Umſatzſteigerung.
Die Umſatztätigkeit hat ſich, wie das Jnſtitutfür Konjunkturforſchun in Le Kein

eit unweſentlich verändert. Freilich hat
ch die ſtarke Steigerung der Umſätze, die noch

im Frühjahr dieſes Jahres zu beobachten war,
in den etzten Monaten verlangſamt. So bewegt
ſich z. B. die Wagengeſtellung der die
in ihrer Bewegüng der allgemeinen Umſatzent-
wicklung ziemlich m folgt, ſeit Mitte Mai
nur noch auf der Höhe des orjahres, während
ſie ſich bis dahin ſtets über Vorjahrshöhe ge-
halten hatte. Dies iſt wohl ein deutliches Zeichen
dafür, daß auch hier ein konjunktureller Auftrieb
nicht mehr beſteht. Wenn in den nächſten Wochen
die Transportleiſtungen der Reichsbahn ärker
zunehmen werden, ſo hängt dies mit jahreszeit-
lich bedingten Momenten zuſammen, die ſich auch
auf anderen Gebieten der Wirtſchaft (z. B. beim
Zahlungsverkehr) ausprägen werden.

Dieſe onmälr e Verkehrsſteigerung iſt vor
allem durch die Transporte von Maſſengütern
(Umſchlag der Ernte und erhöhter Kohlenabſah
im Winter) beſtimmt. So iſt nach den Er-
fahrungen der letzten Jahre damit zu rechnen,
daß von Ende Auguſt an die

Transporte von Getreide und Mehl
fe nicht unbeträchtlich erhöhen und, langſam
teigend, im November ihren Höhepunkt erreichen.
Ebenſo ſetzt bereits im Auguſt ein ſtärkerer Kar
toffelverſand ein, der ſich im Oktober ſtark
erhöht und in den letzten beiden Monaten des
r wieder raſch zurückgeht. Die Umſätze der

uckerrübenernte beginnen erſt im Sep-
tember. Eine außergewöhnlich ſtarke Steigerung
erfahren die Zuckerrübentransporte im Oktober

Keue Hauſſe in Keuyork.
Die über Erwarten geringe Zunahme der

Börſenkredite um 54 Mill. Dollars im Vergleich
zur Vorwoche löſte an der Börſe eine neue Hauſſe-
bewegung aus. Die Kauforders ergoſſen ſich
ungewöhnlich zahlreich auf den Markt, was neue
Gewinne bis 9 Dollars zur Folge hatte. Etwa
40 verſchiedene Werte erreichten neue Höchſtkurſe.

Produktenbörſe zu Halle. (Amtl. Notierung.),
Weizen 210--215 (215--220), Roggen 230--235
(234——238), Braugerſte 255--265 ſtetig (255 bis
265), Wintergerſte 217-222 ſtetig (217--222),
Futtergerſte 205-—210 (205--210), Hafer 218--220
(218——-222), Mais 206 ruhig (208), Viktoriaerbſen
41-43 ruhig (41--43), Weizenkleie 14--14,5
ruhig (14,5--14,75), Roggenkleie 15,5—-16 ruhig
(15,75—-16,25), Malzkeime 16--16,5 ruhig (16 bis

und mehr noch im November. Jn den letzten drei
ahren betrugen die für die Transporte der

Zuckerrübenernte geſtellten Eiſenbahnwagen im
ovember allein rund 9 v. H. (im Oktober rund

7 v. H.) der geſamten agengeſtellung der
Reichsbahn, während ſie in den übrigen Monaten
nur einen unbedeutenden Bruchteil davon aus
machten.

Einen beträchtlichen Anteil an der e
mäßigen Umſatzſteigerung haben au die
Kohlen, da in den Herbſtmonaten die Ein
deckungen für den Winterbedarf vorgenommen
werden. om September bis November werden

je Arbeitstag allein für die Kohlentrans-
porte ſchätzungsweiſe rund 4000--5000 mehr

Wagen geſtellt
als in der Zeit vom Mai bis Auguſt. Auf der
anderen Seite wird freilich der Güterverkehr auch
wieder dadurch entlaſtet, daß ſich in den Herbſt-
und Wintermonaten die Transporte an Bau-
materialien ſtark verringern. Jm ganzen wird
im Güterverkehr gegen Ende November der
ſaiſonmäßige Höhepunkt erreicht.

Aber nicht nur die Maſſentransporte der er
wähnten Waren, ſondern auch der übrige Güter-
umſchlag nimmt in den r vo Wien beträcht
lich zu. Darin dürften ſich vor allem die ge
ſteigerten Umſätze an induſtriellen
äußern, die teils für das inländiſche Weihnachts-
geſchäft, teils für die Ausfuhr bereitgeſtellt wer-
den. fällt die Steigerung des Güter-
verkehrs zuſammen mit dem ſaiſonmäßigen Höhe-
punkt der Lagerhaltung und der Kredit-
beanſpruchung.

Meeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeekkekkkekkke&
Hallische Börse vom 8. September

(In Relchsmark-Prozenten.)

heute Vortag W vAllg. D. Cred] 140,75 O 140,5 G Glauz. Zuek.üaft. Bankv. 126.5 b 129 G Halle Malz 125 G 125 0
Gew. uHdlsbj 93d0 93 G Halle Hettst. 780Landeredit b 95 0 95 G HalleMasch.. 1140 117B
Lörb. Bankv 7601 73eb G do. köhrenn 62b 63 B
Krügershall 215 b 215 G Hildbr. Mühl 57 G 60 b GManstfeld 112.5 d 113 b Moritz ahr 10 b 10 0
Prehl. Brnk. 165b) 185 b. jentzsch b6 G 65 G
Riebeck Mo., 15761 187 G Ksb Schmied 100 G 100
Wersch WBt 16261 1610 Kytth. Hütte 60 b 60
Bruckd. Ntl. S S G. Lindner 42 b 42 bAmmend. p. 2056) 205 b SchrapiKalk) 620 6561,6b
Cröllw. Pap.. 1740 174 d or Stm. Alsleb.. v6 G u
Cönn. Malz 110 0 110 Vester 63 d G 61
Eilenb. Katt. 31,501 81,5 Wegelin H 100 100Els. Brünner 29 ebG 29 0 ZeltzMasch.) 1668 0 159
Engelhardt 230 0 233 b ZuckerHalle
F. Zimmerm. 20,5 G 21bor

Die Halleſche Börſe vom Sonnabend brachte
größtenteils eine weitere Befeſtigung. Große
Umſätze hatten Gottfried Lindner zum Kurſe
von 42 Prozent. Auch Textilwerte waren ge-
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Behauptet.
Berlin, 8. September. Eigene Drahtmel-

dung.) Die Berliner Börſe eröffnete noch voll-
kommen unter dem Eindruck des Kursſturzes
der Reichsbankanteile. Jedoch war die Tendenz
gehalten und widerſtandsfähig. Die Kursrück-
gänge hielten ſich in engſten Grenzen.

r

Von außenſtehender Seite lagen geſtern
keine nennenswerten Kauforders vor und es
traten meiſt weitere Kursverluſte ein. Der
Verlauf der Genfer Beratungen wurde nach
wie vor ſkeptiſch beurteilt. Jntereſſe machte
ſich nur für wenige Spezialwerte bemerkbar,
unter denen Siemens Halske im Vorder-
grunde ſtanden. Eine Sonderbewegung wieſen
auch die Anteile der Berliner Handelsgeſell-
ſchaft auf (plus 5 Proz.), da die Gerüchte be-
züglich der Freigabe trotz der Dementis immer
wieder kolportiert werden. Für Reichsbank-
anteile hat das Jntereſſe weſentlich nach-
gelaſſen (plus 4 Proz.), da man an der Börſe
mit der Veröffentlichung eines enttäuſchenden
Kommuniqués rechnet, in dem angeblich u. a.
erklärt werden ſoll, daß keine höhere Dividende
ausgeſchüttet werden würde. Jm Verlaufe
war die Haltung weiter abgeſchwächt, da die
Spekulation zu weiteren Poſitionslöſungen und
Blankoabgaben ſchritt. Das Geſchäft hielt ſich
in engſten Grenzen, ſo daß die geringſten
Orders einen Einfluß auf die Kursentwicklung
hatten. Bemerkenswert war vor allem der
Kursrückſchlag in Reichsbankanteilen infolge
von größeren Realiſationen der Spekulation.

Amtliche Deviſenkurſe vom 7. September 1928.
Geld Brief Brief Geld1 Dollar 4.1925 4.2005 1 Pfund Sterl. 20.348 20.378

100 holl. Guld. 168.07 168.41 100 italien. Lire 21.95 21.99
100franz. Frks. 16.365 16.405 100 ſpan. Peſet. 69.43 69.57
100 ſchweiz. Fr. 80.71 80.87 1 argentin. Peſo 1.764 1.768
100 Belga 68.285 58.405 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.423 12.443 Markka 10.554 10.574
100 ſchwed. Kr. 112.20 112.42 100bulgar. Leva 3.027 3.033
100 norweg. Kr. 111.82 112.04 1japan. Ven 1.923 1.927
100 dän. Kron. 111.84 112.06 1 braſil. Milrs. 0.4985 0.5005
100 öſtr. Schill. 59.07 59.19 100 fugoſl. Dinar7.371 7.385
100 ung. Pengö 73.07 73.21 100 vortug. Esc. 18.88 18.92

Goidptandbriete, werbes a Anleihen.
Berlin. 7. September

o Pr. Las. Pa. -A. R. 5ſ 60, Foſ5 Berl. Roggenw. 1923 11, 00
6 o. do. R. 7] 85, 5060 Bresl. Kohlenw. A. 19,70
do. do. R. 3 79,5059 Elektr. Mitteld. Kohle 4,20

6

8
P (do. Kom. R. 6) 89, 0079, Ev. Ldk. Anh. Roggw. 10,50
b do. do. R. s 684,0059 GroßkrHannov. Kohl.10, Pr. Ptabrfb. G-Pt 40 103, 0050 Kur uNeumärk. Rogg. 8,88

do. do. Em. 38100,50 59, Ldsch. l 9,0185 do. do. Em. 41 97.0059, Meckl-schwBggw- A. 8
T do. do. Em. 42 87,7650idb. st. Kr. A. Rogg.-A. 9,30
69, do. do. Em. 45 86, 0059, Pr. Cntrbd. Rogg. Pf. 10,41
o do. G. -Kom. Em. 19) 36,0059, do. Roggen Komm. 9,95
10, Pr. Sgehs. idsch. G. Pf. 59, Preuts. Kaſiwert-Ani. 6.56

93,75159 r e 984,5059 Pr. Sächsgab nicht entſprechend dem Preisdruck des Jn-16,5). ſ do. do. do. geh Beucht. Maſchinenfabriken lagen uneinheitlich. e 4o. do. do. R b Beri. 9.07landweizenangebotes nach. Auch aus den Rauhfutternotierungen fanden heute nicht ſtatt. Wegelin Hübner waren zum alten Kurſe ge- v sdehs Pr.-V G. 11u. 12 e Sehfes lagen Reg pt. 8,87
Gegenden des Reiches, die zuletzt ernteten,
mehrt ſich das Weizenangebot zu nachgebenden
Preiſen. Ganz allgemein ſtehen die Preiſe hart
an der Exportparitätsgrenze. Es ſollen auch
vereinzelt Ausfuhrgeſchäfte teils nach dem
Weſten, teils nach den Randſtaaten bzw. öſt
lichen Gebieten ſtattgefunden haben. Roggen
war wieder ſchwach veranlagt. Die Mühlen
entſchließen ſich ſchwer zu Anſchaffungen. Das

Metallpreiſe in Berlin vom 7. Sept. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 140,00
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon-
Regulus 83-89 Feinſilber für 1 kg fein 78.75--80. 12.

fragt, Halle Maſchinen nur 3 Prozent niedri-
ger. Jntereſſe zeigte ſich ferner für Schrap-
lauer Kalk und Veſter. Auch Montanwerte
blieben geſucht. Kaliwerk Krügershall wurden
zum alten Kurſe von 215 Prozent gehandelt.

Vorkurse der Berliner Börse vom S. September

6 Anh. Roggen. I.-3. Asg 10,20169, Thür. ev. K. Roggw. 0,00
59, Bad. Ld. -Elektr. Kohl. 16,26150, Westt. Prov Kohl. 1923 12,75

Magdeburger Zuckermarkt vom 7. Sept. Preiſe.
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
60 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung Mk.
Lieferung September 26,75. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Produktenbörſe vom 7. September
gweizen 210--212, Roggen 216 218,Sommergerſte240 250
Wintergerſte 208-210, Hafer 206--208, Mais 204-206

Mehlgeſchäft verhindert größere Unter Ablösung 1--2 51,50 jAccumulator Essener Stein hudv. 242,00 j Sarotti 182,00 Viktoria-Erbſ. 410-— 430. Weigenmehl 31,50-32,50, Roggen
nehmungsluſt. Hafer iſt abermals weſent- do. B. W Adlerwerke e Fahlberg List 120.25 C. Lorenz Scheidemantel 125. mehl 30,765-31,75, Weizenkleie 15,20-15,40, Roggenkleie
lich billiger zu kaufen. Es ſcheint aber ein Abl. Neubesitz 1920 u Faherauetrie 265, 25 Manneemann 138,75 Schles. g. 28.50 15,S0- 15, 60, Hetreide und Erbſen für 1600 Kilögramm.

Hapag Aschaffenbg. Eeldmühle Mansfeld do. Beuth. im übri Kilor m 3 r n zu beſtehen. Hamo, Hochbann Augeb. -Nürnb. 89,50 Feiten Guille T Nax- Hütte do. El. 238.50 im übrigen für 10 Kilogr.
a t eizenme e a t Hamb. Süd Basalt ne Gelsen Berg Metallbank do. Textii8 b enfalls ruhis. lin Dampt II. P. Bemberg Ges. t. el. Motor Deutz Schneider 109,75

Berliner Produktenbörſe vom 7. September 1928 Nordd. Lloyd [154,37 Berger Tieib. 402, 00] Goldschmidt [04,62 Nat. Auto so Shubert Salz 355,00 Lebhaftes Geſchäft in der Sammetinduſtrie.
Amtlich feſt Schantung 6,90 Bergmann 200, 00 Hackethal Nordwolle 202,50 Schuckert 202,50 Wä d di iſt i der Textilinmtlich feß J 7 Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per do. Elbe Bi.-Karler. I. 74,600 Hamb. El. W. 159, 50 Oberbedart Tag Schultheitz ähren e meiſten Zweige der r

Bunte erbhen Goldmark. Otavi Minen 3.30 u Maschinen 105, oo e ren r 1135 J. e a duſtrie, namentlich die Baumwollinduſtrie, in
eizen, origerbſen 41,00 650, Adeca uderus arpener 152. 00 renstein iemens-HalskeRoggen märk. 215-—217,50 Kl. Speiſeerbſen o h wette Buch Waggon 74,75 tiartmann 21.00 Otwerke Sltönr Kammg. 255.50 ihren verſchiedenen Zweigen über dauernd

Sommergerſte Fruttererbfen B. Brau zrl. Wasser Hirsch Kupfer Phönix Berg 23.00 r n ſchlechter ſich geſtaltendes Geſchäft KlageWintergerſte neue 202-211 Feiuſchten Panr ſtet.23 cm tieren Hotel ne äe reonn. Tetz 282.23 fübren, entwickelt ſich die Marktlage in der
Hafer märkiſcher 191--200 Ackerbohnen do Vereins -B. [160, 50 Sonti Caoutch 134,75 Holzmann Rhein, Braun 276,50 Transradio Sammetinduſtrie unter dem Einfluß der Mode
e Berlin 209-211 e erf. tiandeiss 7, o8, 20 t Aera e ren e Je u *7400 äußerſt lebhaft. Die Fabriken haben ſchon voreizenme upinen, blaue 15,00--16, Commerzbank Atl. Teleg. ali Aschersl. 267,50 einstam Schun T100 Kilogr. 26,25—-29,50 Lupinen, gelbe 16.50—17.50 Harmet. Bank 78.90 t. Conti. Gas So Haretadt S Kn.-W. Eiek. do. Stamm 86,62 her beträchtliche Beſtellungen aus
Roggenmehl Seradella S Diner 1746 m l 139,75 e 3 n San Spreng. reren dem Auslande hereinnehmen können, denen

u e 2 e e u e e L 3100 Kilogr. 28, 00220,50 Rapskuchen 19,00-19, 40 Hreedener Bank 170,50 Dt. Maschinen, 53,87 Gebr. Körting 274.25 Riebeck Mönt. Vicking ietzt weitere Aufträge gefolgt ſind. Auch das
Weizenkleie 14,75-- 15,00 Leinkuchen 23,00-23,40i Mitteld. Cr.-Bk. 199,00 à Dt. Eisenhandel 78.25 Krauss Co.Roggenkleie 15,00 Trockenſchnitzel 17,00 17,50 Sest, Er. hl 35,37 Dynamit Nobel Lahmeyer 173,25 1 Rütgerswk.
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 20,90--21,60 Reichsbank 302,00 E. Licht- Kraft. J Laurahütte Sachsenwerk

16,20--16,59 Kartoffelflocken Wiener Bankv. 15,37 IEl. Lieferung 182,00 Leopolägrube Salzdetturth

I. D. Riedel Wolf Masch. Fig l Juland geht jetzt in verſtärktem UmfangeZell, Waldh. 207,0 Zazu über, den Bedarf für den Herbſt und den
00

50 Winter einzudecken.
S c

e Borna Braunk. u ODtsch. Steinzeug 241,00 242.00 Hallesche Masch. 115,00 [115,06 LeonhardBraunk. 146,60 146,00 Keiß Martin 34,00 34,00 C. Tack 122.50 104,67Berliner Bösenkurse See Valu a. 00 so do. re u. Ka 128.50 [123.75 Hamburg Elettr 160,00 160.37 Teopoigsgrube 72.25 72.50 Pnein. Braenie, 277.00 277.50 Farelgia,' A. 81.25
Braun u. Br. ind. 181,00 197.25 do. Ton- u. z. 163, 00 164. 00 Hammersenu. Co. 143, 00 143, 00 ind. Eismasch. 182,50 182, 50 Rhein Chamotte 6i.50 61,50 Telefon Berliner 63,00 65, 00

vom 7. September. Braunschw. Konl 218,25 215,25 do. WNollwaren 46,00 47,50 tiannov. Masch. 50,00 60, 00 Lindström A. -G. 691, o 698, 00 do. Elekctrizität 154, 00 154, 00 Perra Samenzu. eDie Notlerungen tür Akten und Anleihen verstehen sten in Braumehw. Jate is7.00 1s7.00 do. Eisennal. 79,00 79.12 tHarburg. Eisen (c0.75 100.00 Linget Schutter. 47.25 47,25 40. Maschineo Teutonis Misb. 195.00 191,00
„Reichsmark für 100 Reichsmark““; für auf Paptermark lautende Masch. 86,00 85,75 do. Metallhdl. fHarb. Gummi 86,50 86, 2 Cingner- Werke 1903,25 103,50 do. Spiegel 1662 156,50 44,00 00ten und Anleihen in Retchemark tür 100 Retchemark ren 14000 140.00 Donimiteeeh Ton (264,00 26e do Hatkort Berg Tecwe e Co 214.00 24325 gen m i i45,60 Thlr. Higiweiätw, 155.00 155. 60

(gekennzelchnet durch hinter der Notierung). BuderusEisenw. 83,50 84,00 Doering&Lehrm. 20,50 20,50 Harpen Bergbau 153.00 152,00 L Lorenz A.-G. 146,50 1489,00 Rn. Wett. Kali 120, 00 120, 00 Gas Leipzig 160.90 160.,75
D Anlein Bankakti Bürstfbr Kränzi Düren Metallw. 227,00 228,25 Hartmann Masch. 21.00 21,00 Luckau u. Steffen, 19.50 10.25 do. do. Sprget, 99,25 99, 25 Don rig 260,25 260,00

eutsohe Anehen n Ort ins Enenpurg Kattun 81,00 81,00 Hedwigshüitte 92. 12 Hüdensch. Met. 7 533 Dayid Richter es oo a. Truchenveg. Zuek. 29227.5. A. D. Cred. Anst. 141,50 (141,50 Busch ödenseh. 652,00 23. Fintrachtßraunk. 174,00 u 2s Heidenau Papler 25,25 85,25 Lüneb. Wachsbl. 75 A Riebeck Mom. 87.25 157, 00 Triptis Porzellan 32,25 88.9
5Dt. Gidam. t 2 e Busch. Waggon 78,00 75,50 Fijgenb.- Verk.- M. 156,25 159,25 r gebrd Mnsien 86,25 Nagdeh, Ges 733 7 D. Riedel 60 Tunllabrik Flöha 97.50 87,50

I. 1 50 0 o 0 0do t. 35 689,50 69,37 VP-- 187;00 Calmoo Asbest 46,12 46,00 Eisenmatthes 64,00 do. Bergwerkt go do v 71200 12.00 Fer. Olanzstoft. 571,00 565,00a. do I ö3 a ein 71,00 7100 Elextra Dresden 200,00 199, o ilgers Verzk. 64,50 do. Mühlenöt. Reicnagoi 27 87.20 67. 50 Den d teske ren Bee Eich a. Kraft 222,00 222, 00 ren h. 5 z r er. 77 r u 122.00Otscd. Ablösgs.- ch i66 Sarton. Loschw. Eschw. Bergw. 222,25 222,50 a 132 ansfe .-G. 111, ositzer Zuc 125:00 128;00 J ſarey. Tr 125;60 171060schuld einschl. Disk. Command, 166.50 168,25 Shari Wasserw. 124,00 124,50 do. Rating. Mat irsch. Kupter 125. Nuaschtb. Buckau 140,00 140, 00 Ruscheweyh 129, 00 Iutesp. Lit.
Auslosungsr 20 61,10 Oresdnes Bank 170,87 1257 Them. Buchau 96,50 98,50 Essen. Steinkonl. 128,00 128,00 irschb. Leder 112.00 ß Kappe Kütgersw. A.-G, 06, 00 106,00 3 n

do ausschilesl. Hall. Bankverein 128,50 t o Chem. F. Grünan 72,00 76, 00 Etzotdu. Kiebling, 45.37 46.50 Hogeseh Stahlw. 78737 Mech. Web. Lind en z r Sachsenwerk 182,50 123, 00 o. Port. Zem
Auslosungst 17.10 17,20 Zeichesbank o Them e. Heyden 125,50 126,50 Excelsior Fahrr. 75,00 74,75 Hoftmanv Stärke 9,00 AMotoren Deutz SgchsCartonn. M. 189,12 19,50 Schumischow 246,00 248, 00do. Schutzg. Am 7,12 7.20 8achsieche Bank 200, 00 197 0 r äg Sleitin 36,00 36,25 Hohenlobewerke „76,00 76,00 Necrarsuim. 52,50 52,50 SachsfüußstDom.76,00 77.o0 aber Sieigttmn Hoteipetriebsges. 297. 20 206. 00 Njederigus Koni, 172.00 172.00 Saſine Salzung, 127.00 i26, o0 V. rtBern W. 72500 170706

OS C J OS 53 D

40. ind. Gels,. S anFtsenbhahnaktien industrieaktien Zhema gpinner, 55.60 57760 engere i i 7 ne 128,75 129,62 Nordo Woilkam 200,00 200,60 Salzdetzurth 482,50 454, 00 3 e g. e
A. G. t Verkehr 185,25 166, 75 175,50 76 o0 rom. Nejort 114,00 j. G. Farbenind. 264, 0 265, 70 A La 44,00 45.00 Overb. Ueber Z. 96,00 97,00 Sangerh. Masch, 13,00 191,00 ver Thür. Meta 66,26 689, 00

t. Eisenb Betr. 90,25 90,37 A. Port-Zem. 148, 00 148, a Spinnerei 146,00 70 Oee Bergban 253,50 253,75 i1200 11162 SauerbreyMasch. Vorgt. Maſchinen 67,50 86.62Elektr. Hochpaho 90,00 90, 00 Adler S Oppenh 123.50 123,50 Caoutch 132.50 133,25 Fhhh C industriebaun 132,00 132,00 a. es. 25 ö6,50 Saxonia-Zement 170,25 170,25 er. i 5 84,00 63.,72
fiaib.-Bib. A--O. 66, 12 66,25 4dierhütte Glas 127730 Fahnrr. 22.50 42, 75 Praustsdt. Zuck, 194,00 [107, 00 Max Jüdel Co. 778 130,00 Odenw. Hartst. a Scheidemandel Voſks Aelt. Porz. 66,25 66,50
z W 35 3 V Wer r s300 63.00 Crönwitz. Papier 77ä 175,00 freund Masch. 33 Jälich Zucker 6,00 75,00 Oeking. Stahl e 109,75 108,50 Vorwhl. Portl.-2 163,75 163,75

iederlaus exanderwerk 187.0 9 0 omburg uLehaniungbahe 700 6290 Alf Elevtr. Ges 183,50 184.50 Oaimer Motorea 103,50 [108, 25 Fricgrienan hat Fant- Horzelieg 138.2- h 580 287:00 Sechönebeck Met. 46,50 48, 00 Wandererwerke 182,50 188, oo
Fschipk Fiast. 265.00 265. c0 do. do. Vrz. 69,00 68, 0 Demmer, Gebr. r 9050 90.50 aiser-Kell. A. e Z. dern 9300 93.00 Schubert &eSaizer 255, o0 355. 00 Varotein Grub. 32.00 130.00aisen Porti. Zei 210.00 210.25 Dtseh. Ati. Tergr. Fräveir Zucker 70,50 71.25 e. 269,50 269, 00 ſö Bergban 00 Schuckert Co. 208, 25 203.62 Wegelin fiübn. 100, 00 100,00

schittahrtsaktien 205,00 206,50 do Asphalt 12,25 157,00 Masch. S do. Braunk. 21,75 91,50 S S 32,00 32,00 Wenderoth 87.50 889,00dem Pacren ſ163,75 163, c i ioo,2s on o 40. habe 3619 85.80 Gaggenan 23,00 28,50 Karlarub. Masch. S i. Pinisch 76,50 178, 50 r 147.00 Wech.- Weißent. 161,00 160,50
an S 03.00 19573 e d e Si:s2 o Cont Gas 122.37 191.75 Gebnerat e c. i6. e Kivckner-Ronz, 13723 v Pittier 60 186 50 Siemen Sia ehe 2u6.25 352. 20 Westeregein Ale. 275.99 274.50
tags Danach 193.50 198.00 AnkerwerkeA. O. 230,00 230,00 do. Erdöl A. 139,75 140,00 Gebhardt& König 51,00 51,50 Köln-Neuess, B. 13.80 133.7 Plauen Gardinen 156,00 u Sinner A. 139,00 140,00 Wissner Metall 160,00 181,00

12662 12650 Annabg. Steingut 37,00 37,00 o. Fenster Geleenkireh. Berg 126,00 [126,50 Köln. Gas 90,00 Piauen Spitzen u 15.90 Sonderm S Stier 75.,00 71,00 Wittener Guß 86,00 58.50Neptun Bremen 126, 26,5 7 93,00 93.,00 n Körbi 100,00 100,00 140,25 140,26 nderm. er 123.,00 152Norddtsch. Lioyd 184,75 154,25 Augsb. Nbg. Aifb. do. Gußstahit, Jenthin Tacker örbisdort Zuck. do. Stickerei Spinn. Renner Vittkop Tiefb. 122,00 122.501568,50 158,00 186,00 196,00 Gebr. Körting 72.75 Plauen Tüll u. G. s ,25 106,00 Sprengst. Carbos 97,25 97.25 Wolf R.oo do rVer Elbschitahrs e1,75 61.50 32ehm. am. 212.90 e 72.60 g. 00 270.00 Wörtinge Tlekt. 75 rig o Poge Eiekte Sadiberg. tie 40,00 10,50 Wotan- Werk 7.97 7.37
Brauereſaktien F. 10s75 40 umo 121,50 121,50 Krühäuserhütte 70,00 68,00 do. V.-A. 80,50 80,66 81,00 30,62 Wrede Maiz 134,50 134.50a Tiefb. 402,00 405. o Linol. Untru Gildemeister 121, Stalturt. Chem. MalEngelhardt 229,00 230,50 eſer. 189.25 250,00 40. CLinoleumw 262.00 369,00 Giedbach Woile 180,00 161, o0 Lahmeyer Co. 175.00 178,50 Zathgeb. Wagg. 65.,00 Stock Co. 88,00 687,00 Wunderlich Co 146,00 140,00

c reuere 330.50 330,50 Serſin-Guv. tiutt, 339, 00 833. o0 do. Maschiney, 23,50 63,25 GiauzigerZueker 105, 25 105, 25 Laurahiitte T. 71.22 Rauchw Walter 128,00 124, 00 Stöhr Kammgars 245,25 249,75 Zeitzer Masch. 158,00 188,50

Bemberg 495,00 802,00 do abel

34100 342.00 a Holzhom. 91.25 81,00 do. Post-u. Eis 20,75 20.75 Dlockenstahlw. 38,00 39,00 Leipz. immobü. 112.00 119,50 Bavensb Spinn. 75,00 76,00 Stoewer Nähm. 15.50 45,50 Zellsſog Veremn.“ 140,50 1478
ne Zone 204,00 45 Karlr. Ind. 73,00 72.75 do. Schachtbau 80,50 81,75 Gebr. Goedhardt 249, c 244,75 Leipz. Landkraft 93,75 92,50 Reichelt tall 680.00 80,00 Stollberger 177,00 do. Waladnot. 286:75 a

Th. Goldschmidt Leipa. Pianozim.o. B.
150,00 120,00 Reisholz Papiet 212,50 242,50 Strals Spielkartes 245, 00 242, 00* Zuci. Rastenbe 00 45,07148,50 149.00 do. Masch. F. 107,co 108. 00 da. Spiegelglas 191,25 108, 00



Die
Anzeigen- Annahme

Offene StellenW

z Kleine Anzeigen“ gilt die Word
ten Das Wort koſtet nur 5 Pfg

berſchriftszeile 15Pfg. Schluß der
10 Uhr vorm t 4ine

Wer muß ſein Einkommen

erhöhen?
Der wende ſich noch heute an uns. Wir
bieten ihm dieſe Gelegenheit durch Ueber-
gabe einer Vertretung für alten, ſehr an-
geſehenen Verſicherungs-Konzern, der alle
Zweige betreibt. Zuſchriften unter 83947 an
Ala Haaſenſtein Vogler, Halle a. d. S.

Großer Zeitſchriften- Vertrieb
Norddeutſchlands

ſucht für ſeinen umfangreichen Expeditions-
bezirk zur Werbung
rungs- Zeitſchriften alte einwandfreie
renommierte Vertret.
Es wird gute Dauerexiſtenz geboten.
führliche
rung etc.

Zuſchriften
erbeten unter U

auf ſämtliche Verſiche
und

zu beſt. Bedingungen.
Aus

mit Proviſitonsforde-
27400 an die

Expedition dieſer Zeitung.

Tüchtiger

Kochhautechner

(Architekt), durchaus erfahren im Entwerfen,
Veranſchlagen und Abrechnen, per ſofort
geſucht. Geſuche mit Lebenslauf und Zeug-
niſſen unter C 1257 an die Exp. d. Ztg. erb.

Nachweislich tüchtige

Verteiler (innen)
der Lebensmittelbranche geſucht. Vorſtellung
heute von 3 6 Uhr, H alle, Heinrichſtraße 4, I.

Vervielfültigung
Zeugnisabſchr. uſw.
ſchnell, ſauber. billig.
Genge, Halle. Fried

richſtraße 52.

Redegewandte

Vertreter
für Werbetätigkeit bei
ſofortigem Antr. für
Merſeburg und Um-
gebung ſofort geſucht.
Offert. unt. D 3786
an d. Exp. d. Ztg.

Herrenfriſeur
zur Aushilfe Freitag
und Sonnabend, oder
einen Lehrling
ohne Koſt und Woh-
nung geſucht.
O. Heinrich, Merſe
burg, Steinſtraße 9.

Tüchtigen
Friſeurgehilfen

ſtellt ein.
Rudolf Kathe,

Weißenfels,
Friedrichſtraße,
gegenüber dem

Bankverein

Friſeurgehilfe
für ſofort oder ſpät.
geſucht. Zöger,Halle, Ludw. Wuch.

Straße 75.

Friſeurgehilfen
zum baldigen Eintritt
in angenehme Dauer-
ſtellung geſucht.

W. Zimmermann,
Damen u. Herren

friſeur,
Mücheln, Bez. Halle,

Markt 9.

Zwei Gehilfen
ſtellt ſofort ein

Kurt Röhnert,
Friſeur, Werdau i. S.,

Markt 37.
Redegewandte

Vertreter
für Werbetätigkeit bei
ſofortig. Verdienſt für
Mücheln u. Umgebg.
ſofort geſucht. Offert.
unt. D 3785 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Vüchergeſelle
für ſofort geſucht.

König, Oberröblingen
am See.

Drei tüchtige
I

für ſofort geſucht. Zu
melden bei
Ludwig Sommerfeld,

Bauklempnerei,
Merſeburg,

Bismarckſtraße 46.

Lehrling
gewiſſenhaft, mit guten Schulzeugn. u. guter
Handſchrift wird von Großhandlung techn.
Hele, Fette, Autozubeh. eingeſtellt.

C. Schober, Halle a. S.,
Schwetſchkeſtr. 39

Guztſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter m
mentsquittung
Monat erfolgt die
einer „Kleinen Anzeige

Abonne
laufenden

toſtenloje Aufnahme
bis zu 10

Worten. Jedes weitere Wort koſtet
elten als Worte; die fettiehe chriftszeile koſtet 165 Pfg

er evtl. M
ſachheit h

hrbetrag wird der Ein
alber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht auf Anzeigen ge
ſchäftlichen nhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

guten Umgangsform.

Einen jüngeren
Schmiedegeſellen

ſtellt ein
Karl Häßler,
Altengottern.

Einen jungen
Gchmiedegeſellen

ſucht
Rich. Broſe, Löberitz,

Kr. Bitterfeld.

2 bis 3

VI
werden ſofort ein-
geſtellt. Zu melden

Straßenbau
Siedlung Dürrenberg.

Hausdiener
16—-18 Jahre alt,

ſucht für d. 15. Sept.
Hotel Thüringer Hof,

Roßleben a. U.

Jn Förſterei mit
kleiner Landwirtſchaft
wird zum 1. Oktober
Wirtſchaftsgeh.

der alle vorkommend.
Arbeit. verrichtet, geſ.
Forſthaus Nickelsdorf

b. Croſſen (Elſter).

Einen ordentlichen
Geſchirrführer

ſucht Reinh. Käppel,
Gatterſtedt.

Suche ſofort jüng.
Geſchirrführer

bei gutem Lohn.
Oskar Ebiſch,

Roßbach bei Weißen-
fels.

Einen
Kuhfütterer

ſtellt ein
Paul Dietrich,

Göhritz.

Suche zum baldigen
Antritt kräftigen

öchweizerlehr
burſchen

Gaſſer,
Coßdorf b. Saxdorf.

Schmiedelehrling
in Koſt und Logis

ſucht Ritter,
Reideburg.

öchmiedelehrling
der auch ſchon gelernt
hat, f. Hufbeſchlag
ſtellt ſofort ein

Er. Lorenz,
Er. Lorenz, Eisteben,

Breiteſtr. 84.

öchuhmacher
lehrling

mit guten Schulzeug
niſſen ſtellt z. 1. Ok-
tober ein

Robert Näſer,
Schuhmachermeiſter,

Halle a. S.,
Neumarktſtr. 7, I.

Kräftiger
Schuljunge
(Radfahrer)

zum Wegegehen geſ.
Halle a. S.,

Bernburger Str. 27.

Zweite Friſeuſe
ſtellt ein
O. Oſterburg, Halle,

Kl. Steinſtr. 3.
Zuverläſſ., tüchtige
Wirtſchafterin

oder Stütze zum
1. Okt. geſucht mit
guten Zeugn. Ang.
erbeten unt. A 18398
an die Exp. d. Ztg.

Zum 1. Oktober
geſucht einf., ältere

Stütze

von einzeln. Dame.
Koch- u. Nähkennt-
niſſe ſowie beſte
Zeugniſſe erforderl.
Frau v. Buchwaldt,

Weimar, Joh.
Albrecht-Str. 9, I.

Einfache
Stütze

mit Kochkenntn., ſol.
und kinderlieb, mit

in Privathaushalt z.
1. Okt. geſ. Off. unt.
D 3791 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für ſofort
Gtütze

Lebens-

Haushalt.
Lehrer Albrecht,

Wennungen,

Nähen, ſchnell und
gewandt, für ſofort

geſucht. Nur wirkl.

ötütze
30 bis 35 Jahre alt,
perfekt im Kochen u.

gute Kräfte woll. ſich
melden. Offerten mit
Bild erbeten an

DreiKaiſerHof,
LTresden A. 28.

Ordentl. 14--16jähr.
Mädchen aus gutem

Hauſe als
btütze

geſucht für kleinen,
modernen Stadthaus-
halt. Gelegenheit z.
Kochen. Welchert,

Naumburg a. S.,
Mägdeſtieg 8, I.

Suche z. 15. Sept.
ehrlich., junges Mäd-
chen als

Stütze

für Haushalt u. Ge-
ſchäft.

Otto Günther,
Eisleben,

Grabenſtraße 35.

Stützen, Köchinnen,
Haus u. Stallmädch.
ſucht

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

Suche z. 15. Sept.

Köchin
nicht unt. 20 Jahren.
Zeugn. mit Gehalts-
anſprüchen einſenden.
Hotel u. Reſtaurant

„Gute Quelle“,
Bad Liebenſtein.

Wegen Krankheit der
langjährigen Köchin
ſofort od. ſpäter perf.

Köchin

für Landhaus in
Holland geſ. Keine
Außenwirtſch. Perſ.
Zeugnisabſchr. verl.,
Bild und Gehaltsan-
ſprüche einſend. unt.
A 18402 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche zum 15. Sept.
erfahrene

Köchin

die etwas Hausarb.
übernimmt.

Privat-Klinik
Dr. Keller, Halle,
Zinksgartenſtr. 3.

Für größeren Haus-
halt erfahrene

Köchin

geſucht, die Haus-
arbeit übernimmt.

Frau Geheimrat
Abderhalden, Halle,

Paulusſtraße 10.

Für einen neuzeitlich
eingerichteten Land-
haushalt (5 Perſon.)
ohne Außenwirtſchaft
wird zum 1. Okt. od.
ſpäter ein ordentl.,
ſolides, nicht zu jung.

Alleinmädchen
od. einf. 6tütze

geſucht, die mit der
Hausfrau ſämtl. Arb.
im Haushalt verr.
Hilfe vorhand. Etwas
Kochkenntniſſe erw.
Angebote mit Zeug
niſſen und Gehalts-
anſprüchen unter S
27398 an die Exp. d.
Ztg. erbeten.

Landpfarrhaus, Nähe
Heldrungen, ſucht ſof.
oder 1. Oktob. kinder
liebes, älteres
Alleinmädchen

oder einf. 6tütze
Angeb. m. Gehalts-
anſpr. u. Zeugnis-
abſchrift. an die Exp.
dieſer Zeitung unter
V 27401.

Suche zum 1. Okt.
Alleinmädchen

oder einf. 6tütze
ſelbſtändig u. ſauber,
für 2- Perſonen Ge-
ſchäftshaushalt, nach
Weißenfels a. d. S.,
nicht unt. 22 Jahren,
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüche zu
ſenden an die Exp.
dieſer Zeitung unter
P 27395.

Alleinmädchen
nicht unt. 20 Jahren,
perfekt in Küche und
Haus, ſelbſtändig,
tüchtig, in gut. Häuſ.
in Stellung geweſen,
zum 1. Okt. geſucht.
Perſönl. Vorſtellung
gebeten nach 8 Uhr.

Poſt Nebra.

Wegen Verheiratung meiner jetzigen
Stütze ſuche ich kinderliebes, beſſeres

Mädchen oder Stütze
mit guten Zeugniſſen bei gutem Lohn.
Vorzuſtellen nachm.
Frau Kraſemann, Halle, Rauchfußſtr. 1, I.

von 3 bis 7 Uhr.

Suche älteres

Tagsüber.
Zeugn. nach 4 Uhr.

Alleinmädchen
das gut kochen kann, für vorneh. Haushalt.

Dauerſtellung. Vorzuſtellen mit
Halle, Seydlitzſtraße 2.

Alleinmädchen
Tüchtiges, zuverläſſ

fleißiges, ehrliches
Mädchen, mit prima
Zeugniſſen, für ſofort
oder ſpäter für beſſer.
Berliner 4-Zimmer-
Haushalt, 4 Perſon.,
geſucht. Selbig. muß
firm in allen Haus
arbeiten ſein, gut
bürgerl. kochen könn.,
Nähkenntniſſe haben.
Waſchfrau wird ge
halten. Angebote,
Zeugnisabſchr,, Ge
haltsforderungen an
Braumeiſter Scheffel,

Berlin W. 50,
Nachodſtraße Nr. 7.

Suche für kleinen
kinderloſen Haushalt
älteres, zuverläſſiges

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen.
Zeugniſſe u. Gehalts-
anſprüche erbeten an
Frau Erna Martin,

Apolda i. Thür.,
Hähnerſtraße 4.

Gut empfohlenes,
an felbſtändiges Ar
beiten gewöhntes

Alleinmädchen
für Privathaushalt
(3 Erwachſ., 2 Kind.)
möglichſt z. 15. Sept.
geſucht. Ausführliche
Angebote erbeten an
Frau Elle Engelmann,
Jena, Haſeweg 7, I.

Ordentliches

Alleinmädchen
nicht unt. 20 Jahren,
für kleinen Haush.,
keine klein. Kinder,
zum 15. Sept. geſ.
Gehalt 40 Mark,
Kaſſen frei.

Frau Direktor
Boltz, Jlmenau.
Tüchtig.,

ehrliches
Alleinmädchen

zum 15. September
oder 1. Oktober geſ.

Frau
Oberregierungsrat

Homann, Neubabels-
berg bei Potsdam,
Teltower Straße.

Nach Berlin wird z.
1. Oktober ein nicht

zu junges. ſolides
Alleinmädchen

für Privathaushalt
(5 Perſonen) geſucht.
Meldungen m. Zeug
niſſen u. Gehalts-
anſprüch. an Schmidt,

Wieskau,
Poſt Löbefün.

Beſſeres
Alleinmädchen

Geſucht wird für ſof.
beſſeres Alleinmädch.
oder einfache Stütze,
nicht unter 20 Jahr.,
für lebhaften tierärztl.
2PerſonenHaushalt.
Gute Kenntniſſe in
allen häuslich Arbeit.
Kochen und Einmach.
erforderl. Bewerb.,
die ſchon in gutem
Haushalt geweſen ſ.,

geſundes,

niſſe und Lichtbild
einzuſenden an Frau
Dr. Schultze, Alten-
burg (Thür.), Teich-

vorſtadt 14.

Suche zum 1. Okt.
ſauberes, ehrliches,
kinderliebes

Alleinmädchen

17-18 Jahre alt,
mit guten Zeugniſſen,
für kleinen Privat-
haushalt.

Ziegler, Halle,
Händelſtraße 28.

Penſionshaus
ſucht gebild., junges
Mädchen als

Haustochter
bei Fam.Anſchl. für
ſofort, ſchlicht um
ſchlicht. Selbige muß
gewandt ſein und alle
häusl. Arbeiten mit
der Hausfrau ver-
richt. Etw. Schneidern
erwünſcht.
Frau Mühlenbeſitzer
K. Reymann, Sins-
leben, Stat. Ermsleben

Halle, Reilſtr. 76, I.

werd. gebeten, Zeug

Suche zum 1. Okt.
f. mittleren Beamten-
haushalt, 3 Kinder,
ſolides, ſaub. Mäd-
chen als

Haustochter
von auswärts, Fam.-
Anſchl. Selbige muß
mit der Hausfrau alle
vorkommend. Arbeit.
machen. Nur ſchrift-
liche Offert. erbet. an

Poſtinſpektor
Fr. Zimmermann,

Halle,
Henriettenſtr. 25.

Jung., kinderliebes
Mädchen findet für
ſofort bei Lehrers-
familie, 3 Perſonen,
auf dem Lande, Nähe
Weimar, Aufnahme
als

Haustochter
bei vollem Familien-
anſchluß. Schlicht um
ſchlicht. Ang. erbeten
unter A 18397 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Tücht., ſauberes
Mädchen

wenn möglich mit
einigen Kochkennt-
niſſen, für Villen
haushalt zum 1. Okt.
geſucht. Gefl. Be
werbungen m. Lohn-
anſprüchen. Zeugnis-
abſchriften und Bild
erbeten an Frau
Andreſen, Berlin
Zehlendorf, Mili-

nowfkiſtraße 29.

Tüchtiges. ſaub.
Mädchen

für Geſchäftshaush.
zum 15. Sept. geſ.

Bollmann, Halle,
Grimmſtr. 4.

Anſtändiges, ehrl.
Mädchen

findet ſofort gute
Stellung bei
Frau Frieda Schöne,

Freyburg a. d. U.,
Johannisſtraße 22.

Suche zum 1. Okt.
oder früher ehrliches,
fleißiges und kinder-
liebes junges

ädchen

vom Lande, nicht unt.
18 Jahren, aus an-
ſtändiger Familie in
kleinen Haushalt mit
einem 5jährig. Kind.
Einige Erfahrung in
häusl. Arbeiten und
etwas Kochkenntniſſe
erwünſcht.
Frau Dr. Kok, Halle,
Magdeburger Str. 13a

Junges Mädchen
für Gut in Pommern
zur Erlernung der
Wirtſch. ohne gegen
ſeitige Vergütigung b.
häusl. Familienanſchl.
zum 1. Oktober geſ.
Nähkenntn., ſehr an-
genehm. Ausführliche
Meldg. zu richten an
Frau Ritterg. Ziemer,

Kl.-Reichow,
Kr. Belgard a. Perr.,

i. Pom.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unt. 16 Jahren,
zum 15. Sept. geſucht.

Frau Kölbel,
Paſſendorf.

Tüchtiges, ſauberes,
ehrliches

Mädchen

welches etwas kochen
und plätten kann, für
ſofort in gut bezahlte
Stellg. geſucht. Frau
Kaufmann L. Riebel,
Brücken a. d. Helme.

Mädchen

für Haus und Feld-
arbeit ſucht zum
15. d. Mis.
Herm. Nille, Schlade

bach b. Kötzſchau.

Zum 1. Okt. ehrl.
fleißiges, ſolides

Mädchen
17—18 Jahre, welch.
ſchon gedient hat, geſ.

a. Harz. Halle, Uhlandſtr., 3 J.

Zum 15. Sept. 1928
oder ſpäter wird
braves, tüchtiges

Mädchen

für Küche und Haus
geſucht. Demſelben
ift Gelegenheit ge-
geben, die Küche zu
erlernen.

Frau E. Habig,
Eſchwege a. d. W.,
„Goldene Krone“.

Fleißiges. ehrliches

zum 15. d. Mts. geſ.
Wwe. E. Clauſing,

Bäckerei u. Gaſtwirt-
ſchaft,

Siersleben b. Hettſt.

oder
einf.,

Suche ſofort
15. Sept. ält.
ſolides, williges

Mädchen

geſund und kräftig
d. platten u. nähen
kann, für alle Haus
arbeiten.

Frau Studienrat
Wuſtmann,

Leipzig-Gohlis,
Weindigſtr. 11, 4 Tr.

Suche zum 1. Okt.
für Berlin-Dahlem

Mädchen
für Küche u. Haus.
Fee. Geh.-Rat Geiß.,
Halle, Bismarck-

ſtraße 9.
Meldungen 2—4.
Zuverläſſiges, fleiß.

Mädchen
für landwirtſchaftl.
Haushalt geſucht.

W. Weiland,
Aſchersleben,

Giersleber Str. 9.

Mädchen

17—-20 Jahre, geſ,
evgl., ehrl., ſolide,
kinderlieb, zuverl.
in allen Arbeiten,
für Haushalt mit
2 Knaben in an-
genehme Stellung
für bald oder bis
15. Sept. geſucht.
Off. mit Lichtbild,
Zeugnis und Lohn-
angaben erwünſcht.
Hartmann, Papier-

handl., Gerbſtedt.

Suche für meine
in der Elbniede-
rung des Kreiſes
Torgau gelegene
Wirtſchaft anſtän-
diges, junges

Mädchen
zur Erlernung des
Kochens und der
Wirtſchaft. Engſter

Familienanſchluß
und Taſcheng. wird
gewährt. Off. erb.
unter W 100 poſt-
lagernd Dommitzſch

an der Elbe.

Suche
1. Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
zum 1. 10. 1928.
Frau M. Hagenguth,
Schlettau b. Löbejün.

Erfahrenes
Hausmädchen

welches kochen kann,
ſofort geſucht.
Kaufhaus Nußbaum,

Artern.

Geſundes, kräftiges
Hausmädchen

vom Lande für Haus-
halt mit Kind. geſucht
zum 15. Sept., doch
nicht unter 18 J. alt.
Frau Hilde Finckh,
Halle, Steinweg 20,
Gartenhaus, Erdg.

Tüchtiges
Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen
zum 15. Sept. für
Arzthaushalt geſucht.

Dr. Bretſchneider,
Halle, Königſtr. 6, I.

Zuverläſſiges, ehrl.
Hausmädchen

in allen Arbeiten be-
wandert, od. einfache
Stütze mit Koch- und
Nähkenntniſſen für
15. Sept. oder 1. Okt.
in chriſtl. Arzthaus-
halt, 5 erwachſ. Per-
ſonen, geſucht. Auf-
wartung und Waſch
frau wird gehalten.
Gut. Gehalt. anſtänd.
Behandlg. Nur ſolche
mit guten langjährig.
Zeugniſſ. kommen in
Frage. Zu melden bei
Frau Marianne Wolf

Merſeburg,
Halleſche Straße 14

Junges, kräftiges
Hausmädchen

zum ſofortig. Antritt
geſucht. Schützenhaus,
Schafſtädt.

Tücht., arbeitſames
Hausmädchen

nicht unter 18 J.,
zum 15. Sept. geſ.
Off. unt. D 3304
an die Exp. d. Ztg.

Zum 1. Okt. geſucht
älteres

Hausmädchen
vom Lande, erfahren
in Hausarb., Wäſche
und Plätten. Wenn
mögl. Glanzpl. Nur
deutliche, perſönliche
Zeugnisabſchr., Bild
u. Gehaltsanſprüche
einſenden.

Gräfin Goltz,
Zypendal b. Arn

heim, Holland.

Ordentliches, fleiß.
Hausmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
welch. auch im Kochen
etwas bewandert iſt,
zum 15. September
oder 1. Oktober in
angenehme Stellung
geſucht.

Hans Seyvfarth,
Sondershauſen.

Hausmädchen

nicht unt. 16 Jahren,
in beſſer. Geſchäfts-
haushalt geſucht.

Frau Schmidt,
Kölleda, Bäckerg. 1,

Telephon 47.

Sauberes, fleißiges
Hausmädchen

f. Privat- Klinik zum
15. Sept. geſ. Halle,

Zinksgartenſtr. 3.

Junges
Dienſtmädchen

vom Lande geſucht.
Halle, Herderſtr. 4, II.

Anſtändiges
Mädel

m. guter Schulbildg.,
für beſſeres Glas- u.
Porzellangeſchäft als
Lernende geſ. Aus-
führl. Off. unt. B 3
4040 an die Exp. d.
Zeitung.

Lehrmädchen

16——18 Jahre, geſucht.
Konditorei u. Café
Schmidt, Halberſtadt,

Seydlitzſtraße 41
(am Friedrichplatz).

Lehrmädchen

für Theater geſucht.
Off. unt. D 3775 an
die Exp. d. Ztg.

Ehrliche, ſaubere
Aufwartung

ſucht Halle, Viktor-
Scheffel-Straße 4, I. I.

Saubere, ehrliche
Wauſchfrau

geſucht. Off. unter
D 3787 an die Exp.

e

Ev. Schulamtsbew.
ſucht für ſofort oder
ſpäter Stellung als

Hauslehrer
Off. erbeten an

B. Henze, Appen-
rode, Kreis Jlfeld,

Südharz.

Vüfettier
ſucht Stellung, Kau-
tion kann geſtellt
werden. Off. unter
F 1255 an die Exp.
d. Ztg.

Suche f. m. Scholar,
der am 1. Oktober
ſeine Lehrzeit been

det,, Stelle als
Verwalter

Nette, Kathewitz bei
Torgau.

Herrſchaftlicher

Diener
mit beſten Empfeh-
lungen u. Zeugn., 25
Jahre, evgl., 1,70 gr.,
ſucht zum 15. 9 oder
1. Okt. 1928 Dauer-
vertrauensſtellg,, wo
er ſich bald verheirat.
kann, evtl. auch als
Diener-Gärtner, wo
16jährig. Bruder mit
beſchäftigt werden
kann. Freundl. An-
gebote bitte ich zu
richten an Diener

Friedrich Borchert,
Klein-Kieſow bei

Greifswald i. Ponm

ſucht Jahresfſtellung;

Die Bezugsquittung

Junger,

Kellner

iſt mit dem
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

flotter

hier oder Provinz-
ſtadt.“ Off. unt. F 1259 an die Exp. d. Ztg.

Geprüfter

Oberſchweizer
36 Jahre alt, Sachſe,
ſucht zum 1. Oktober
Stellung mit 2 bis 3
Hilfskräften. Derſelbe
iſt ein tücht. Menſch,
zuverläſſig u. arbeit-
ſam. Langjähr. Zeug-
niſſe vorhanden. An-
gebote erbeten unt. A
18372 an die Exped.
d. Ztg.

Verheiratet., älterer
öchweizer

ſucht wegen Gutsver-
kauf Stellung z. 1. 10.
oder früher; bei 30
bis 40 Kühe und
Jungvieh.

G. Klopfenſtein,
Serbitz,

Poſt Roitzſch.

Chauffeur

19 Jahre, gelernter
Gutsſchloſſer, Führer-
ſchein 1 und 3b, fucht
Stellung, auch mit
Nebenarbeiten. Gefl.
Angebote an

Otto Ballhaus,
Burgörner-Altdorf

b. Hettſtedt,
Humboldtſtr. 20.

Verheirateter
Kutſcher

Chauffeur

Führerſchein 3hb, ſich.
Wagenführer, ſucht
anderweit. Stellung.
Torweihe, Coſtedt 19,

Poſt Vennebeck.

Neben-
beſchäftigung

(Heimarbeit). geſucht.
Offert. unt. D 3783
an d. Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn z. 1. 10. Stellg.,
wo er ſich in der

Konditorei
ausbilden kann; auf
Lohn wird nicht ge-
ſehen. Selbiger hat
die Realſchule beſucht.

P. Hartmann,
Bäckermeiſter,

Möckerling b. Mücheln.

Solider
Stellmacher

23 Jahre, ſucht Be
ſchäftigung, gleich
welcher Art. Off. u.
F 1256 an die Exp.
d. Ztg.
Hohe Velohnung

zahle ich demjenigen,
der mir eine Stelle
im Jnduſtriebetrieb
als Arbeiter (möglichſt
Dauerſtellung) ver
mittelt. Jch bin 21
Jahre alt und war in
der Landwirtſchaft
tätig. Angebote unt.
D 3798 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Schweſter

38 Jahre alt, 20 J
im Beruf, und iunge

Fürſorgerin
jugendfürſorgeriſche

Arbeit, ſuchen ge-
meinſam Arbeit in
Kleinſtadt oder in
Landgemeinde.

Schweſter
Emma Richter,
Berlin 16,Adalbertſtr. 41, III.

Empfangsfräul.
Sprechſtundenhilfe für
Praxis, zuletzt in
erſtem Badeort tät.,
ſucht z. 15. Sept. od.
1. Oktober Stellung.
Angeb. erbet. unt. A
18376 an die Exped.
d. Ztg.

Suche zum 1. Okt.
Stellung als

Sprechſtunden-

hilfe
bei Zahnarzt oder
Dentiſt, längere Zeit
im Beruf, evtl. auch
Arzt. Off. u. U 3942
an die Exp. d. Zig.

Geb. Fräulein
29 Jahre, im Haus-
halt erfahren, ſucht
Stelle als Haus-
hälterin. Am liebſten
in frauenloſ. Haush.
Angeb. mit Gehalts-
angabe u. R. St. 21

dwSO.

poſtlag. Meiningen,

Friſeuſe
Suche Stellung als
Volontärin. Offert.
unt. D 3805 an die
Exp. dieſ. Ztg.

Geb. Frau ſucht
Veſchäftigung

für die Nachmit-
tage oder Abend-
ſtunden, a. Büro-
reinigen od. Heim-
arbeit. Off. unter
U 3935 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Wirtſchaſts
fräulein,

31 Jahre, ſucht ſelbſt.
Vertrauensſtellung z.
1. Okt. Im Haush.
bewandert. Erbitte
Angebote: Hildegard
Georgi, Tirpitz, Kr.
Lebus (Oder).

Alleinſtehende Frau,
40 J. ſucht zum1. Oktober Stellg. als
Wirtſchafterin

Frau Ottenberg, in
Commau, Poſt Tröm-
pau, Kr. Königs-

berg i. Pr.

Suche zum 1. 10.
od. ſpäter Stellg. als

Stütze oder
Wiriſchafterin

in frauenloſ. Haush.,
bin i. Kochen, Nähen
ſowie in allen häusl.
Arbeiten ſehr erfahr.
Offert. unt. Nr. 110
poſtlagernd Kelbra a-
Kyffhäuſer.

Suche f. meine Tocht.,
18 Jahre, erfahren
in allen vorkommen-
den häuslichen Arb.,
auch im Serpieren,

Stellung als
Gtütze

wo ſie evtl. Gelegen
theit hat, ſich.

Kochen auszubilden.
Selbige hat auch
1 Jahr die Haushaltungsſchule beſ.
Off. erb. an Frau

Höhmann, Witten
berg, Bez. Halle,

Collegienſte. 62, I,
über Ortskrankenkaſſe.

Geb. junges Mäd-
chen, 20 Jahre, im
Koch., Nähen, Plätt.
erfahren, ſucht in
Halle Stellung als

ötütze

wo Hilfe für grobe
Arbeiten vorhanden
ſt. Angebote an

Gertrud Hiller,
Könnern a. d. S.,
Cöthener Straße 6.

Suche für meine
20jähr. kräft. Tochter
Stellung in größerem
Haushalt als

ötütze

wo ſie ſich im Kochen
weit. ausbild. könnte.
War ſchon in beſſer.
Haushalt tätig, iſt im
Nähen, Plätten, Ser-
vieren bewandert,
ſcheut ſich keiner Ar
beit, ſehr kinderlieb.
Mädchen muß vor-
handen ſein. Antritt
1. Oktober. Gefl. Off.
unter D 3776 an die
Exp. d. Ztg.

Witwe, 30 J., Land
wirtstochter, mit acht
jähriger Tocht., ſucht

Stellung als
Stütze d. Haugfr.

evtl. auch in frauen-
loſen Haushalt. Off.
unter H 27387 an die
Exp. d. Ztg.

Eine ältere
Kochmamſell

ſ. Stelle, geht auch
als Aushilfe.
W. H. bei Herrmann,
Ammendorf Fichte

ſtraßd

17jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

j 7 eAlleinmädchen

Werte Off. an Olga
Ludwig, in Schwätz,

Poſt Landsberg,
Bez. Halle.

Fräulein, 19 Jahre,
ſucht Stellung als

Haustochter
Gefl. Off. an Sachſe,
Jlmenau, Burghof.



Die Poſt alarmiert die Motorſpritze.
Bad Dürrenberg. Die Wartung der Motor-

ſpritze des Verbandes Dürrenberg, die gemein-
ſam der Freiwilligen Feuerwehr Keuſchberg
und Pobitz gehört, übernahm nun für das
kommende Jahr die Keuſchberger Feuerwehr.
Anſchließend an die Uebernahme fand im Bei-
ſein des Verbandsvorſtehers Leudolph und des
Kreisbrandmeiſters eine Prüfung der Motor-
ſpritze ſtatt. Hierbei zeigte es ſich, daß der Ver
ſchleiß der Druckſchläuche bei der geringen Jn-
anſpruchnahme ein ganz außerordentlicher iſt,
ſo daß man in Zukunft wohl oder übel zu
Gummiſchläuchen übergehen muß. Bei etwa
eintretenden Brandfällen erübrigt ſich in Zu
kunft die Benachrichtigung einer Stelle. Es ge-
nügt, dem Poſtamt Mitteilung von dem Brande
zu machen mit der Bitte, die Motorſpritze zu
alarmieren.

Wieder ein Unfall durch einen Hund.
Netzſchkau. Schon vergangene Woche wurde

berichtet, daß ein Motorradfahrer durch einen
Hund ſchwer zu Fall gekommen war. Genau
derſelbe Fall ereignete ſich dieſer Tage zwiſchen
Netzſchkau und Biſchdorf. Ein Merſeburger
Lehrer hatte mit ſeiner Gattin einen Ausflug
unternommen. Auf der Landſtraße ſtand nahe
am Fahrweg ein junger Mann mit einem
Dobermann, welchen er am Halsband feſthielt.
Gerade in dem Moment, als der Motorrad-
fahrer vorbeifuhr, riß ſich der Hund los und
ſprang ihm in das Vorderrad. Der Lehrer
kam mit ſeiner Frau ſchwer zu Fall und beide
zogen ſich empfindliche Verletzungen zu. Der
ſam a n das Motorradwer beſchädigt. as Ehepaar konnte jſeine Fahrt fortſetzen. 7 ledou

Mit dem Motorrad zwiſchen Handwagen
und Fahrrad.

Wallendorf. Ein ſchwerer Unfall, der un
abſehbare Folgen haben konnte, ereignete ſich
am Freitagabend in unſerem Orte. Ein
Motorradfahrer mit Sozius von Leizpig fuhr
auf dem ſchmalen Sommerweg zwiſchen einem
Handwagen und Radfahrer hindurch, als der
Radfahrer plötzlich eine kleine Wendung machte
und das Motorrad ſtreifte. Dadurch kam der
Fahrer ins Schwanken und beide ſtürzten.
Der Fahrer erlitt nur leichtere Verletzungen,
der Sozius aber eine ſchwere Kopfwunde. Er
wurde in ein nächſtes Haus geſchafft und ver-
r Das Motorrad wurde nur leicht be-

hädigt.

Keuer Pfarrer.
Lützen. Pfarrer Dr. Hagemeyer in

Halle wurde zum Pfarrer der Kirchengemeinde
Lützen berufen.

Motorrad gegen Motorrad.
Schkeuditz. Am Montagmorgen kurz vor

6.30 Uhr ereignete ſich an der bekannten und
gefürchteten Unfallſtelle, der Kreuzung Mühl-
und Halleſche Straße, ein Zuſammenſtoß Kreifes, Lehrgänge für die Pflege der weib-

zweier Motorräder. Ein Mechaniker von hier
kam mit ſeinem Freunde von einer Motor-
radtour aus Weißenfels zurück und fuhr im
langſamen Tempo die Mühlſtraße hoch, als
ihm ein in raſender Fahrt befindlicher Leip
ziger Motorradfahrer, von Halle kommend,
mit großer Wucht in die Seite hineinfuhr.
Während der Schkeuditzer Fahrer über Kreuz-
ſchmerzen klagte, erlitten die beiden anderen
Verletzungen am Arm und Fuß, die jedoch
nicht ernſter Natur ſind. Die beiden Motor-
räder wurden ſtark beſchädigt. Die Schuld an
dem Zuſammenſtoß dürfte der Leipziger
Motorradfahrer tragen, der bei ſchneller Fahrt
die Kreuzung, ohne Signal zu geben, über-
queren wollte.

Feuer in der Racht.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Montag

brannte ein Getreidediemen zwiſchen der Frei-
rodaer Straße und der Reichsbahn nieder.
Auf den Feuerſchein hin wurde, da das Feuer
in Cursdorf vermutet wurde, die Feuerwehr
Papitz-Modelwitz alarmiert. Ein Eingreifen
war nicht möglich, da kein Waſſer vorhanden
war. Die Feuerwehr verweilte ungefähr eine
Stunde am Brandherd. Auch die Feuerwehr
Quasnitz war mit mehreren Leuten ohne Ge-
rät erſchienen. Es ſind etwa 300 Zentner
Roggen verbrannt; der Schaden von 3000 bis
4000 Mark iſt nur teilweiſe durch Verſicherung
gedeckt. Der Brandherd ſtand noch Sonntag-
abend in hellen Flammen. Es wird Brand-
ſtiftung oder Fahrläſſigkeit vermutet.

Aus der Jugenöpflege des Lanökreiſes
Merſeburgs.

Arbeits gemeinſchaft der Ortsausſchüſſe
für Jugendpflege.

Wehlitz. Am Mittwoch, dem 29. Auguſt, fand
unter Vorſitz des Kreisjugendpflegers in We h-
litz wieder eine Arbeits gemeinſchaft
der Ortsausſchüſſe für Jugend-pflege des Landkreiſes Merſeburg ſtatt, die gut
beſucht war. Zunächſt beſichtigte man das
Familien- und Volksbad in Wehlitz.

Auf der Tagesordnung ſtand eine Be-
ſprechung über die Beſchaffung von Sport-
und Spielplätzen ſowie von Badeeinrichtungen,
die ſehr lebhaft geführt wurde. Es ſind im
Kreiſe jetzt 61 Spielplätze vörhanden, auf einen
Einwohner kommen 4,41 Quadratmeter. Jn
ſieben Orten iſt man augenblicklich dabei, neue
Spielplätze zu ſchaffen. Beſondere Schwierig-
keit macht die Einrichtung von Bade- und
Schwimmgelegenheiten, doch ſoll auch hier ziel
bewußt und energiſch gearbeitet werden.

Eine Reihe Punkte wurden dann noch er-
ledigt: Handbücherei der Ortsausſchüſſe, Kreis
bücherei für Jugendpflege, Handpuppenſpiele,
Singwoche und Liederblätter für die offenen
Singabende, Wanderführerlehrgang, die Mund-
harmonika im Dienſte muſikaliſcher Jugend-
erziehung, Loſe Blätter für den Jugend und
Volkstanz, Lichtbilder und Lichtbildweſen des

Amtliche Bekanntmachungen.

Nachtrag III.
zu der

Ordnung für die Erhebung von Gebühren
für die Genehmigung von Neubauten pp.

vom 5. September 1924.
Auf Grund des Beſchluſſes des Amtsausſchuſſee

für den Bezirk Röſſen vom 6. Februar 19238 erhält
der S 1 folgenden Nachſatz:

„Für die baupolizeiliche Prüfung von Bau Moden- und Sporthaus

Hildebrandktgeſuten für den Bau von Grundſtück ent
wäſſerungen und für die Abnahme derſelben
iſt ebenfalls eine Gebühr zu entrichten.“

der 8 2 folgenden Nachſatz:

4 Lodenkleidung
nur das Spezialgeſchäft

Für Münchner

Alleinverkauf der
bekannten Marke

„Für das Prüfen von Baugeſuchen über Merſeburg Kleine Ritterſtraße 13
Grundſtücksentwäſſerungen werden 2 pro
Tauſend des Geſamtwer es der Anlage,
mindeſtens jedoch 3.00 R. erhoben, für die
Abnahme von Grundſtücksentwäſſerungen
1 pro Tauſend des Geſamtwertes der Anlage,
mindeſtens jedoch 1.50 R. erhoben.“

Röſſen, den 13. Februar 1928
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen e

B. Döll, Halle (Saale)J- V. gez. Mödersheim.

Beſchluß.
Vorſtehender Nachtrag lll zu der Ordnung für

die Erhebung von Gebühren für die Genehmigung
von Neubauten pp. vom 5. September 1924 wird
gemäß F 6 des Kommunalabgabengeſetzes vom
14 Juli 1893 genehmigt.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1928

Der Kreisausſchuß
(Siegel) gez. Unterſchriften

Vorſtehender Nachtrag III wird hiermit zur all
gemeinen Kenntnis gebracht.

Röſſen, den b. September 1928
Der Amtsvorſteher

(Siegel)

Flügel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedingungen man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Vereinbarung.

c e w.v 3Wagenplanen, PferdeDecke

Bindegarne, Strohſäcke
Getreideſäcke aller Art

empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt
gez. Cornely.

Die Kreis- und Gemeindehundeſteuer für das v
2. Quartal ſind in der Zeit vom 7.--14. d. Mts,
von nachmittags 3--6 Uhr zu zahlen.

Porbitz, den 7. September 1928.
Kaiſer, Steuererheber. Korsetthaus Emmy Cappès

die zur Korpulenz neigt, trage
den neueſten O. -Lei b.
und Hätthalter. Do

Fernruf 696. Merſeburg, MWeuſchauer Str. 19

faſt ſtangenlos, iſt er bequem
und verſchönert die Figur.

Anfertigung nach Maß.

a Am Damm. n

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

bedeutend billiger8 e ttfe cl ern zu Fabrikpreisen.

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

r e

en Verks van Platvertreter
Kakao und Gchokoladenfahrit

mit nachweisbaren Erfolgen bei der Groß-
und Kleinkundſchaft ſucht leiſtungsfähige

Rur ausführliche mit obigen Rachweiſen
und Referenzen verſehene Offerten finden
Berückſichtigung. Offerten an un eren Reiſe
inſpeklor Sack, Berlin, Grellſtraße 63.

lichen Jugend uſw. Die nächſte Verſammlun
ſoll am 17. Oktober ſtattfinden und wird ſi
mit den Themen: „Heimleben im Winter“ und
„Winterſport“ befaſſen.

Meuſchau. (Erntedankfeſt 16. Sept.)
In der Sitzung der Gemeindevertretung am
Donnerstag iſt das Erntedankfeſt endgültig
auf Sonntag, den 16. Sept., feſtgelegt worden.

Meuſchau. (Schulausflug.) Donners-
tag unternahm Lehrer Opitz mit den Schülern
der oberen Klaſſen eine Fußtour nach Bad
Lauchſtädt. Spät abends kehrten die Kinder in
fröhlichſter Stimmung wieder zurück.

Bad Lauchſtädt. (Der ſtädtiſche
Polizeibeamte beurlaubt.) DerPolizeibetriebsaſſiſtent Schulze iſt zurzeit
beurlaubt. Mit ſeiner Vertretung im Außen-
dienſt wurde Oberlandjäger Oloff (Nieder-
Clobicau) betraut.

b. Delitz a B. Bau eines Gemeinde-
hauſes). Von der Gemeindevertretung,
in der die Linksparteien 25s Mehrheit haben,
wurde der Bau eines neuen Gemeindehauſes
beſchloſſen. Wo zu dieſem Bau die Mittel her
genommen werden ſollen, und wer dieſelben
aufbringt, weiß man allerdings nicht. Sie
arbeiten getreu nach ihren „großen“ Vor-
bildern, denen es ein Leichtes iſt, etwas zu be
ſchließen, da ſie ja nicht zu denen gehören, die
die Mittel aufbringen müſſen. Außerdem dürfte
es noch ſchwer fallen, einen geeigneten Platz zu
ſinden, der den Anforderungen entſpricht.

Durch den Bau der Baracke, in der die im
Amtsbezirk Delitz in Werkwohnungen woh-
nenden Familien, die nicht mehr bei dem Be-
ſitzer derſelben arbeiten, untergebracht ſind,
hat unſer Ort beſtimmt nicht gewonnen. Eine
alte Bretterbude nach der anderen entſteht und
verſchlechtert das Ausſehen des Ortes.
nenden Familien untergebracht ſind, hat unſer

Bad Dürrenberg. Ein Schraubſtock
geſtohlen.) Am Mittwoch, in den Abend-
ſtunden zwiſchen 19 und 21 Uhr, iſt aus dem
Gradierhäuschen ein Schraubſtock, der auf
einem Tiſche lag, von unbekannten Tätern ent
wendet worden. Wer Angaben über die Täter
machen kann, wird gebeten, dies auf der nächſten
Landjägereiſtation zu tun.

Bad Dürrenberg. (Ernennung.) Polizei
oberleutnant Hammer, früher in Merſe
burg, wurde zum ſtellvertretenden Leiter des
Polizeireviers in Zeitz ernannt.

v

Schkenditz. (Un fall Donnerstagnachmittag
wurde gegen 13.30 Uhr ein Motorradfahrer aus
Leipzig von einem Auto einer hieſigen Geſell
ſchaft beim Ueberholen geſtreift und zu Fall
gebracht. Der Motorradfahrer und ſein Sozius
erlitten hierbei glücklicherweiſe nur leichtere
Verletzungen.

Klein-Lauchſtädt. (Erntedankfeſt.) Der
Ort begeht am kommenden Sonntag, 9. Sept.,
die Feier des Erntedankfeſtes in üblicher Weiſe.

Eptingen. (Pferdetritt.) Der Sohn des
Arbeiters Buſchendorf, der noch die Schoß-

de
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kelle ſeines Wagens in Ordnung bringen wollte,

m
h

Nicht nur dulden
Se soll man gute Margarine in seinem Haushalt, 39

h sondern danach verlangen und auch daran
glauben Und das kann jede Frau, wenn Sie sich

vergegenwärtigt, dass in einer Marke wie „Alma
nichts anderes enthalten ist als Milch, Eigelb, reine Speise-

fette und feinste Salatöle,
mittel, die in jeder Küche seit urdenklichen Zeiten heimisch
sind, frisch, appetitlich und äusserst rein verbuttert. „Alma“ I

C ist eine neue Marke der grossen Blauband Werke, die
besonders preiswert und wirklich gut ist.
sich für Küche und Tisch bestens verwenden und ist jeder
Hausfrau eine unentbehrliche Hilfe. Stecken Sie den

wurde von dem Pferde ſo unglücklich gegen den
Leib getreten, daß er an den erlittenen Ver-
letzungen im halliſchen Krankenhaus verſtarb.

Nemsdorf. (Ackerverkauf.) Bei dem am
Montag im Gemeindegaſthofe ſtattgefundenen
Ackerverkauf der Frau Rabenſtein (Frey-
burg a. d. U.) wurde (geteilt in Parzellen von je
zwei Morgen) das erſte Gebot mit 2500 M., das
zweite mit 2700 M. und das dritte mit 2000 M.
abgegeben. Der Zuſchlag wurde aber noch nicht
erteilt.

b Venkendorf. (Die Birnen auf der
Straße) Als der Schmiedemeiſter K. aus dem
benachbarten Neukirchen kürzlich mit ſeinem mit
Birnen beladenen Hanomag nach Halle fahren
wollte, fielen die Obſtkörbe in der Nähe der Guts-
chmiede von ihrem Platz und bedeckten mit ihrem
nhalt die Straße. Wohl oder übel mußten nun

die Birnen zum zweiten Male verpackt werden,
ehe ſie nach ihrem Beſtimmungsort gebracht wer-
den konnten.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
180 Reichsſugenöwettkämpfer.

Laucha. Ungefähr 180 Schüler von Laucha
und den Gemeinden um Laucha kamen an dem
herrlichen Spätſommermorgen wie alljährlich
zum Schulturnen. Es iſt eine ſchöne Sitte, ja
es iſt ein Feſt geworden, bei dem ſich die
Schüler in jugendlichen Wettkämpfen meſſen.
Laucha hat einen überaus günſtig gelegenen
Sportplatz, gleich vor den Toren der Stadt,
eine Raſenfläche von 3 Morgen Größe. Es
war ein lebendiges Bild, als die Schulen von
Laucha, Weiſchütz, Golzen, Dorndorf, Cra-
winkel, Kirchſcheidungen, Tröbsdorf, Burg-
ſcheidungen, Talwinkel und Wennungen ein-
rückten. Lehrer Lüddicke (Laucha) hatte die
Leitung, die Schule von Laucha ſämtliche vor-
bereitenden Arbeiten übernommen. An den
Freiübungen beteiligten ſich alle Jahrgänge.
Alle waren eifrig an der Arbeit und tüchtige
turneriſche Leiſtungen waren der Erfolg des
Tages.

An die Wettkämpfe ſchloſſen ſich Gruppen-
kämpfe von Mannſchaften der verſchiedenen
Schulen, Tauziehen, Stafettenlauf und ein
luſtiges Hindernisrennen. Schön und anmutig
waren die Volkstänze der Lauchaer Mädchen
zu Geige und Laute auf grünem Raſen. Rektor
Welſch ſprach ein Schlußwort und mahnte die
Jugend, nun auch die bewieſene körperliche
Tüchtigkeit in Elternhaus und Beruf freudige
Tat werden zu laſſen. Mit der Sieger-
verkündung, einem Hoch auf das gemeinſame
Vaterland und einem Liedverſe ſchloſſen die
dritten Lauchaer Reichsjugendwettkämpfe.

Leipziger Produktenbörſe vom 8. Sept. Weizen
74 50 kg 210--216; Roggen. hieſiger. 70 kg 226--232,
Sandroggen 71 kg 228--234. Sommergerſte, inländiſche
240--260; Wintergerſte 208--218. Hafer, alt, 250--270.
neu 204—-214, Mais, amer rund 216--220; cinquantin
236-246. Raps 320-335, Viktorigerbſen 350--410. Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Etgentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur. Kurt
Gold ham mer, für den Anzeigenteilz t. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.
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Franz Lasch
Merſeburg a. S.
Raumburger Str. (Güterbahnhof)

Telephon Rr. 135

Auto Reparatur Werbſtatt

Ole e Fette o Erſatzteile

Zur Einführung auf alle
Reparaturen bis 1. Oktober

25 o Preisermäßigung

Karl Barith, Baurat
Rössen Merseburqg
Ebertstraße r. 30
Atelier
tür Eniwärfe, Außen- und Innen-
architektur, Städtebau, Siedlungen
industriebauten

Reſtaurant

St i mmun
Jeden Sonntag

Vaterland

gsmusik

Strandſchlößchen
Sonntag, den 9, September von nachm. 4 Uhr an

grosser Ball
verbunden mit großem Geßlügelauskegeln
Anſchub 10 Uhr vormittags, wozu alle
Kegelbrüder herlich eingeladen ſind.

Um gütigen Zuſpruch bittet Der Wirt.

S

Allen überlegen
sind

lerrschuh's neueste
Wäschemangeln
mit r. geschötzten

ührungsflägeln.
Kein Rutschen u. Schief-

laufen mehr. terrliche
Wascnhegiäitung, viel

Kkundschaft, gute Ein-
nahme. Bequeme Zahlg.

Ernst Herrschuhb
Siegmar- Chemnitz 262

Aelteste und vedeut.

Sonntag,

Von abends

Ball

Leung
Erntedankfeſt

wozu freundlichſt einladet

den 9. September 1928,

6 Uhr an Montag, den 10. d. Mts.
20 Uhr pünktlichmuſik Korpsübung

Ernſt Eißner Das Kommando.

FpezioltabriSpezialtabrik.

frehrlhge

felerven

S
von mir unterrichtet

Musibpädagogische

Privat- Praxis Hugo Rove
staatlich anerkannt im Klavier-, Violinspiel und Dirigieren.

In einem fünfstufigen Lehrgang Elementar-, Unter-, Mittel-,
Ober- und Ausbildungsstufe werden meine Schüler in altbe-
währter Gewissenhaftigkeit nach neuzeitlichen Konservatorien- und
Hochschulgrundsätzen zum Solo-, Kammermusik- und Orchesterspiel
herangebildet. Gleichzeitig wird ihnen die Literatur gediegener
Hausmusik vermittelt.

Das Schulgeld beträgt jährlich 180 Rm. inkl. Ferien und wird in
Monatsraten a 15 Rm. bezahlt. Jeder Schüler erhält 2 mal pro
Woche Einzel-Unterricht, dazu Unterricht im Zusammen-
spiel. t'ortgeschrittene im Kammermusik- und Orchester-
spie). Eingeschlossen ist der theoretische Unterricht. Weniger-
bemittelten, fleibigen Schülern kann Schulgeld Ermäbigung
gewährt werden. Die Schüleraufnahme ist beschränkt.

Aufnahmepräfung ist kostenlos. Das Durchschnittsalter für Anfänger
ist das 10. Lebensjahr.
mit 4 Jahren auf kleinen Instrumenten und Klavierspieler mit 6 Jahren

Es können jedoch begabte Geiger schon

werden.

Hugo Roye
Solospieler

und staatlich anerkannter Privat-Musiklehrer

Merseburg Kloster s
Baubderatunqg

Wahrheitsgetreu
beſtätige hiermit öffentlich, daß Herr C. Holle, Magdeburg,
in Zeit von 8 Wöchen mich von meinem 40 jährigen
Bruſt-, Magen- und Lungenleiden vollſtändig geheilt hat.
Wo alle Mittel und Hilfe erfolglos waren. Ich kannwahrhaftig jedem Leidenden Herm C. Holle herzlich

empfehlen.

Ernted

Calbe a. S., Hoſpital 6, gez. Adolf Scholz.

Schkopau
Zum Raben

Sonntag, den 9. Sept. von nachm. 4 Uhr an

verbunden mit großem Preisſchießen
Muſik: Salzburger Schrammeltkapelle.
Es ladet freundlichſt ein
Geſelligkeitsverein „Einigkeit“.

ankfeſtball

Für Feſte
im Verein und Haus

fertigt ſchöne Druckſachen
ſchnell und preiswert die

Merſeburger Druck u. Verlagsanſtalt
G. m. b. H.

Fernruf 100 und 101

käunrd Klaus

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

MWestfälischen
Schlesischen
la Gas-Koks
in allen Brechungen und vorzüglicher

Qualität

Luckenauer u. Gelseltal-
Braunkohlenbrikett

Langenbrahm-Anthracit
Jede Menge frei Haus
zu den billigsten Tagespreisen

Stahlwaren-Spezialgeſchäft
Schleiferei für

Kaſiermeſſer, Meſſer
und Hcheren aller Krt

an Baum
Kleine

Bitterſtraße 14.W

großen Anzuchten zu haben

e Albert Trehſt

Preßüpfe

Theodor Kraft.

aller Krankenkassen

T

Deullhe,

hl
leullche

Iowaten
Täglich in friſch geernteter,
wohlſchmeckender Ware
preiswert aus eigenen,

Blumenhaus
am Gotthardtsteich

u. Gärtnerei Nordſtraße 12

Fernruf 10.

Weiße-Wand- Lichtſpiele „Gol

Sonniag, abends 8,20 Uhr

Lieferant u ei9tpiele in Vad Dürren

Lung-Lichtſpiele in Lützen.

Auswärtige
Theater.

deuer Slern“ in Bad Lauch-
ädt

„Die Ausgeſtoßenen.“
„Rummelplatz Wild
Weſt.“

erg.
Bis Sonntag

„Der Senſationsprozeß.“
„Der brave Soldat

Schwejk an der Front.“
Beiprogamm.

Sonntag nachm. 3 Uhr
Kindervorſtellung.

Sonnabend und Sonntag
„Komteß Bubikopf.“
„Der Klub der Lügner.“

„J3m Paſſionsdorf
Oberammergau.“
EmelkaWoche.

Ztadttheater in Halle.
Sonntag, 20 Uhr
„Carmen.“

Walhalla in Halle.
Der ſchöne Wilhelm.

Ufa in Halle, Leipziger Straße
Unterweit!

Ufa in Halle, Alte Promenade
Die große Abenteuerin!

C. T. in Halle, am Riebegplaß

c u 5 eS 9
e

Theater Verein Merſeburg E. V.
Pflichtaufführung für September.

Die Neuheit:
„Wochenend in Gommerfeld.“

Eine luſtige Angelegenheit mit Muſik in 3 Akten
von Franz Gregor. Muſik von Albert Gabriel.
In Szene geſetzt von Direktor Paul Hepner, Leipzig.

Die Aufführungen ſind am Wontag, den 17. 9.,
und Dienstag, den 18. 9., abends 7*/2 Uhr im Tivoli.

Kartenvorverkauf für die Gruppen lIl, Il am
Dienstag, den 11. 9., für die Gruppen lV, V, Vl am
Mittwoch, den 12. 9. in der Geſchäſtsſtelle des
„Merieburger Tageblatt* (Kreisblatt), Goithardt-
ſtraße 38 (ſiehe auch berichtenden Teil).

Der Vorſtand.

Cokalverband der Regelklubs
von Merſeburg und Umgegend

Sonntag, den 9. September 1928
im „Keglerheim Funkßenburg“
Großes Herbſtvergnügen

verb. mit ſportlichen Kämpfen. Ab 3 Uhr

Großes Gartenkonzert
mit Kinderbeluſtigungen. Ab 7 Uhr

ma Keglerball m
Um 9 Uhr vormittags Kegeln auf allen Bahnen.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

G esGemeinde Erntedaukfeſt
Sonntag, den 9. d. M., von nachm. 3 Uhr an

Ballmuſik.
Es ladet freundlichſt ein Paul Köhler.

Woulin Rouge.
C. T. in Halle, Gr. Alrichſtraze.

Woulin Rouge.
öchauburg in Halle, Gr. Steinſtr.

Der Polizeiflieger von
Kalifornien.

Neues Theater in Leipzig.
Sonntag, 19,30 Uhr
„Carmen.“

Altes Theater in Leipzig.
kauft jeden Poſten
zu höchſten Tages-

vreiſen möglichſt
Waggonladungen

A. Doctor A. G.,
Liegnitz.

Deutſchlands größte
Fruchtweinkelterei

Der Erfolg einer Sache iſt
nicht immer von der auf-
gewandten Mühe, von den
Koſten abhängig. Beiſpiels
weiſe ſteht der ſtarke Er
folg eines kleinen Inſerates
im „WMerſeburger Tage-
blatt“ (Kreisblatt) in

m

niedrigen Preis.
keinem Berhältnis zum

Sonntag, 16 Uhr
„Der Biberpelz.“
Sonntag, 20 Uhr
„Die Kreuzelſchreiber.“

Operettenhans in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Der Zarewitſch.“

Schauſpieldaus in Letpzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Der Prozeß der Mary Sonnabend
Dugan.“

Sonnabend, aben r, auf dem Markt-Eiderfettkäſe 20 bend, abends 8 Uh f dem Markt

9 Pfd. Mk. 6.30 ſranko
Dampfkäsefabrik

Rendsburg

Sonnabend im

Sonnabend

Sonnabend

chores.
Sonntag Erntekranzſchießen der Priv. Schützen-

Merſeburg:
„Strandſchlößchen“

Theaterabend des Geſellſchaftsvereins
„Euterpia“. Zur Aufführung gelangt„Alt-Heidelberg“. Nach dem Sheater

großer Ball. Kaſſenöffnung 6 Uhr,
Anfang 8 Uhr.

ereinsvergnügen der Bäcker-
geſellenſchaft im „Tivoli“.

Goddula-Veſta:
in der Fiſcherei Veſta Herbſt-

vergnügen des Burſchenvereins „Edel-weiß Anfang 8 Uhr.
Schkeuditz:

Herbſtvergnügen des Schreber-
vereins Schkeuditz-Weſt in Munkelts
Gaſtwirtſchaft in Wehlitz.
Lützen:

t

r

platze Werbeſingen des Arbeiter-Ge-
ſangvereins „Liederkranz“, unter Mit-
wirkung des Markranſtädter Volks

ilde, verbunden mit verſchiedenen Be

großer

Veranſtaltungen
Teuditz:

Sonntag, zum Erntefeſt, 7. Stiftungsfeſt des
Vereins „Die Jugendfreunde“, ver-
bunden mit Ball und Preiskegeln.
e des Kegelns 2 Uhr, des Balle
4 Uhr.
Möckerling)

Sonntag, von abends 7 Uhr an, im OckkerſchenVaſthof Tanzvergnügen des Schieß-

verbunden mitklub „Frei Ziel“,
Preisſchießen.
Schafſtädt:

Sonntag, von nachm. 1 Uhr ab, Stahlhelm-
Sportfeſt der Bezirksgr. Mücheln, ver-
anſtaltet von der Ortsgr. Schafſtädt.

Reitervorführungen. Sportliche
Wettkämpfe verſchiedener Art. Von
abends 8 Uhr ab Manöverball im
Schützenhaus. Beluſtigung: Klein-
kaliberſchießen, Kletterſtamm. Muſik:
Stahlhelm-Kaeplle Halle.

Schladebach: tSonntag, von abends 1/,8 Uhr an, im Gaſt-
hof A. Becker Turnerball des Turn-

uſtigungen. Abends öffentlicher Ball. und Sportvereins „Germania“.

Kauft deutsche Qual
Riesige Auswahl Verkauf zu Originalmindestpreisen
Bei Anzahlung Räückstellung für spätere Abnahme

Wer ent e

ſtäts- Teppiche

m
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Meru vom J
Aufſehenerregende Keuerungen

im deutſchen Schiffsbau.
Beim Bau des Panzerkreuzers A wird ein

neues Verfahren zur Anwendung gebracht, das
anſcheinend geeignet iſt, von grundlegender Be
deutung für die Schiffahrt zu werden. Bisher
hatte man ſeit Jahrzehnten im Schiffsbau das
Nietenverfahren benutzt, das heißt, die ein-
zelnen Platten des Rumpfes, die Verbindung
des Kieles mit den Spanten, Trägern uſw.
wurde durch Nieten hergeſtellt. Das Verfahren
brachte nicht nur eine Verteuerung der Arbeits
weiſe, ſondern auch eine Erhöhung des Schiffs
gewichts mit ſich. Die Marinewerft in
Wilhelmshaven, die die größte Schweißanlage
Europas beſitzt, hat nun ſeit einer Reihe von
Jahren Verſuche gemacht, zu einer anderen
Schiffsbauweiſe überzugehen. An einer Reihe
von Jachten, Verſuchsbooten uſw. probierte
man das neue Verfahren aus,

alle Eiſenteile des Schiffes miteinander zu
verſchweißen.

Die Verſuche fielen ſo befriedigend. aus, daß
man im vorigen Jahre dazu überging, die
beiden Kreuzer der „Emden“-Klaſſe teilweiſe
zu ſchweißen, jedoch brachte man an den wich-
tigſten Teilen und Stellen des Schiffes, an dem
Zuſammenſtoß der Spanten mit dem Kiel noch
Nieten an. Die Beobachtungen, die nun auf
den beiden Kreuzern von Technikern vor-
genommen wurden, führten dazu, daß man bei
dem Panzerkreuzer A ganz zu dem neuen Ver-
ſahren übergehen wird. Der neue Kreuzer ſoll
ohne Verwendung auch nur einer Niete voll-
kommen geſchweißt werden. Das neue Syſtem
macht es auch möglich, daß

das Schiff zwanzig Prozent weniger wiegt,
als etwa ein genieteter Kreuzer in der gleichen
Größe. Dieſe Gewichtserſparnis kommt dem
Schiff zugute, da infolgedeſſen größere Betriebs-
ſtoffmengen uſw., mitgenommen werden können.

Dieſe Neuerung im Schiffsbau hat lebhaftes
Intereſſe bei den großen Handelsreedereien er-
weckt. Leitende Männer der Hapag, des Lloyd
ſowie anderer Geſellſchaften haben die Schweiß-
anlagen in Wilhelmshaven beſichtigt, da man,
falls die Verſuche der Marine zur Zufrieden-
heit ausfallen, dann auch bei Handelsſchiffen
das Schweißverfahren einführen will. Zunächſt
ſoll durch eine Reihe von Verſuchsfahrten er-
mittelt werden, ob bei ſchwerem Wetter uſw.
die Elaſtizität des geſchweißten Kreuzers der-
jenigen der nach dem bisherigen Syſtem er-
bauten Schiffe gleichzuſetzen iſt.

Direktor Kothmann aus der Haft
entlaſſen.

Jn Berlin-Moabit fand am Freitagvormittag
der von Juſtizrat Davidſohn beantragte Haft-
prüfungstermin für den in der Stinnes- Affäre
verhafteten Direktor Nothmann ſtatt. Die
Strafkammer beſchloß, Direktor Nothmann
gegen Sicherheitsleiſtung von 20 000 Mark aus
der Haft zu entlaſſen. Der Haftbefehl gegen
Direktor Nothmann wurde indeſſen nicht auf-
gehoben. Die geforderte Kaution wurde ſofort
bezahlt, worauf die Entlaſſung aus der Unter-
ſuchungshaft erfolgte. Aus dem Beſchluß der
Strafkammer iſt zu entnehmen, daß Ver-
dunkelungsgefahr nicht mehr beſteht und daß
der Hafthefehl nur noch wegen des Tat-
verdachts in Kraft bleibt.

Fchtzehn Frebeiter verbrannt
In ben Stahlhüttenwerken von Port Kembla

in Sydney (Auſtralien) ereignete ſich ein furcht
bares Unglück. Aus noch nicht völlig geklärter
Urſache, vermutlich aber infolge eines Kon-
ſtruktionsfehlers, explodierte ein neuerrichteter
Hochofen mit achthundert Tonnen glühendem
Roheiſen. Achtzehn Arbeiter fanden den Ver-
brennungstod.

Vier Touriſten abgeſtüerzt.
Bei einer Tour zum Hochkalter ſind

bei Berchtesgaden vier Berchtesgadener
Touriſten, Graſſel, Hoch reiter, Haſen-
knopf und der Lehrer Leonhard ver-
unglückt. Bei Ueberquerung des Blaueis-
Gletſchers verlor an einer ſteilen Stelle Haſen-
knopf den Halt und riß die drei anderen mit in
die Tiefe.

Alle vier ſtürzten etwa hundert Meter
tief ab

und erlitten ſchwere Verletzungen. Eine
Rettungsexpedition aus Berchtesgaden brachte
die Verunglückten nach der Blaueishütte. Bei
dem Abtransport von der Blaueishütte, der
ſich ſehr ſchwierig geſtaltete, iſt Haſenknopf
ſeinen Verletzungen erlegen. Der Zuſtand des
Lehrers Leonhard und der Hochreiters
iſt bedenklich.

Der wahnſinnige Frtilleriſt.
Jn der Artilleriekaſerne von Padua bewaffnete

ſich in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung der
21jährige Artilleriſt Oſetti mit einem Bajonett
und bedrohte damit einen Kameraden, dem er be-
fahl, ſich zu entkleiden. Aus Furcht lief dieſer,
verfolgt von dem Jrrſinnigen, in den Kaſernen-
hof. Als ihm dort ein Feldwebel in den Weg
trat, ſtürzte er ſich auf dieſen und ſtach ihn nieder.
Auch als der Feldwebel bereits ſchwer verletzt am
Voden lag, ließ er nicht von ihm ab, ſondern be
arbeitete ihn weiter mit dem Bajonett. Erſt ein
andexer Unteroffizier konnte durch einen Schuß
den Jrrſinnigen unſchädirch machen. Der Feld-
webel und der Geiſteskranke ſind beide ſchwer ver
letzt worden.

--Z

Ein neues Luftoerkehrsopfer.
Jn der Nähe von Fuſan iſt ein japaniſches

Paſſagierflugzeug abgeſtürzt. Vier Paſſagiere und
der Pilot wurden getötet. Die Urſache des Un-
glücks iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Flugzeug-
verkehr zwiſchen Fuſan und Söul (Corea) iſt
unterbrochen.

betäubt und erdroſſelt.

Der unzufriedene Bettler moroeet.
Eine 70 jährige iſt ſein Opfer. Die Mieteinnahme wird geraubt.

Im Kampfe erwürgt.
Ein ſchweres Kapitalverbrechen wurde in

der vergangenen Nacht im Zentrum Berlins
im Hauſe Wallſtraße 98 verübt. Eine alte
Frau, die ſich allein in ihrer Wohnung befand,
wurde dort von einem bisher unbekannten
Täter überfallen, durch Schläge auf den Kopf

Vermutlich iſt ihr
dann ein anſehnlicher Geldbetrag geraubt
worden. Wie groß die Beute des Täters war,
iſt noch nicht ermittelt.

Das Opfer iſt die 70jährige Rentnerin Marie
die im zweiten Stock des Hauſes Wall-

ſtraße 38 35 Jahren eine Vierzimmerwoh-
nung innehatte.

Die Ballbach, die ſeit einiger Zeit mit der
Verwaltung des Hauſes beauftragt war, kannten
aber alle genau. Sie erſchien pünktlich am Erſten
eines jeden Monats, um die fälligen Beträge zu
erheben. Am Erſten dieſes Monats hatte die
Ballbach

800 Mark an Mieten eingenommen. Es iſt
nicht wahrſcheinlich, daß ſie den Betrag ſchon
an den Hauswirt abgeliefert hatte,

denn in ihrem Verrechnungsbuch, das nach ihrem
Tode auf dem Tiſch vorgefunden wurde, waren
nur die Abrechnungen vom Monat Auguſt ein-
getragen, während vom Monat September alle
Daten fehlten. Es iſt daher anzunehmen, daß ſie
auch dieſes Geld bei ſich gehabt hat und es eine
Beute des Raubmörders geworden iſt.

Vor einigen Tagen war ein Bettler in das
Haus gekommen und hatte auch an ihrer Tür
gepocht. Sie fragte ihn nach ſeinen Familien-
verhältniſſen aus, erkundigte ſich, warum er denn
nicht lieber arbeite, und gab ihm ſchließlich fünf
Pfennige. Der Bettler geriet darüber in große
Wut, warf das Geldſtück Frau Ballbach vor die
Fant und verließ ſchimpfend und tobend das

aus.
Nachmittags hörten Hausbewohner aus den

Zimmern der Frau Ballbach die Stimme und
die Tritte eines Mannes, doch achteten ſie nicht
darauf, denn es war wiederholt vorgekommen,
daß die alte Frau den Beſuch von Verwandten
oder Bekannten empfing. Gegen 4 Uhr nach-
mittags verſtummten dann die Schritte, und man
hörte, wie jemand die Tür der Wohnung zu
ſchlug, die Treppen hinunterging und das Haus
verließ. Geſehen hat den Fremden niemand.

Abends gegen 8 Uhr begann der Hund des
Untermieters, den er in Berlin zurückgelaſſen
hatte, zu heulen. Zunächſt glaubte man, Frau
Ballbach habe das Tier eingeſchloſſen und ſei zu
Bekannten gegangen. Das Heulen wurde aber
immer ſtärker und dauerte auch während der
Nacht ununterbrochen an. Die Hausbewohner

klopften und rüttelten an der Wohnungstür, ohne
jedoch eine Antwort zu erhalten.

Schließlich benachrichtigten ſie das Polizeire-
vier 13. an öffnete die Wohnung und

fand Frau Ballbach in der Küche auf dem
Fußboden liegend auf. Um den Hals war ihr
eine blaue Kattunſchürze gewickelt, mit der ſie
ſcheinbar erwürgt worden iſt.

Man rief einen in der Nähe der Nachbarſchaft
wohnhaften Arzt herbei, der nach flüchtiger
Unterſuchung erklärte, daß die Frau vor mehreren
Stunden ermordet worden ſei.

Die Unterſuchung der Leiche durch den Ge-
richtsarzt ergab, daß an der Stirn der Toten
mehrere, vermutlich von Hieben herrührende
Schwellungen und Blutergüſſe vorhanden ſind.
Das Geſicht weiſt verſchiedentlich Kratzwunden
auf. Es muß demnach zwiſchen Frau Ballach und
ihrem Mörder ein erbitterter Kampf ſtattgefun-
den haben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der
Verbrecher, um die alte Frau am Schreien zuverhindern, ihr den Mund zugehalten und r
dabei die Kratzwunden beigebracht hat. De
Schürze, mit der Frau Ballbach erwürgt worden
iſt, ſoll immer in der Küche gelegen haben. Auf
dem Küchentiſch ſtanden noch die Reſte einer
Mahlzeit, ein Glasbehälter mit Butter und ein
Sree' mit Gurkenſalat, daneben eine Scheibe

rot.
Auffallend 7t, daß, wie die Hausbewohner an-

geben, Frau Ballbach in der vergangenen Woche
ihre Wohnungsſchlüſſel abhandengekommen
waren.

Bei der Durchſuchung der Wohnung der er-
mordeten Frau Ballbach wurden in der Küche
im Küchenſpind in einer Taſche 350 Mark ge-
funden. Die Angehörigen der Frau Ballbach
behaupteten jedoch, daß die alte Frau mehr als
1000 Mark Bargeld in ihrer Wohnung gehabt
haben müßte. Demnach wären alſo 650 Mark
geſtohlen worden.

Frau Balbach wurde erwürgt.
Geſtern nachmittag obduzierten die Aerzte

Dr. Dyrenfurth und Dr. Weimann im
Schauhauſe die Leiche der Hausverwalterin
Frau Balbach aus der Wallſtr. 38, die in
der Nacht zum Donnerstag dieſer Woche tot
aufgefunden worden war. Beide haben ſicht ein
ausführliches Gutachten vorbehalten. Nach den
vorläufigen Feſtſtellungen muß der Tod durch
Erwürgen eingetreten ſein, alſo durch Ein
wirken einer anderen fremden Perſon. An der
Jnnenſeite des Kehlkopfes zeigten ſich mehrere
S r die die Annahme zu beſtätigen

einen.
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Flugſchiff „Do. S

Anfang 1929 ſtartbereit.
Das Geheimnis, das die Dornierwerft in

Altenrhein in der Schweiz ſeit geraumer Zeit
umgibt, wird zu Beginn des kommenden Jahres
der Oeffentlichkeit preisgegeben werden, denn zu
dieſem Termin ſoll das im Umbau befindliche
Rieſenflugſchiff „Do. X.“ fertiggeſtellt ſein und
i erſten Probeflüge über dem Bodenſee durch-
ühren.

Ueber dieſe Neukonſtruktion ſind ſowohl im
Ausland als auch in Deutſchland zahlreiche, zum
Teil phantaſtiſche Meldungen verbreitet worden,
die mit den Tatſachen genau ſo wenig überein-
ſtimmen, wie ein erſt kürzlich in England ver-
öffentlichtes, angebliches Bild der „Do. X.“.
Unrichtig iſt auch die Annahme, daß dieſes Rieſen-
flugboot nun ſofort dem regelmäßigen Trans-
atlantikverkehr dienen ſoll. Die Dornierwerke
ſtehen vielmehr auf dem Standpunkt, daß bei der
heutigen Entwicklung der Flugzeugtechnik als
nächſter Schritt nur der Bau von ſolchen
Maſchinen in Frage kommt, die bei einem
Aktionsradius von 2—3000 Kilometer einen

etappenweiſen Luftverkehr über den Atlantik
unter Benutzung der natürlichen Stützpunkte auf
verſchiedenen Jnſelgruppen ermöglichen. Dieſe
Entwicklungsſtufe ſoll mit der „Do. X.“ erreicht
werden, die, was eigentlich das Grundproblein
für die Wirtſchaftlichkeit eines ſolchen Unter-
nehmens iſt, kein „fliegender Benzintank“, ſon
dern ein wirtſchaftlich arbeitendes Verkehrsmit-
tel mit entſprechender Nutzlaſt ſein ſoll. Die Ge-
ſamtſtärke der vorausſichtlich zwölf Motoren ſoll
rund 6000 Ps8 erreichen, alſo rund mehr als das
Doppelte der Motorenanlage des „Graf Zeppe-
lin“, wobei man aber von dem für die Sicherheit
der Fahrgäſte ſehr wichtigen Gedanken ausgeht,
daß das Flugzeug über eine Motorenreſerve von
rund 50 Prozent verfügen ſoll.

Indien England in 4 Tagen.
Das Flugzeug „Prinzeß Xenia“, von Haupt-

mann Barnard geſteuert, kam geſtern abend
8.10 Uhr aus Karachi in Croydon an. Barnard
hat für die Strecke nur 416 Tage benötigt. Es iſt
dies die kürzeſte Zeit, in der bisher ein Menſch
die Reiſe zwiſchen Jndien und England zurück
gelegt hat. Sie dauert mit dem ſchnellſten
Dampfer noch immer 3 Wochen. „Prinzeß Tenia“
iſt das Flugzeug, auf dem urſprünglich die Her-
zogin von Bedford einen Rekordflug nach Jndien
und zurück machen wollte.

Ein Feitungsflugzeug abgeſtürzt.
Das Flugzeug der Verkehsfliegerſchule

Spandau, „D 1348“, das geſtern vormittag in
Karlsruhe aufgeſtiegen war, mußte kurz dar-
auf in der Nähe von Bruchſal wegen Motor-
defekts einen Notlandungsverſuch machen und
ſtürzte hierbei ab. Die beiden Jnſaſſen, ein
Herr und eine Dame, kamen glücklicherweiſe
mit leichteren Verletzungen davon. Die mit-
fahrende Dame erlitt einen Nervenſchock. Das
Flugzeug wurde reſtlos zertrümmert.

Es handelt ſich bei dieſem neuen Unfall nicht
um ein Flugzeug der Lufthanſa, ſondern um
einen einmotorigen Albatros Doppeldecker,
Type L. 75, der zum Zeitungstransport ver-

wandt wurde.

Ins Meer geſtürzt.
Ein italieniſches Waſſerflugzeug der Type S 59

das geſtern bei Rovigno in Jſtrien pibhlich Nieder
gehen mußte, ſtürzte ins Meer und ging unter.
Die Beſatzung, zwei Piloten und ein Mechaniker,
r n ger Taucher wurden nach

nglücksſtelle entſandt, um di ierger ß die Leichen zu

Ei l vin Flugzeug, in dem drei Flieger mit dreiPaſſagieren verſuchten, den Rundenme mere
Rekord“ zu brechen, ſtürzte geſtern nachmittag in
den Rock River (IJllinois). Dabei wurden die
drei Flieger getötet, und einer der Paſſagiere
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kaum mit dem
Leben davonkommen dürfte.

Fielſchiff „Baöen“ abgeſackt.
Bei den regelmäßigen Schießübungen der

Reichsmarine hat das alte Zielſchiff „Baden“,
daß am Stollergrund bei Kiel verankert lag,
wahrſcheinlich durch Unterwaſſertreffer, mehrere
Löcher in den Rumpf erhalten, durch die Waſſer
eindrang. Das Schiff iſt langſam abgeſackt. Man
iſt jetzt mit Hebungsverſuchen beſchäftigt. Die
„Baden“ ſoll ſodann nach Kiel zur Ausbeſſerung
Snken werden, um ſpäter wieder neben dem

ernlenkſchiff „Zähringen“, zu Schießübungen ver-
wandt zu werden.

Die Schute nimmt die Brücke mit.
Beim Paſſieren eines Schleppzuges blieb eine

Schute an der Verankerung des feſten Teiles der
Schiffsbrücke von Deventer in Amſterdam hängen
und riß dieſe ein, wodurch viele Schulkinder und
Erwachſene, die auf der Brücke ſtanden, ins Waſſer
fielen. Bisher wurde die Leiche einer Frau und
eines Kindes geborgen. Ob noch mehrere Per-
ſonen ertrunken ſind, ſteht noch nicht feſt. Die
Brücke iſt ſtark beſchädigt.

Beeſes Abſchiedsbrief.

Wie ein Berliner Blatt meldet, wurde bei
dem Flieger Beeſe, der in Berlin die Puſſy
Uhl und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat, ein
Zettel gefunden, auf dem ſich Beeſe mit
Abſchiedsworten an eine andere Freundin
wendet. Auf dem Zettel ſtehen die Worte:
„Bitte verzeih mir; ich konnte nicht anders.
Jch habe gekämpft. Nun geht es nicht mehr.“

Die Staatsanwaltſchaft am Landgericht II
hatte gegen Beeſe wegen bes erſten auf Puſſy
Uhl und deren Freund, den Boxer Hain, ver-
übten Anſchlags, bei dem bekanntlich Hain ſchwer
verletzt worden war, während die Puſſy Uhl
mit leichteren Verletzungen davonkam, ein Ver
fahren wegen verſuchten Totſchlags eingeleitet.
Hain war dieſer Tage als ungeheilt aus dem
Krankenhaus entlaſſen worden. Er hatte ſeinen
Rechtsvertreter beauftragt, in dem bevorſtehen-
den Totſchlagsprozeß als Nebenkläger auf-
zutreten und Schadenerſatz in Höhe von 50 000
Mark einzuklagen. An einem der letzten Tage
erſchienen nun Frau Uhl und Beeſe im Bureau
des Rechtsbeiſtandes des Hain und erklärten,
ſie hätten ſich verſöhnt. Sie baten, daß Hain
ſeine Nebenklage zurückziehe. Beeſe würde ſich
dann zur Zahlung einer Entſchädigung von

000 Mark an Hain verpflichten. Es wurde
nen erwidert, daß man deshalb erſt mit Hain
Rückſprache nehmen müſſe.

Die Suche nach dem Tapiauer Mörder
Die Suche nach dem Tapiauer Raubmörder

geht unvermindert weiter. Am Mittwochabend
wurde ein Kutſcher, der ſich mit ſeinem Fuhr-
werk auf dem Wege nach dem Bahnhof
Gutenfeld befand, von einem unbekannten
Manne angehalten, der verlangte, mit-
genommen zu werden. Als der Kutſcher ihmantwortete, Ja er nur bis zum Bahnhof fahre,
gab der Unbekannte den Weg frei und ver
ſchwand im Unterholz. Eine ſofort auf-
genommene Razzia blieb erfolglos. Es kann
natürlich nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden,
ob es ſich um den geſuchten Tapiauer Mörder
handelt. Nach einer anderen Meldung ſoll in
Waldau (Kr. Königsberg) ein Auto am Diens-
tagabend angehalten und die Jnſaſſen beraubt
worden ſein. Nähere Einzelheiten fehlen noch.
Die Ermittlungen und Vernehmungen ſind im
Gange.

Ein überaus tragiſcher Vorfall, den man
zweifellos in einen gewiſſen Zuſammenhang
mit den Schreckenstaten in Tapiau bringen
kann, hat ſich im Kreiſe Wehlau ereignet.
Jn dem Dorfe Tölteningken hatte ein
Beſitzer Geburtstag. Ein Arbeiter brachte ver
mutlich ohne Wiſſen des Beſitzers Girlanden
an. Auf das Geräuſch hin glaubte der Veſitzer,
bei dem bereits dreimal eingebrochen worden
iſt, daß ein neuer Ueberfall auf ihn geplant
ſei. Er nahm ſeine Jagdflinte und ſchoß auf
den Arbeiter, den er in der Dunkelheit nicht
erkennen konnte. Die hre h dem
Manne in die linke Bruſtſeite und führte ſeinen
baldigen Tod herbei,.
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Täglich 14 tödliche Straßenunfälle
in Englanö.,

Im Londoner Stadtgebiet ereigneten ſich
nach einer polizeilichen Statiſtik in den
Monaten April, Mai, Juni 31 150 Verkehrs-
unfälle, wobei 270 Menſchen das Leben ver-
loren. Das ergibt im Durchſchnitt etwa drei
tödliche Straßenunfälle auf den Tag. Jn ganz
Großbritannien wurden im vergangenen Jahre
durchſchnittlich täglich über 14 Perſonen auf
der Straße getötet. 1920 wurden in Groß-
britannien 638 Perſonen getötet. Die Unfälle
nehmen von Jahr zu Jahr zu. 1927 belief ſich
die Zahl der Getöteten ſchon auf 1001.

Der Skandal in der Kommandantur Berlin.
Der Oberzahlmeiſter Martin von der Komman-
dantur Berlin, der Unterſchlagungen in Höhe von
460 000 Mark beim Wirtſchaftsamt der Komman-
dantur begangen haben ſoll, hat ſich dem Unter-
ſuchungsrichter geſtellt, und iſt in das Unter-
ſuchungsgefängnis Moabit eingeliefert worden.

Durch die eigene Selbſtſchußanlage getroffen.
Der Schuldiener Wilhelm Neils aus der König-
traße in Mariendorf bei Berlin betrat am Abendin Laubengrundſtück. Er vergaß beim Eintritt

auf die Selbſtſchußanlagen zu achten und bereits
nach wenigen Schritten gingen mehrere
Schüſſe los. Schwer getroffen brach Neils zu-
ſammen. Die alarmierte Feuerwehr brachte ihn
ins Krankenhaus.
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Denkaufgabe Ar. 104.
Die kürzeſte Mauer.
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Zwei Freunde haben ſich das von den
Straßen „A“, „B“, „o“ und „D“ umſchloſſene
Grundſtück gekauft. Sie wollen es ſo teilen,
daß jeder genau die Hälfte bekommt. Auf der
Grenze wollen ſie eine Gartenmauer ziehen,
die möglichſt kurz ſein ſoll. Wo müſſen ſie die
Mauer ziehen?
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wültenrot- Württemberg
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Dertöaung geſtelll. Soloruge Darleben werden nicht gegeben.
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Hanna Otto
Dr. Otto Koerschens

Landwirtschaftslehrer

Verlobte
Zorbau (Kr. Weißenfels)

September 1928

III

Moerseburg
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Familien-Nachrichten:
Geboren: Herrn Rudolf Eichſtädt und

Frau Charlotte geb. Lüddecke in Naumburg:
ein Sohn. Herrn Hans Mansfeld und Frau
Gertrud geb. Richter in Leipzig: eine Tochter.

Herrn Dr. onil. Hans Schüppel und Frau
Manja geb. Schlippe in Leipzig: ein Sohn.

Verlobt: Frl. Leni Rufener in Halle mit
Herrn Walter Meißner in Oſtrau.

Vermählt: Herr Max Patzſchke mit Frl.
Charlotte Klötzſch in Weißenfels. Herr Fritz
Scheel m. Frl. Martha Zehe in Freyburg (Unſtrut)

Herr Guſtav Jliſch mit Frl. Anna Weiſe
in Halle. Herr Theo Kirchhoff mit Frl.
Jda Schmidt in Halle. Herr Walter Kohl
in Wehlitz mit Frl. Traude Weſtphal in Leipzig.

Todesfälle:
Frau Luiſe Schliephak geb. Kahle (76 J.),

Merſeburg. Beerdigung Montag nachm.
1/34 Uhr von der Kapelle des Stadt-friedhofes aus.)

Frau Marie Meiling geb. Ebeling (70 J.),
Merſeburg. (Beerdigung Montag nachm.
1 3 Uhr von der Kapelle des Alten-
burger Friedhofes aus.)

Frau Appolonia Pippel (66 J.), Burg-
werben.

Herr Major a. D. Martin Zander, Quer-
furt, durch Abſturz vom Flugzeug bei
Forchheim.,

Herr Otto von Ahlefeldt (31 J.), Halle.
(Beerdigung Montag nachm. 2 Uhr
von der apelle des Nordfriedhofes
aus.)

Frau Anna Hahndorf (67 J.), Halle.
(Beerdigung Montag mittag 1 Uhr
auf dem Nordfriedhof.)

Herr Ludwig Fähndrich (81 J.), Leipzig.
(Beerdigung Montag nachm. 3 Uhr
von Kapelle des Neuen Friedhofes
aus.

Frau Anna verw. Eils geb. Eberdte J.), Leipzig-Anger. (Beerdigung
ontag nachm. 4 Uhr von der Ka-pelle des Trinitatisfriedhofes aus.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 9. September 1928 (14. n. Triu.).
Kollekte für die Lutherſtätten in Erfurt u. Wittenberg.
KleinLauchſtädt:

8 Uhr: Erntedankfeſtgottesdienſt.
Bad Lauchſtädt:

10 Uhr: Predigtgottesdienſt.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Superi tendent Lintzel.
Schotterey:

8,15 Uhr: Gottesdienſt.
Großgräfendorf:

10,15 u ſer: Gottesdienſt. Paſtor Heidenreich.
Craca8 uhr: Gottesdienſt,

Kriegſtedt:10 Uhr Gottesdienſt.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Paſtor Dr. von Staden.

Niederelobicau:
9 z Gottesdlenſt.

Raſch
10,

Holleb8,30 ühr: Gottesdienſt.

Beuchlitz:
r Gottesdienſt. Paſtor Linnert.10,30

Dörſtew itz:
7,30 Uhr: Gottesdienſt.

Delitz a. B.:
10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Hennig.

Bündorf:
10 Uhr: Gottesdienſt.

Lützen:
16 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Schnabel.
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.
20 Uhr: Ev.-Jungmännerverein im Guſtav-Adolf-

r
Röck8 n gfrntedankfeſgottes dienſt.

Bothfeld10 Uhr: Erntedankfeſtgottesdienſt.

Schkeitbar:
10 Uhr: Erntedankfeſtgottesdienſt.

Pobles:
9 Uhr: ptterdienſt.

Muſchwitz:
10,30 Uhr: Gottesdienſt.

Kleingörſchen:
9 Uhr: Poenzennſektgottesdtenſt.

Großgörſchen:
10,30 Uhr Erntedankfeſtgottesdienſt.

Bettfedern
reinigt täglich

Otto Franke
Burgſtraße 13 Ruf 724
Koſtenloſe Abholung

Gottesdienſt. Paſtor Ronneburg.

unter Mitwirkung von

Vier Schönheſts Könl
Hilde FalkK, Berliner Sommerkönigin
Nastja Latka, Deutsche Vice-Modekönigio
Hilde Kwant, Deutsche Schönhbeitskönigin
Nina Rijſewski, Berliner Funkhauskönigin
sowie anderer Mannequins und prominenter Berliner Bühnenkünstler.

Unsere Modenschau findet statt am m r h
Mitwoch, den 12. Sepfember,Mittwoch, clen eptember,

S

im grossen Saal des „OASINGO“ hErste Vorführung: Beginn nachmittags 3 Ubr, zweite Vorführung: Beginn abends 8 Uhr. h S

Künstler- Konzert während beider Vorführungen, e
Be

S n eEintrittskarten zu Mark 1,25 sind erbältlich an unseren Kassen sowie bei den S
Firmen Gebrüder Goldmann, Schuhwaren, und Wilhelm Gabmann, kriseur t

n Wir nehmen in der Zeit vom 13. September bis 31. Oktober d. Js.
e bei Einkäufen in unseren Abteilungen Konfektion und Putz in Höhe e

von Mk. 20,00 an je eine Eintrittskarte mit Mk. 1,25 in Zahlung e

4 mm für Merseburg und Umgegend sein!
m Wir bitten Sie um die Ehre Ihres Besuechs. e

I e

das moderneMerseburg, Weissentelser Strasse
Mitglied des Großeinkaufs Konzerns Hermann Tietz (Berlin) -Conitzer

rohe Kaufhaus

Auswärts
inſerieren
iſt immer mit Umſtändlichkeiten verbunden.
Der Brief bei der Aufqabe, die Kontrolle des
Erſcheinens, die Prüfung der Rechnung und
die Ueberweiſung des Betrages erfordert Zeit
und Portokoſten. Dieſen Aufwand können
Sie ſparen und erhalten außerdem noch koften
ſos fachmänniſche Beratung für die Ausführung
des Inſerates und bei der Auswahl der
Zeitungen und Zeitſchriften, wenn Sie Ihre
Inſerate nach außerhalb durch die Geſchäfts
helle des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt),Werſeburg, Jalterſtrafe 4, aufgeben. Die
Vermittelung der Inſerate erfolgt zu Original
preiſen ohne jeden Aufſchlag.
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lngenieurschule Bad Sulza/ Thür.

Höhere zechnische Lehranstalt
Maschioendan, Elektrotechoik, Gas- and Wa ser-
technik, Chemie, Flagwesen. Progr. Kkostenlos,

mlage Schure
h

e h ni WerteII h e S

Achſele
beſeitigt ohne geſundheit-
liche Schädigung bei
garantierterHeilwirkung
Orig.-Flaſche 4.50 Rm.
bei Vorkaſſe, bei Rach
nahme-Sendg. 4.80 Rm.

H. L. Maletti, Halle (5)2,
échließfach 246, Poſtſcheck
konto Magdeburg 129 10.

Cerlobungernge

e
Cigene Fabrikation, daher
dilligste Bezugsquelle.
Werkstatt mit elektrischem
Betried. Gold u. Juwelen

Rich. Voss
Juwelen-Fabrikant

fHalle, Leipziger Str.
gegenüber von

Drogerie Helmbold

hypotheken-, Bau-,
Geschäfts- und
Beamtenkredite

S. Bacharach,
Frankfurt a M., Ratbeilſtr.7

29.-
koſtet die Anfertigung

eines modernen
Mantels oder

nzuges
mit ſämtlichen Zutaten F
aus mitgebr. Stoffen

vorn M. Ehrlich
Halle a. S.,

Leipziger Straße 69.
Poſtkarte genügt,

komme zum Maßnehmen.

Juſtrumenten

S Alfred Becher

c

22 R a
900000000900090

Arztvom Sonntagsdienst
(nicht für Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Merseburg).

villigſte Bezugsquelle Sonntag, den 9. Septbr.

von Herr Dr. Wolf
Muſik tiallesche Str. 14. Tel. 217.

Sonntags bzw. Nach-
dienst der Apotheken:
»onntag, den 9. September

Stadtapotheke
Vachtdienst v. 8. 9. 14. 9.

20200002009070

aller Art
Musikhaus
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